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Schauspieler Alan Cumming ist ein »Rebell mit einer
Mission«: Auf Plakatwänden - auch während der New
Yorker Fashion Week - ruft er in einer PETA-Kampagne
dazu auf, auf Tierqual für Leder zu verzichten.  

Inspiriert von Marlon Brando im legendären Film »The
Wild One« präsentiert sich der bekannte Schauspieler und
Filmemacher im Stil ikonischer Film-Outlaws: mit einer Jacke
aus Kaktusleder, veganen Dr. Martens-Stiefeln und veganer
Lederkappe. Seine Botschaft: »Wearing Cows Isn’t Cool!« 

Alan Cumming hat bereits 2012 aus ethischen Gründen
auf vegane Ernährung umgestellt und setzt sich öffentlich
für Tierrechte ein. »Die Milch- und Fleischindustrie schadet
unserem Planeten und dem Wohlbefinden der Tiere enorm.
Es gibt heutzutage unzählige pflanzliche Materialien, daher
besteht absolut keine Notwendigkeit, Leder zu tragen.«

2025 gewann Alan Cumming seinen zweiten Emmy für
seine Rolle in »The Traitors«. Ende 2026 kehrt er in »Avenger 5«
als »Nightcrawler« in das Marvel-Universum zurück.Bi
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Amsterdam verbietet Werbung 
für Fleisch 

Werbung für Fleisch und Burger-Ketten auf großen
Plakaten an Straßen, Plätzen und Haltestellen: bei
uns völlig normal - in Amsterdam jetzt verboten! 
Die Hauptstadt der Niederlande hat seit 1. Mai 2026
ein ausdrückliches Werbeverbot für Fleisch eingeführt
- als weltweit erste Hauptstadt. 

Ebenso wird Werbung für andere klimaschädliche Produkte
und Dienstleistungen wie Flugreisen oder Kreuzfahrten im
öffentlichen Raum der Stadt verboten. Eine Mehrheit im
Stadtrat stimmte für das Verbot. »Für Werbung großer 
Unternehmen, die die Klimakrise vorantreiben, ist in Amsterdam
kein Platz mehr«, so die Abgeordnete Jenneke van Pijpen. 

Die Stadt Amsterdam hatte entsprechende Pläne bereits
2020 angekündigt. In mehreren anderen niederländischen
Städten gelten ähnliche Werbeeinschränkungen für besonders
klimaschädliche Angebote - ein Fleischwerbeverbot ist
bislang jedoch einzigartig. Eine Klage von Reiseveranstaltern
gegen solche Werbeverbote wurde im vergangenen Jahr
von einem Gericht in Den Haag abgewiesen.
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Wer kennt sie nicht: großformatige Werbung für Fleisch auf 
Plakatwänden, an Bushaltestellen oder als Leuchtreklame. 
Amsterdam verbietet Fleischwerbung aus Klimaschutzgründen
- und nimmt damit eine Vorreiterrolle ein. Die Stadt hat sich
das Ziel gesetzt, bis 2050 einen Anteil von 50 Prozent pflanzlicher
Ernährung unter den Einwohnern zu erreichen.

Alan Cumming: 
»WEAR VEGAN LEATHER«ATHER«
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»Don’t buy it!« (»Glaubt das nicht!«) heißt eine
Kampagne in der Londoner U-Bahn, welche die geheime
Praxis der Schweine-Betäubung in Gaskammern ans
Licht bringen soll. Über 750 Plakate hängen in 206
Londoner U-Bahn-Stationen und weitere 2.200 in den
Waggons. 

Britische Prominente unterstützen 
die Kampagne

Zu den Unterstützern der Kampagne gehören der Komiker
Simon Amstell, der Autor und Historiker Rutger Bregman, der
Abgeordnete Neil Duncan-Jordan, der Schauspieler Sir Mark
Rylance sowie Sir Paul McCartney und seine Töchter Mary
und Stella McCartney, die sich seit Jahrzehnten für eine 
tierleidfreie Lebensweise einsetzen. 

»Project Slingshot leistet genau das, was getan werden
muss: Es lüftet den Schleier der Massentierhaltung, damit
Menschen informierte Entscheidungen treffen können. Dieser
Moment der Erkenntnis verändert die Denkweise«, erklären
Paul, Mary und Stella McCartney.

Sir Mark Rylance sagt: »Neun von zehn Schweinen werden
in Gaskammern getötet. Die Regierung weiß, dass dies 
Schmerzen und Angst verursacht. Die Industrie weiß, dass
wir protestieren würden, wenn wir es wüssten. Deshalb haben
sie dafür gesorgt, dass wir es nicht erfahren.«

90 % der Schweine in England 
werden in CO2-Gaskammern betäubt

In England und Wales werden 90 % der Schweine in CO₂-
Gaskammern geschlachtet, was laut einem staatlichen Bericht
für die britischen Regierung von 2025 schwere Schmerzen,
Angstzustände und Atemnot verursacht. Daraufhin kündigte
die britische Regierung im Dezember 2025 die schrittweise
Abschaffung der CO₂-Begasung von Schweinen an. 

Doch die Tierschützer von Project Slingshot halten diese 
Zusage für leere Versprechungen. Sie werfen der Regierung
vor, vor einer profitorientierten, nicht tierschutzorientierten
Industrie eingeknickt zu sein. 

U-Bahn in London: »Die Fleischindustrie nennt das Vergasen
von Schweinen ‘humane Schlachtung’. Glaubt das nicht.«
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»Glaubt das nicht!« 
Plakate in Londoner U-Bahnen: Gaskammern
für Schweine sind nicht »human«  

Auf Plakaten in den U-Bahnen sind britische Prominente zu
sehen. Sie alle weisen die Behauptung, die CO₂-Begasung sei
eine »humane Schlachtung«, mit eigenen Worten zurück und
sie alle kommen zum selben Schluss: »Das glaube ich nicht.«



Informationen: projectslingshot.com

Tiernachrichten: Stars für Tiere
FREIHEIT FÜR TIERE
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Massentierhaltung basiert 
auf Geheimhaltung

Obwohl die Praxis der qualvollen Betäubung von Schweinen
in CO₂-Gaskammern wenig bekannt ist, lehnt die Mehrheit
der Bevölkerung sie ab, sobald sie davon erfährt. In einer von
Project Slingshot in Auftrag gegebenen Umfrage gaben 
81 % der Briten an, diese Praxis für inakzeptabel zu halten.

»Die einflussreichen Agrarkonzerne hinter der britischen
Schweineindustrie kennen die Erfolgsformel: Sie machen Profit,
indem sie weniger für die Schlachtung ausgeben«, erklärt
Matthew Glover, Mitbegründer von Project Slingshot. »Wir
wissen, dass der Kampf gegen die CO₂-Begasung von Schweinen
ein Kampf David gegen Goliath ist. Sie haben die Macht. Sie
sitzen in Regierungsgremien. Aber wir kennen die Wahrheit,
und wenn ihnen unsere Aussagen nicht passen, stehen
unsere Anwälte bereit.« 

Das erklärte Ziel von Project Slingshot ist es, Gaskammern
- und alle anderen inakzeptablen Praktiken und Folgen der
industriellen Massentierhaltung - öffentlich zu machen und
die Massentierhaltung bis 2040 zu beenden. 

Schweine werden in engen Gondeln mit CO₂-begast, was zu
schweren Schmerzen und Erstickungsangst führt.

Niedersachsen: Klage wegen 
CO2-Betäubung von Schweinen

In Deutschland kommen rund 80% aller Schweine
vor der Schlachtung in CO₂-Gaskammern - das sind
pro Jahr rund 34 Millionen Tiere. Ende März 2026 hat
der Landestierschutzverband Niedersachsen e.V. wegen
dieser tierschutzwidrigen Praxis Verbandsklage gegen
das Veterinäramt Vechta erhoben. 

Hintergrund: Tierrechtsaktivisten hatten 2024 in einem
Schlachthof im Landkreis Vechta heimlich Kameras installiert
und die Betäubung von Schweinen mit CO₂ gefilmt. Die 
Aufnahmen, die auch in der ARD gezeigt wurden, dokumentieren,
wie Schweine in eine Art Gondel getrieben und in eine dunkle
Senke gefahren werden. Der eintretende Sauerstoffentzug in
einer Atmosphäre mit bis zu 90 % CO₂ führt zu Panik: Die
Schweine schreien, laufen übereinander, hyperventilieren und
schnappen vergeblich nach Sauerstoff - bis sie bewusstlos
umfallen. Blutverschmierte Gondeln zeigen, wie heftig die
Panik der Tiere war, die etwa 60-90 Sekunden anhält.

Alarmiert durch diese Aufnahmen forderte der Landestier-
schutzverband Niedersachsen im Dezember 2025 das zuständige
Veterinäramt in Vechta auf, die Betäubung zu untersagen. 

Bereits im Jahr 2004 hatte die EU-Lebensmittelbehörde EFSA
die CO2-Betäubung als tierschutzwidrig eingestuft. Dennoch
ist die CO2-Betäubung in Deutschland immer noch erlaubt.
Der Landestierschutzverband Niedersachsen ist der Auffassung,
dass diese Praxis gegen das Tierschutzgesetz sowie gegen
europäische Vorgaben zum Schutz von Tieren bei der Tötung
verstößt. Dem Veterinäramt Vechta wird vorgeworfen, trotz
der bekannten Probleme und einer fachlichen Aufforderung
nicht eingegriffen zu haben.

»Als Landestierschutzverband Niedersachsen haben wir uns
dazu entschieden, diese Klage zu erheben, weil aus unserer
Sicht eine grundsätzliche Entscheidung zur Art und Weise
einer Betäubung erforderlich erscheint und der Landkreis auf
unserer Aufforderung eine Anordnung im Rahmen § 16a zum
Unterbinden der CO₂-Betäubung zu erlassen nicht reagiert
hat«, heißt es in einer Pressemitteilung. 

Die alternative Elektrobetäubung kostet mehr Geld und
braucht mehr Personal. Die CO2-Betäubung ist am billigsten.

Quelle: Klage gegen den Einsatz der CO₂-Betäubung von Schweinen. 
Landestierschutzverband Niedersachsen, 25.3.2026. 
www.tierschutzniedersachsen.de
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Der US-Musiker, Musikproduzent und Tierrechtsaktivist
Moby (1965 in New York als Richard Melville Hall 
geboren) ist seit den 1990er Jahren bekannt für 
seinen experimentellen Synthesizer-Sound, gemixt mit
melancholischen Klaviermelodien und Elektro-Beats.
Sein aktuelles Album »Future Quiet« ist ganz anders:
Es ist ruhig, nach innen gerichtet, atmosphärisch. 
Und es vermittelt eine Sehnsucht nach Frieden: Frieden
für uns und Frieden für die Natur, damit Tiere ohne
Angst in Freiheit leben können. 

»Future Quiet« markiert das neueste Kapitel im Schaffen
eines der einflussreichsten und visionärsten Künstler der
elektronischen Musik. Es  beginnt mit einer Orchesterversion
von »When It's Cold I'd Like To Die«, einem Song von 1995,
der durch seine emotionale Verwendung in der Netflix-
Serie »Stranger Things« eine völlig neue Generation erreicht
hat. Mit den vierzehn Stücken auf dem neuen Album, 
die modernen Klavierminimalismus, Klanglandschaften mit
Streichern, manchmal zarte Percussion und Gesang-Elemente
umfassen, reflektiert Moby die Spannung zwischen dem
hyper vernetzten modernen Leben und dem tiefen Bedürfnis
des Menschen nach Stille. 

»Future Quiet ist, wenig überraschend, ruhig«, erklärt Moby.
»Um es klarzustellen: Ich liebe Bombast. Ich liebe Exzess
und Lautstärke. Doch je lauter und verrückter die Welt wird,
desto mehr sehne ich mich nach der Stille, sowohl als
Zuhörer als auch als Musiker. Für mich, und hoffentlich auch
für andere, ist Future Quiet ein Zufluchtsort.« (moby.com)

Moby lebt seit Jahren vegan und engagiert
sich für Umweltschutz und Tierrechte 

Moby wurde bereits 1984 Vegetarier und entschied sich
schon drei Jahre später für eine 100% vegane Ernährung.
Über seine Beweggründe berichtet er in einem Interview: »Ich
dachte, nur Rind, Hühnchen und Fisch aufzugeben würde 
reichen. Genau wie viele andere Menschen auch, wusste ich
nicht, dass die Milch- und Eierproduktion, vor allem auf dem
industriellen Level, in Wirklichkeit noch schlimmer ist, weil
die Tiere weiterleben und immer weiter ausgebeutet werden.« 

Moby: Neues Album »Futur Quiet« 
Frieden für uns, die Natur und die Tiere

»Future Quiet« ist Mobys 23. Studioalbum. 

Moby lebt seit seinem 22. Lebensjahr vegan, um Tieren kein
Leid zuzufügen. Den Einsatz für die Tiere sieht er als den Sinn
seines Lebens. Er sagte einmal: Wäre er vor die Wahl gestellt,
würde er lieber ein Tierrechts-Aktivist als ein erfolgreicher
Musiker sein. Bi
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Informationen: moby.com
Instagram: www.instagram.com/moby/
Youtube-Kanal: www.youtube.com/@moby
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Queen Charlotte:
Im echten Leben vegan

Fans der Serie »Bridgerton«, einer der größten Hits
auf Netflix, kennen und lieben Queen Charlotte als
einflussreiche Schlüsselfigur. Auch die Schauspielerin,
die sie verkörpert, ist eine einflussreiche Persönlichkeit:
Golda Rosheuvel setzt sich öffentlich für Veganismus
und gegen Tierleid ein. 

»Ich lebe seit Ewigkeiten vegan - seit etwa 15 Jahren. Ich
war Veganerin, bevor es cool war«, sagt sie und betont,
dass dies eine bewusste Entscheidung für ihre Gesundheit,
für die Tiere und für unseren Planeten ist: »Was wir zu uns
nehmen, spiegelt wider, wie wir uns fühlen, und wenn das
ein gesunder Weg ist oder sich wirklich positiv auf unseren
Planeten auswirkt, dann kann es auch sehr erfüllend sein.«

Tiernachrichten: Stars für Tiere
FREIHEIT FÜR TIERE

Moby nutzt seine Bekanntheit und seinen Instagram-Kanal,
um Tieren eine Stimme zu geben. Zu diesem Bild schreibt er:
»Das Allerbeste an sozialen Medien ist für mich, gerettete Tiere
in Sicherheit und glücklichem Leben zu sehen. Angesichts der
wirtschaftlichen Unsicherheit kämpfen viele Tierheime ums
Überleben, deshalb bitte ich euch um jede erdenkliche Hilfe.«

FREIHEIT FÜR TIERE 3/2026 7
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»Tragt einfach nicht mehr 
zum Leid der Tiere bei!«

»Als ich 1987 Veganer wurde, war ich überzeugt davon,
dass ich den Menschen nur die Wahrheit zu sagen brauchte.
Ich habe immer gedacht, dass der Grund, warum nicht alle
vegan leben, darin lag, dass sie es nicht besser wussten«, so
Moby. Um die Menschen über das Tierleid aufzuklären, wurde
er vor bald 40 Jahren Tierrechtsaktivist. 

Heute sagt er: »Das Lustige am Tierrechtsaktivismus ist
aber, dass uns bereits alle zustimmen. Du kannst dich in
einen Raum mit 100 Menschen setzen und sie fragen, was sie
über Tierleid denken. Sie werden dir sagen, dass sie Tierleid
schrecklich finden. Wenn du sie nach ihrer Meinung zu Tier-
missbrauch fragst, werden sie sagen, dass sie Tiermissbrauch
schrecklich finden. In diesem Punkt sind wir uns alle einig.
Der einzige Unterschied ist, ob wir das, woran wir glauben,
auch in die Tat umsetzen.« 

Dies sei dann der Punkt, an dem es auf einmal zum Bruch
komme: »Ok, du findest Tiermissbrauch schrecklich. Du möchtest
nicht zum Tierleid beitragen. Dann werde vegan!«, sagt Moby.
»Und das ist der Moment, in dem sie dir ins Gesicht springen.
Oder sie drehen durch oder sie verspotten dich. Dabei ist
alles, was du sagst: "Wenn Du nicht möchtest, dass Tiere
leiden und wenn du nicht dazu beitragen möchtest, dass
Tiere leiden, gibt es einen unglaublich einfachen Weg das zu
tun".« (Quelle: soundsvegan.com/2024/06/moby-interview)
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Verletzter Kormoran klopft 
an Notaufnahme in Bremen

Vor der Notaufnahme eines Bremer Klinikums tauchte
plötzlich ein unerwarteter Patient auf: ein verletzter
Kormoran. Mit seinem Schnabel pickte er gegen die
Scheibe. Und das war seine Rettung. 

Im Schnabel des Vogels steckte ein dreifacher Angelhaken.
Solche Haken sind für Wildtiere besonders gefährlich: Sie
bohren sich tief ins Gewebe, verursachen starke Schmerzen
und können schwere Infektionen auslösen. Für einen 
Kormoran kann eine solche Verletzung am Schnabel ein
langsames und qualvolles Verhungern bedeuten.

Wenn die Not so groß ist, 
dass die Scheu verschwindet

Kormorane sind große, schwarz schimmernde Wasservögel
mit langem Hals und markantem Schnabel, die an Flüssen,
Seen oder Küsten leben. Sie können tief tauchen und kommen
dabei fast zwei Minuten ohne Atmen aus. Menschen meiden
sie in der Regel konsequent. Denn Kormorane werden trotz
ihres Status als geschützte Art (§ 42 BNatSchG) durch spezielle
»Kormoranverordnungen« zu Tausenden tot geschossen -
weil sie von Fischen leben und damit zum Teil regelrechten
Hass von Anglern und Fischern auf sich ziehen. Bi
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Unglaublich, aber wahr: Ein Kormoran suchte Hilfe bei der Notaufnahme eines Klinikums in Bremen und machte mit Picken
gegen die Glastür auf sich aufmerksam. In seinem Schnabel steckte ein dreifacher Angelhaken fest.

Tiernachrichten
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In solchen Extremsituationen zeigt sich ein trauriger 
Widerspruch: Wenn Schmerzen und Verletzungen zu groß
werden, suchen Wildtiere immer wieder die Nähe des Menschen
- obwohl sie ohne unsere Eingriffe in die Natur oft gar nicht
in diese Lage geraten wären. Durch unser Verhalten verletzen
wir Tiere und machen sie im Ernstfall zugleich von unserer
Hilfe abhängig. Auch der Kormoran aus Bremen schien in
einer solchen Lage zu sein.

Zum Glück reagierte das Team der Notaufnahme schnell
und rief die Berufsfeuerwehr Bremen zu Hilfe. Diese berichtet
über den ungewöhnlichen Einsatz in ihrer Pressemeldung so:
»Der Kormoran ließ sich widerstandslos von der um 15:16 Uhr
am Klinikum Links der Weser eingetroffenen Besatzung des 
Hilfeleistungslöschfahrzeuges der Feuer- und Rettungswache 4
aufnehmen und sichern. Im weiteren Verlauf wurde in einem
tollen Zusammenwirken zwischen Berufsfeuerwehr und 
medizinischem Personal der Notaufnahme der Angelhaken
entfernt und die Wunde bestmöglich versorgt.« Anschließend
durfte der Kormoran dorthin zurück, wo er hingehört: in die
Freiheit.

Zurück in die Freiheit
Die Einsatzkräfte der Feuerwehr Bremen brachten den 

Kormoran an einen Teich in der Parkanlage des Klinikums
zurück in die Freiheit, dorthin, wo er wieder selbst seine 
Nahrung fangen und leben kann. Mit der Hoffnung, dass er
künftig von solchen Gefahren verschont bleibt - und nicht
noch einmal in eine Situation gerät, in der er verletzt wird
und rechtzeitig Hilfe finden muss. 

Michael Richartz, Pressesprecher der Feuerwehr Bremen,
fasst den Einsatz mit treffenden Worten so zusammen: 
»Feuerwehr, Klinikpersonal und ein Vogel, der offenbar genau
die richtigen Menschen gefunden hat. Ein kleines Stück
gelebter Tierschutz mitten im Alltag.«

Ein stiller Appell
Die Geschichte dieses verletzten Kormorans erzählt mehr

als nur von einer ungewöhnlichen Begegnung in einer 
Notaufnahme. Sie erinnert daran, wie stark menschliche 
Aktivitäten in das Leben von Wildtieren eingreifen können.
Und manchmal ist die Not so groß, dass ein scheues Wildtier
an die Türen der Menschen klopft - mit der Bitte, dass dort
jemand hilft.

Quellen:
· Feuerwehr Bremen: Ein tierischer Ausnahmefall in der Notaufnahme. 
Pressenmeldung, 15.2.2026. presseportal.de/blaulicht/pm/130368/6217186
· Verletzter Kormoran klopft selbst bei der Notaufnahme. L’essentiel,
16.2.2026. www.lessentiel.lu/de/story/haken-im-schnabel-verletzter-kormoran-
klopft-selbst-bei-der-notaufnahme-103507126

Tiernachrichten
FFREIHEITREIHEIT FÜRFÜR TTIEREIERE

Nachdem der Angelhaken entfernt worden war, wurde der 
Kormoran von der Bremer Feuerwehr wieder in die Freiheit 
entlassen.

Tiernachrichten

Mitarbeitender der Notaufnahme entfernten den Angelhaken
und versorgten die Wunde professionell, damit sich nichts 
infizieren kann.
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Verdacht einer tierschutzrechtlichen Straftat

Feuerwehr rettet Reh aus dem Eis
Jäger schneidet Kehle durch

Dramatische Tierrettung mit grausamem Ende: Ein Reh
bricht ins Eis ein. Passanten rufen die Feuerwehr. Drei
Feuerwehren setzen in einer aufwändigen Rettungsaktion
alles daran, das Reh aus dem Eis zu holen - mit Erfolg!
Das Tier liegt abgetrocknet und in eine Decke gewickelt
im Feuerwehr wagen, es wird mit der Standheizung 
aufgewärmt. Alle Helfer und Passanten freuen sich.
Dann kommt der Jagdpächter - und schneidet dem Reh
kurzerhand die Kehle durch. 

Dieser Fall zeigt, wie weit die Einstellung vieler Hobby-
jäger im Umgang mit unseren Mitgeschöpfen von der
übrigen Bevölkerung abweicht. Mehrere Privatpersonen,
eine Tierrechtsorganisation und das Landratsamt Cham
haben Strafanzeige gegen den Jagdpächter erstattet -
das Landratsamt sieht den Verdacht einer tierschutz-
rechtlichen Straftat. 

Was war geschehen? Nachdem Spaziergänger die Feuerwehr
alarmiert hatten, weil ein Reh beim Satzdorfer See im Eis 
eingebrochen war, rückten die Freiwilligen Feuerwehren von
Cham, Chamerau und Niederrunding mit mehreren Einsatz-
wägen aus, um das Reh zu retten. Mit ungeheurem Einsatz
gelang die Rettung: »Mit zwei Booten bahnen sich Einsatzkräfte
den Weg zu dem Tier, das Eis wird hierzu vor dem Boot mit
Äxten aufgeschlagen«, heißt es im Einsatzbericht der Chamer
Feuerwehr. »Nach 15 Minuten kann das Reh erreicht werden
und wird entkräftet an Land gebracht. Hier wird es abgetrocknet
und im HLF20 15 Minuten lang über die Standheizung 
aufgewärmt.«

Dann traf der hinzugerufene Jagdpächter ein - und schnitt
dem soeben aus dem Eis geretteten Reh einfach mit einem
Messer die Kehle durch. Offenbar ging das alles sehr schnell.
Der Todeskampf des Rehs soll laut Augenzeugen mehrere 
Minuten gedauert haben.

Drei Feuerwehren rückten mit mehreren Einsatzwägen an, um das im Eis eingebrochene Reh zu retten. Mit Äxten schlugen
Feuerwehrleute das Eis auf und bahnten sich mit zwei Booten den Weg zu dem Tier. Nach 15 Minuten wurde das Reh
erreicht, an Land gebracht, und im Einsatzwagen mit der Standheizung aufgewärmt. Dann kam der Jagdpächter und
schnitt dem Reh sofort die Kehle durch. Der Kehlschnitt ist eine in der Jagdpraxis übliche Methode zum sogenannten
»Abfangen« (Nottöten) von Wildtieren (siehe Bild).
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Mehrere Strafanzeigen
Das Landratsamt Cham hat Strafanzeige gegen den Jagd-

pächter erstattet - wegen Verdachts einer Straftat. Die Behörde
prüft Verstöße gegen das Tierschutzgesetz und das Jagdgesetz.
Die Tierrechtsorganisation PETA hat ebenfalls Strafanzeige
wegen Verstößen gegen das Tierschutzgesetz erstattet. Auch
mehrere Privatpersonen haben Anzeige erstattet. Das Verfahren
wird von der Staatsanwaltschaft Regensburg geführt.

Augenzeugen widersprechen 
der Darstellung des Jägers

Die Aussagen zu diesem Vorfall gehen weit auseinander:
Der Jagdpächter behauptet, er habe das Reh waidgerecht
durch einen Nackenstich »abgenickt« (also vor dem Kehlschnitt
die Nervenstränge zwischen Wirbelsäule und Gehirn durch-
trennt) und das sei absolut notwendig gewesen, weil das Reh
keinerlei Reaktionen mehr gezeigt habe.

Augenzeugen widersprechen den Darstellungen des Jägers,
dass das Tier regungslos am Boden gelegen hätte. Laut Zeugen
waren vielmehr seine Hinterbeine eingewickelt, da es im 
Feuerwehrfahrzeug zu treten begann. Auch die Behauptung,
dass das Reh den Kopf nicht mehr habe halten können,
werde durch Bilder und Aussagen widerlegt. Feuerwehrleute
widersprechen zudem, dass es einen Stich in den Nacken 
gegeben hätte. 

Außerdem beschreiben die Zeugen den Todeskampf des
Tieres: Nachdem der Jagdpächter zugestochen hatte, hob das
Reh den Kopf, röchelte und sein Brustkorb hob sich und sank
krampfhaft. 

Nachdem die Augenzeugenberichte in der Presse bekannt
geworden waren, forderte PETA die Jagdbehörde im Landratsamt
Cham auf, den Jagdschein des Mannes bis zur Klärung der
Vorwürfe vorläufig einzuziehen. »Die Schilderungen lassen
erhebliche Zweifel an der Rechtmäßigkeit der Rehtötung 
aufkommen. Selbstverständlich ist ein unterkühltes Reh erst
einmal erschöpft, aber nach so kurzer Zeit war gar nicht
sicher, ob es sich durch die Fürsorge der Retter noch hätte
erholen können«, so Peter Höffken, Fachreferent bei PETA.
»Der traurige Ausgang der Rettungsaktion zeigt, was alles
schlimm und sinnlos an der Jagd ist. Die meisten Menschen
haben Mitgefühl mit einem Wildtier in Not und wollen helfen,
doch der Jäger hat dem Reh offenbar nicht mal eine Chance
gegeben.«

Quellen:
· Eiskalte Tötung eines geretteten Rehs? Wildes Bayern, 3.2.2026 
www.wildes-bayern.de/eiskalte-toetung-eines-geretteten-rehs/
· Verdacht einer Straftat - Nach Reh-Tötung in Cham: Landratsamt zeigt den
Jagdpächter an. Mittelbayerische Zeitung, 29.1.2026
· Cham: Jäger tötet Reh nach aufwendiger Rettungsaktion der Feuerwehr –
PETA erstattet Strafanzeige. PETA, 13.1.2026
· Tierrettung, Reh am Fluss Regen ins Eis eingebrochen. Freiwillige Feuerwehr
Cham, 30.12.2025. www.chamer-feuerwehr.de/einsatze/tierrettung-1/

Angriff auf den Artenschutz: 
Wölfe zum Abschuss freigegeben

Seit Beginn des neuen Jagdjahres am 1. April 2026
ist der Wolf offiziell im Bundesjagdgesetz und damit
zur jagdbaren Tierart erklärt. Jäger dürfen zwischen
Juli und Oktober auf Wölfe schießen. Zuvor hatte das
EU-Parlament 2025 den Schutzstatus des Wolfes von
»streng geschützt« auf »geschützt« herabgestuft, obwohl
es dafür keine wissenschaftlich nachvollziehbaren
Daten gibt. Geschuldet ist das einer Politik, die sich von
wirtschaftlichen Interessen der Lobby der »Nutz«tier-
halter und von der Jagdlobby leiten lässt - Tierschutz,
Natur- und Artenschutz zählen offensichtlich nicht. 

Wissenschaftler und Naturschutzorganisationen warnen:
Abschüsse von Wölfen können sogar zu mehr Schäden an
ungeschützten Nutztieren führen: Wird eines der Elterntiere
aus einem Rudel geschossen, lastet auf dem verbleibenden
der Druck, die Welpen mit Nahrung zu versorgen - und
dann sind ungeschützte Weidetiere eine einfache Beute.  

Ebenso werden hungrige Jungwölfe, deren Eltern erschossen
wurden, Schafe ohne wolfssicheren Zaun angreifen. Mehrere
Studien aus Slowenien, Frankreich und Schweden belegen,
dass eine Freigabe der Jagd auf Wölfe nicht zu weniger
Nutztierrissen führt. »Dieses neue Gesetz schützt keine
Weidetiere, schwächt aber den Artenschutz«, erklärt Dr.
Sybille Klenzendorf vom WWF. Stattdessen brauche es mehr
Unterstützung für wirksame Herdenschutzmaßnahmen. Diese
zeigen bereits Wirkung: Trotz wachsender Wolfspopulation
ist die Zahl der Übergriffe 2024 um 25 % gesunken. 

Am Europäischen Gerichtshof sind mehrere Klagen gegen
die Herab setzung des strengen Schutzes des Wolfes anhängig.
Sollte den Klagen stattgegeben werden, könnte dies zur
Nichtigerklärung der auf der Herabstufung des Wolfsschutzes
basierenden Rechtsakte führen.

Quellen: · Versagen auf ganzer Linie: Der Wolf im Bundesjagdgesetz. 
Wildtierschutz Deutschland, 7.3.2026
· WWF warnt vor mehr Nutztierrissen und fordert stärkeren Herdenschutz.
WWF, 4.3.2026
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Größter Legehennen-Schlachthof Bayerns:
Mehrere Mitarbeiter wegen Tierquälerei

verurteilt - Betrieb wird aufgelöst
Die wegen massiver Tierquälerei bundesweit in 

die Schlagzeilen geratene Geflügelschlachterei Buckl in 
Wassertrüdingen wird nach Schließung durch die 
Kontrollbehörde jetzt vollständig abgewickelt. Seit Ende
April 2025 bekannt wurde, wie im größten Legehennen-
Schlachthof Bayerns Hühner gequält wurden, läuft die
strafrechtliche Aufarbeitung. Die Staatsanwaltschaft 
Ansbach, die die Ermittlungen geführt hat, hat bislang
gegen sieben Schlachthof-Mitarbeiter Strafbefehle wegen
Tierquälerei beim Amtsgericht Ansbach beantragt. Ein
Verfahren ist inzwischen rechtskräftig. Die Ermittlungen
gegen die Geschäftsleitung des Geflügelschlachthofs laufen
weiter. In dem Schlachthof wurden bis zu 100.000 Hühner
pro Tag getötet. Es handelte sich überwiegend um 
Legehennen, also Hühner aus der Eier-Industrie, deren
Fleisch anschließend bundesweit als »Luna Suppenhuhn«
in Supermärkten verkauft wurde. 

Die Tierrechtsorganisation ANINOVA hatte Ende April 2025
umfangreiches Bildmaterial aus dem Schlachthof veröffentlicht,
das massive Verstöße gegen das Tierschutzgesetz dokumentierte. 

Am Schlachtband bleiben die Köpfe der Hennen immer
wieder an einer Schiene hängen. Das Band läuft dabei
einfach weiter - und den Tieren wird bei lebendigem Leib
der Kopf abgerissen. Al
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Filmaufnahmen zeigen: Mitarbeiter boxen, schlagen, würgen
und werfen die aus der Eierindustrie ausgemusterten Hennen. 



FREIHEIT FÜR TIERE  3/2026 13

RechtRecht
FFREIHEITREIHEIT FÜRFÜR TTIEREIERE

Quellen:
· »Luna« Suppenhuhn Schlachthof wird abgewickelt - mehrere Mitarbeitende
bereits wegen Tierquälerei verurteilt. Pressemeldung Aninova, 19.2.2026
· Tierschutz in Bayern - Skandal-Schlachthof Buckl: Strafbefehle gegen
sieben Mitarbeiter. Süddeutsche Zeitung, 18.2.2026

728 Tierschutzvergehen in 14 Tagen 
dokumentiert: »Ich habe selten solch eine
große Vielzahl von Verstößen gesehen«

Film-Aufnahmen zeigten, wie Arbeiter lebenden Hennen
Hälse und Körper verdrehen, Hühner mit Fäusten und Stangen
schlAgen sowie das Töten von Hühnern bei vollem Bewusstsein.
Durch Mängel der Anlage wurde immer wieder lebenden Tiere 
der Kopf abgerissen - ohne vorherige Betäubung.

Die Auswertung des gesamten Videomaterials ergab: In
dem dokumentierten Zeitraum vom 31.03.2025 bis 14.04.2025
kam es zu 728 Tierschutzvergehen, von denen über 530 als
Straftaten eingestuft wurden. »Ich habe selten solch eine
hohe Vielzahl von Verstößen gesehen«, sagt Jan Peifer, 
Vorstandsvorsitzender von ANINOVA. 

Kontrollbehörde untersagt das Schlachten
Unmittelbar nach der Veröffentlichung untersagte die 

Bayerische Kontrollbehörde für Lebensmittelsicherheit und 
Veterinärwesen (KBLV) das Schlachten in dem Betrieb. Bis
dahin waren im größten Legehennen-Schlachthof Bayerns bis
zu 100.000 Legehennen täglich geschlachtet worden - übrigens
auch »Bio-Hühner«. Die ehemaligen Legehennen wurden unter
dem Markennamen »Luna Suppenhuhn« vermarktet.

Staatsanwaltschaft ermittelt wegen massiver
Verstöße gegen das Tierschutzgesetz

Die Staatsanwaltschaft Ansbach leitete Ermittlungen ein.
Inzwischen wurden Strafbefehle gegen sieben Mitarbeiter 
erlassen, mit Geldstrafen zwischen 30 und 180 Tagessätzen.
Zwei der Strafbefehle liegen über 91 Tagessätzen und führen
damit zur Vorstrafe; einer davon ist bereits rechtskräftig.
Nach Angaben der Staatsanwaltschaft handelt es sich um 
Beschäftigte, die unmittelbar mit dem Schlachtvorgang befasst
waren und anhand des Videomaterials identifiziert werden
konnten. Weitere Verfahren wurden als Ordnungswidrigkeiten
an die zuständige Verwaltungsbehörde abgegeben. Ermittlungen
gegen die Verantwortlichen des Betriebs dauern weiterhin an.

Allein in Süddeutschland fallen jedes Jahr 
8 Millionen »schlachtreife Legehennen« an
Nach der behördlichen Schließung gab es wiederholt 

Versuche, den Schlachthof wirtschaftlich zu erhalten. Der 
Landesverband der bayerischen Geflügelwirtschaft hatte sich
lange um den Erhalt des Schlachthofs bemüht, berichtet die
Süddeutsche Zeitung. »Der Grund: In den großen Eier-Betrieben
in Süddeutschland - dem Einzugsgebiet der Firma Buckl -
fallen jedes Jahr mindestens acht Millionen schlachtreife 
Legehennen an, alleine in Bayern sind es jedes Jahr fünf 
Millionen Tiere. Wohl der größte Teil davon wurde im 
Schlachthof Buckl getötet. Die Anlage galt in der Geflügelbranche
als systemrelevant.«

Legehennen werden in der Intensivhaltung meist nach 
12 bis 15 Monaten geschlachtet, sobald ihre Legeleistung
nachlässt und sie unrentabel werden. Die Tiere sind erst
etwa eineinhalb Jahre alt und haben rund 300 Eier gelegt.
Sie enden dann als Suppenhühner. 

Im Oktober 2025 scheiterten Gespräche über eine finanzielle
Unterstützung oder Bürgschaften durch die bayerische 
Landesregierung. Auch eine mögliche Unterstützung durch
das Land Baden-Württemberg kam nicht zustande. Da keine
weiteren Investoren, Käufer oder Übernahmeoptionen in
Aussicht standen, fiel schließlich die Entscheidung, den
Betrieb vollständig zu aufzulösen. 

»Der Fall Buckl zeigt exemplarisch, dass Tierquälerei in 
industriellen Schlachtbetrieben kein Ausnahmefall ist, sondern
systembedingt entsteht«, sagt Jan Peifer, Vorstandsvorsitzender
von ANINOVA. Die Tierrechtsorganisation appelliert an Politik
und Gesellschaft, aus diesem Fall die notwendigen Konsequenzen
zu ziehen, und empfiehlt allen Menschen, die Ausbeutung
von Tieren nicht länger zu unterstützen. 

Nach dem Ausfall von Buckl hat die TLC Landgeflügel GmbH
in Massing ihre Kapazitäten massiv erweitert. Seit Frühjahr
2026 werden hier bis zu 25.000 Legehennen am Tag 
geschlachtet, eine Erweiterung auf bis zu 60.000 Legehennen
pro Tag ist in Arbeit.

Was können Sie tun?
Wenn Sie Quälerei und Ausbeutung von Tieren in Massen-

tierhaltung und Schlachthöfen nicht länger unterstützen wollen,
kaufen Sie kein Fleisch, keine Eier und keine Milchprodukte
mehr. Es gibt inzwischen in jedem Supermarkt und auch im
Online-Versandhandel eine große Auswahl an leckeren und
zudem gesünderen pflanzlichen Alternativen zu Fleisch, Milch,
Käse und sogar Eiern. Garantiert ohne Tierleid.

Informationen und Video-Material ansehen:
aninova.org/aufdeckung/schlachthof-luna-suppenhuehner/
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Neues Tierschutzrecht in Italien: 
Tiere sind keine »Sachen«

Härtere Strafen für Tierquälerei  
Von Milena C. Lange und Julia Brunke

Tierschutz ist in vielen Ländern Europas ein moralisches
Anliegen, aber nur selten strafrechtlich konsequent 
geregelt. Italien setzt mit seinem neuen Tierschutzrecht
»Legge Brambilla« (Gesetz Nr. 82 vom 1.7.2025) seit
etwa einem Jahr ein deutliches Zeichen: Tiere gelten
nicht länger als »Sachen« oder Mitleids objekte, sondern
werden rechtlich als fühlende Lebewesen und damit als
Subjekte des Rechts anerkannt. Dies betrifft zunächst
vor allem Haustiere: Tierquälerei an Hunden, Katzen
oder anderen Haustieren wird nun deutlich strenger be-
straft. Es drohen bis zu 4 Jahre Haft oder Geldstrafen
von bis zu 60.000 Euro.

In Europa gelten viele Formen der Tierquälerei als Bagatell-
oder Kavaliersdelikte: Geldbußen sind oft gering, Haftstrafen
selten. Italien setzt mit seinem Gesetz ein starkes Zeichen für
Tierschutz und stellt klar: Tiere sind fühlende Lebewesen.
Tierquälerei ist eine Straftat mit hohem gesellschaftlichem
Gewicht. Die Änderungen betreffen das Strafgesetzbuch, die
Strafprozessordnung und mehrere Tierschutzbereiche. 

• Es ist verboten, Hunde an der Kette zu halten. Es droht
eine Geldstrafe von bis zu 5.000 Euro. 

• Der Handel mit Welpen ist strafbar mit 4 - 18 Monaten Haft
und Geldstrafen bis 30.000 Euro. Dies betrifft nicht nur 
skrupellose Tierhändler: Wer einen Welpen aus fragwürdiger
Herkunft kauft, macht sich ebenfalls strafbar. 

• Die Aussetzung von Tieren, zum Beispiel einen Hund im
Urlaub zurückzulassen, wird erstmals unter Strafe gestellt.

• Tierhalter, die ihre Tiere verwahrlosen lassen oder ihnen
ein artgerechtes Leben verweigern, verlieren jedes Recht auf
Haltung: Die betroffenen Tiere werden sofort eingezogen und
an anerkannte Tierschutzorganisationen übergeben.

• Die Organisation oder Teilnahme an Tierkämpfen wird mit
bis zu vier Jahren Haft geahndet, ergänzt durch Geldstrafen
in einer Höhe von 160.000 Euro, die gezielt abschreckend
wirken sollen. 

• Bestraft wird auch die Anwesenheit von Minderjährigen
bei Tierquälerei oder die Online-Verbreitung, um den mit 
sozialen Medien verbundenen Nachahmer-Effekt zu verhindern. 

»Nutz«tiere und Wildtiere 
weitgehend ausgenommen

Anders als Haustiere fallen sogenannte Nutztiere wie Kühe,
Schweine, Hühner oder Puten nicht unter den neuen Schutz: 
Massentierhaltung und Schlachtung bleiben weiterhin erlaubt.
Vorschläge zur Begrenzung von Haltungsdichten, Schlacht -
transportzeiten oder zur Einführung unabhängiger Kontrollen
wurden nicht ins Gesetz aufgenommen.

Wildtiere bleiben ebenfalls weitgehend ungeschützt. Lediglich
Fang, Tötung oder Einsperren geschützter Arten wird mit bis
zu 1 Jahr Haft und 8.000 Euro Strafe geahndet. Die traditionelle
Jagd auf Wildtiere bleibt weiterhin erlaubt. Aktuell wird sogar
an einer Reform des Jagdrechts mit weitreichenden Lockerungen
gearbeitet. Besonders bedenklich ist, dass dies auch bislang
streng geschützte Wildtierarten wie Bär und Wolf betrifft. Aus
tierrechtlicher Perspektive ist das ein Rückschritt.

Tierschutzorganisationen sprechen deshalb von einer 
»verpassten Chance«. Sie sehen die rechtliche Behandlung
der Haustiere als eigenständige Rechtssubjekte positiv, werfen
der Regierung aber vor, bei der Reform die industrielle 
Tierhaltung und die Wildtiere ausgeklammert zu haben.
»Dieses Gesetz schützt vor allem Haustiere - aber nicht das
Schwein auf dem Schlachthof«, heißt es in einer Stellungnahme
von Compassion in World Farming Italia. 
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Wer Hunde an der Kette hält - bisher in Italien noch weit
verbreitet - riskiert eine Geldstrafe von bis zu 5.000 Euro.
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Warum Italien trotzdem 
ein Vorbild für Europa ist

Obwohl die industrielle Haltung von Tieren und die Jagd auf
Wildtiere weiterhin fast uneingeschränkt erlaubt bleiben,
sendet Italien ein starkes Signal: Tierquälerei ist keine Neben-
sache, sie ist ein Verbrechen. Das Leiden eines Tieres darf
nicht toleriert werden. Dieses Bewusstsein fehlt in vielen 
anderen Ländern, auch bei uns in Deutschland: Täter kommen
oft mit geringen Geldstrafen oder Bewährungsstrafen davon -
oder das Verfahren wird ganz eingestellt (siehe Kasten).

Und obwohl das neue Tierschutzrecht in Italien in erster
Linie Haustiere unter vermehrten Schutz stellt, können 
Tierschutzorganisationen durch die Anerkennung von Tieren
als Rechtssubjekte nun effektiver gegen Missstände in der
Nutztierhaltung vorgehen und die Bedingungen in der 
Massentierhaltung (z.B. Kastenstände, Besatzdichte) gerichtlich
als illegale Tierquälerei anzufechten. Das neue »Legge Brambilla«
gilt nämlich dann auch für »Nutz«tiere, wenn in Betrieben
Misshandlungen stattfinden oder Tiere unter Bedingungen
gehalten werden, die mit ihrer Natur unvereinbar sind (z. B.
verletzte Tiere ohne Versorgung oder extreme Bewegungs -
einschränkung). Jede Form der Tiermisshandlung, die physisches
oder psychisches Leid verursacht (z. B. durch schwere 
Vernachlässigung), kann nun mit bis zu zwei Jahren Haft und
30.000 Euro Strafe geahndet werden. Wer ein Tier (auch ein
Nutztier) grausam tötet, muss mit bis zu 4 Jahren Haft und
Bußgeldern bis zu 60.000 Euro rechnen. 

So kam es am 16.1.2026 zu einem historischen Urteil: 
Aufgrund einer Klage der Tierrechtsorganisation Essere Animali
verurteilte das Gericht in Reggio Emilia erstmals Besitzer und
Mitarbeiter eines Schweinezuchtbetriebs wegen Tierquälerei.
(Art. 544-ter CP) Der Geschäftsführer wurde zu vier Monaten
Haft verurteilt, der Gesellschafter zu einer Geldstrafe von
4.000 Euro. Ein Mitarbeiter wurde zu sechs Monaten Haft auf
Bewährung verurteilt. Darüber hinaus ordnete das Gericht ein
sechsmonatiges Verbot der Tätigkeiten im Zusammenhang
mit Tiertransport, -handel und -zucht an. Dieses Urteil gilt als
einer der seltenen Fälle, in denen systematische Gewalt in 
einem Mastbetrieb direkt strafrechtlich geahndet wurde.

Quellen:
· Härtere Strafen für Tierquäler in Italien. Wild beim Wild, 31.5.2025
wildbeimwild.com/haertere-strafen-fuer-tierquaeler-in-italien/
· Neues Gesetz in Italien sieht harte Strafen für Tierquälerei vor. 
RND, 30.5.2025. 
· HISTORIC RULING: owners and an employee of an intensive farm convicted
of animal abuse. Essere Animali, 26.1.2026.
www.essereanimali.org/en/2026/01/historic-ruling-convicted-for-animal-abuse/
· Deutscher Tierschutzbund: So wird Tierquälerei juristisch bestraft 
www.tierschutzbund.de/tiere-themen/tiernotfaelle/tierschutzgesetz/
· Prozess in Oberhausen eingestellt - Jäger erschießt Stute Edda. RTL,
21.11.2025. www.rtl.de/news/oberhausen-jaeger-erschiesst-stute-edda-an-
statt-wildschwein-haflingerstute-sah-in-noch-traurig-an-id30040575.html

Historisches Urteil: Aufgrund der Klage einer Tierrechts -
organisation verurteilte ein italienisches Gericht Besitzer
und Mitarbeiter dieser Schweinezucht wegen Tierquälerei.
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Wie sieht es in Deutschland aus?
Im Bürgerlichen Gesetzbuch ist klar geregelt (§ 90 a BGB):

Tiere sind Mitgeschöpfe, die Schmerzen und Leiden empfinden.
Im Tierschutzgesetz heißt es: »Niemand darf einem Tier ohne
vernünftigen Grund vermeidbare Schmerzen, Leiden oder
Schäden zufügen.« (§ 1 Satz 2 TierSchG ) Wer Tiere misshandelt
oder ihnen in Notlagen keine Hilfe leistet, muss mit straf-
rechtlicher Verfolgung und Freiheitsstrafen von bis zu drei
Jahren rechnen.

Dennoch gibt es nach wie vor Fälle, bei denen Tiere als
Sachen bewertet werden. So stellt die Verletzung oder Tötung
eines Tieres eine Sachbeschädigung nach § 303 Strafgesetzbuch
(StGB) dar. Wenn zum Beispiel ein Jäger aus Versehen auf ein
Pferd schießt, handelt es sich rechtlich nicht um Jagdausübung,
sondern um eine Sachbeschädigung. Eventuell wird außerdem
ein Verstoß gegen das Tierschutzgesetz geahndet - oder eben
auch nicht. So hatte in Duisburg ein Jäger aus knapp 60
Metern Entfernung auf die Haflingerstute Edda geschossen -
er hielt das Pferd für ein Wildschwein. Die Staatsanwaltschaft
Duisburg klagte den Jäger wegen Verstoßes gegen das
Tierschutz gesetz an. Doch das Amtsgericht Oberhausen stellte
das Verfahren ein: Ein Verstoß gegen das Tierschutzgesetz
konnte nicht nachgewiesen werden, weil der Jäger die Stute
nicht vorsätzlich erschossen habe.

Wenn ein Jäger einen Hund erschießt, handelt es sich straf-
rechtlich ebenfalls um eine Sachbeschädigung (§ 303 StGB).
Auch hier wird wegen Verstößen gegen das Tierschutzgesetz
ermittelt. Doch oft werden die Verfahren eingestellt, wenn
der Jäger glaubhaft machen kann, dass er den Hund für eine
unmittelbare Gefahr für Wild hielt. 

Auch Hauskatzen werden von Jägern geschossen - völlig
legal. Denn sobald eine Katze mehr als 200 Meter vom
nächsten Haus angetroffen wird, gilt sie als »wildernd«.
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Verstoß gegen das Schweizer Tierschutzgesetz
Größte Lachsfabrik in der Schweiz geplant

Jetzt helfen, die Pläne zu stoppen!
Von Dr. Tanja Breining, Meeresbiologin 
und Fachreferentin für Fische bei PETA Deutschland

Die Firma Swiss Blue Salmon AG plant, bis 2029 
die größte landbasierte Lachsfabrik der Schweiz am 
Walensee in Glarus zu bauen. Dies ist vor allem ethisch,
aber auch ökologisch nicht vertretbar. PETA hat sich
daher an das zuständige Bau- und Umweltamt in der
Gemeinde Glarus Nord sowie an das Departement Bau
und Umwelt im Kanton Glarus gewandt, den Bau nicht
zu genehmigen. Helfen Sie mit, die Pläne zu stoppen
und schließen Sie sich der PETA-Petition an!

Lachse können über Tausende von Kilometern an ihren 
Geburtsort zurückfinden. Die Wanderfische haben einen 
unglaublichen Geruchssinn und orientieren sich dabei auch
am Erdmagnetfeld. Sie in enge, kahle Becken zu sperren, um
sie später in Filets zu verwandeln, ist Tierquälerei. 

Hinzu kommt: Die Lachse in Aquafarmen zu ernähren, treibt
die sogenannte Überfischung in den Ozeanen voran, denn für
die Zucht von Lachsen werden große Mengen an Wildfisch als
Futter benötigt.  Der Walensee und seine Tiere und Pflanzen
könnten durch die Lachsfabrik ökologische Schäden erleiden.

Geplante Lachsfabrik verstößt 
gegen das Schweizer Tierschutzgesetz

Sollte es zum Betrieb der Lachszuchtanlage kommen, rechnen
wir von PETA mit massiven Verstößen gegen tierschutzrechtliche
Bestimmungen: Dem Schweizer Tierschutzgesetz zufolge müssen
Tiere ihren Bedürfnissen entsprechend gehalten, angemessen
gepflegt und ernährt werden, dürfen in ihrer Bewegungsfreiheit
nicht unnötig eingeschränkt werden und müssen vor Schmerzen,
Leiden, Schäden und Angst geschützt werden.

Der Atlantische Lachs ist ein anadromer Wanderfisch, der
aus dem Meer oft mehr als 1.000 Kilometer zurücklegt, um
sich an seinem Geburtsort im Fluss oder Bach fortzupflanzen.
Ein Leben in engen Becken ist artwidrig. Studien zeigen, dass
Lachse in Gefangenschaft depressiv und krank werden. [2]
Fast jeder zweite Lachs verliert auf Zuchtfarmen durch 
deformierte Ohrknochen seinen Gehörsinn und zahlreiche
Tiere weisen durch erhöhte Wassertemperaturen und künstliches
Licht Verformungen an der Wirbelsäule auf. [3, 4]

Vor dem Hintergrund des millionenfachen Tierleids und der
gravierenden negativen Umwelt-Auswirkungen der geplanten
Aquakulturfabrik appelliert PETA an die Behörden, von dem
Vorhaben Abstand zu nehmen. Helfen Sie mit, unsägliches
Tierleid zu verhindern, und schließen Sie sich der Petition an!

Quellen: [1] Pressemeldung Swiss Blue Salmon AG https://bluesalmon.ch/
[2] Vindas, M. A., Johansen, I. B. et al:  Brain serotonergic activation in growth-stunted
farmed salmon: adaption versus pathology. Royal Society Open Science, 3(5), 2016 
[3] Reimer, T., Dempster, T., Warren-Myers, F. et al.: High prevalence of vaterite in
sagittal otoliths causes hearing impairment in farmed fish. Sci Rep6, 25249, 2016. 
[4] Fjelldal P.G. et al.: Vertebral deformities in farmed Atlantic salmon (Salmo salar L.)
- etiology and pathology. In: Journal of Applied Ichthyology 28, 433-440, 2012. Bi
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Millionenfaches Tierleid: Unzählige Fische 
sollen gezüchtet und getötet werden

Geplant ist eine Hightech-Zuchtanlage für atlantische Lachse.
Auf einer Fläche von 2,5 Hektar, etwa so groß wie 3,5 Fußball -
felder, sollen bis zu 4.000 Tonnen Lachs-»Produkte« pro Jahr
produziert und »in Spitzenzeiten« bis zu 1,5 Millionen Lachse
gemästet werden. Die Eier werden importiert. Die geschlüpften
Lachse durchlaufen neun verschiedene Wachstums phasen in
verschiedenen Becken, bis sie nach etwa zwei Jahren fünf 
Kilogramm schwer sind und getötet werden. Für die Kühlung
der Lachse soll Wasser aus dem Walensee gepumpt werden. [1] 

Eine »Lachsfarm« bedeutet immer tierquälerische Massen-
tierhaltung und fördert zudem die Leerfischung der Ozeane,
um Zuchtlachse zu füttern.

Informationen und Petition unterzeichnen:
peta.de/aktiv/groesste-lachsfabrik-schweiz-petition/
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Widerspruch zu EU-Gesundheits- und Klimazielen

Studie: EU gibt 23% des Gesamthaushalts 
als Subventionen für Fleisch und Milch aus

Klimaschädliche Nahrungsmittel wie Fleisch und Milch
profitieren in großem Umfang von EU-Subventionen.
Rind- und Lammfleisch, die als größte Klimakiller gelten,
erhielten 2020 rund 580-mal höhere Subventionen wie
Hülsenfrüchte. Milchprodukte bekamen etwa 554-mal
mehr EU-Gelder als Nüsse und Samen. 

Eine Studie der Wohltätigkeitsorganisation Foodrise zeigt: Die
Gemeinsame Agrarpolitik der EU (CAP) förderte im untersuchten
Jahr 2020 die Produktion von klima- und umweltschädlichen
tierischen Nahrungs mitteln deutlich stärker als pflanzliche
Produkte. Fleisch und Milchprodukte erhielten mehr als das
Zehnfache an CAP-Subventionen als die Obst- und Gemüse-
produktion und mehr als das Sechzehnfache an Subventionen
als die Getreideproduktion.

Insgesamt gingen rund 77 Prozent der CAP-Mittel an tierische
Erzeugnisse - das waren 39 Milliarden Euro von insgesamt 
51 Milliarden Euro Agrarsubventionen. Die rund 39 Milliarden
Euro an CAP-Subventionen, die 2020 für tierische Nahrungsmittel
ausgegeben wurden, entsprechen fast einem Viertel (23 %)
des EU-Gesamthaushalts von 168,7 Milliarden Euro für 2020.

»Skandalöser« Umgang mit Steuergeldern
»Es ist skandalös, dass ein so ungerechter Anteil der 

EU-Subventionen - Milliarden von Euro an Steuergeldern - in
die Stützung von besonders emissionsintensiver Fleisch- 
und Milchproduktion fließt und damit die Essgewohnheiten
in Europa verzerrt«, sagt Martin Bowman von Foodrise. 
»Zumindest verdienen pflanzliche Lebensmittel einen deutlich
gerechteren Anteil an den GAP-Mitteln, damit sie überhaupt
faire Wettbewerbsbedingungen haben. Diese beschämende
Verwendung von EU-Geldern, um Fleisch und Milchprodukte
gegenüber den Bürgerinnen und Bürgern der EU zu bewerben
- und damit direkt den eigenen Gesundheits- und Klimazielen
zu widersprechen -, muss sofort beendet werden.«

EU soll bis Ende 2026 einen Aktionsplan für 
pflanzenbasierte Lebensmittel ausarbeiten

Die Forderungen nach einer Reform der Agrarsubventionen
zur Förderung einer gesunden, nachhaltigen Ernährung und
einer Reduzierung der Viehbestände werden immer lauter -
unter anderem von dem Europäischen Rechnungshof, der
Weltbank, der EAT-Lancet-Kommission 2025 und der Gruppe
der wissenschaftlichen Chefberater der EU. 

In dem Bericht »Strategischer Dialog zur Zukunft der EU-
Landwirtschaft« der Europäischen Kommission aus dem Jahr
2024 heißt es, es sei »entscheidend«, die Verbraucherinnen
und Verbraucher beim Umstieg auf mehr pflanzliche Lebens-
mittel zu unterstützen: »Die Europäische Kommission sollte
bis 2026 einen EU-Aktionsplan für pflanzenbasierte Lebensmittel
ausarbeiten.« Bis Ende 2026 soll es angeblich soweit sein.

Die Vorteile wären enorm. Die Einführung der pflanzenreichen
Planetary Health Diet in einkommensstarken Ländern könnte
die klimaschädlichen Emissionen der landwirtschaftlichen
Produktion um schätzungsweise 61 % senken. Sie könnte
die Abhängigkeit der EU von Lebensmittelimporten verringern,
die Einkommen in der Landwirtschaft steigern, den Düngemittel -
verbrauch in der EU um etwa ein Viertel reduzieren, die Zahl
der Todesfälle durch Luftverschmutzung senken und bis zu
10–39 % der Krebserkrankungen in Europa verhindern.

Studie: CAP at the Crossroads - Reforming EU CAP subsidies to support
healthy sustainable diets. Foodrise, 19.2.2026. foodrise.org.uk/CAPCrossroads/
Die Studie hier downloaden: foodrise.org.uk/wp-content/uploads/2026/02/
FoodRise-CAPCrossroads-Feb26-LowRes.pdf

Foodrise-Studie zur Reform der EU-GAP-Subventionen: Statt
Subventionierung klima- und umweltschädlicher Fleisch-
und Milchprodukte braucht es die Förderung einer gesunden
und nachhaltigen pflanzlichen Ernährung.
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Ein Wald-Biotop im rheinland-pfälzischen Winzeln ist
seit Beginn des Jagdjahres 2026/27 am 1. April 2026
jagdrechtlich befriedet. Das Grundstück gehört der 
engagierten Tierschützerin Barbara Schwarz und ihren
Geschwistern. Im Herbst 2020 hatte die Tierfreundin,
die aus Liebe zu den Tieren seit langem vegan lebt,
den Antrag auf jagdrechtliche Befriedung aus ethischen
Gründen für ihre drei Grundstücke gestellt. Bereits
2022 wurde die Jagd auf den beiden Grundstücken in
Erfweiler bei Dahn verboten. 

Ein sicherer Rückzugsort für Wildtiere
Barbara Schwarz und ihre Geschwister möchten Wildtieren

einen sicheren Rückzugsort bieten und ihre Tötung verhindern.
Für die Hobbyjagd fehlt den Grundstückseigentümern jedes
Verständnis. Sie sind überzeugt, dass sich Tierpopulationen
ohne Jagd von Natur aus regeln, wie von Biologen regelmäßig
belegt. »Das blindwütige Töten von Wildtieren erhöht bei
vielen Arten deren Geburtenrate, was den Jägern eine neue
Ausrede liefert, noch mehr Tiere nach Gutdünken und 
zur Befriedigung ihrer verachtenswerten Lust am Töten
umzubringen«, sagt Barbara Schwarz. Sie kritisiert das
Jagdrecht in Rheinland-Pfalz, welches weiterhin auch die
Tötung von nicht-essbaren Tierarten wie Füchsen vorsieht,
Schonzeiten aufhebt, wodurch alle Tiere das ganze Jahr
über Todesangst aussetzt sind, und besonders tierquälerische
Jagdarten wie Fallenjagd und die Baujagd erlaubt. 

»Mit jedem befriedeten Grundstück wird ein Zeichen
gegen die jagdliche Unkultur, die inakzeptable, zu Lasten
aller Tiere politisch geduldete Spielwiese zahlloser Hobbyjäger
gesetzt«, erklärt Barbara Schwarz, die sich seit Jahren in
der Tierschutzpartei engagiert. Sie möchte Grundstücks -
eigentümern Mut machen, ebenfalls den Antrag auf jagd-
rechtliche Befriedung zu stellen.

Informationen: www.tierschutzpartei.de/barbara-schwarz/

Rheinland-Pfalz: 
Grundstück in Winzeln sofort jagdfrei!

Recht: Keine Jagd auf meinem GrundstückRecht: Keine Jagd auf meinem Grundstück

Oben: Mitten in der Agrarwüste: Das jagdfreie Wildnis-
Waldbiotop im rheinland-pfälzischen Winzeln.
Unten: Nur 50 Meter neben dem jagdfreien Biotop in Winzeln
hat ein Jäger einen Hochsitz errichtet...

Rheinland-Pfalz: 
Grundstück in Winzeln sofort jagdfrei!
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Generell unterliegen alle Flächen in Deutschland
dem Jagdrecht. Jäger haben also grundsätzlich das
Recht, überall außerhalb geschlossener Ortschaften
die Jagd auszuüben. Alle Grundstücke im Außenbereich
sind in einer Jagdgenossenschaft zusammengeschlossen,
welche die Flächen an Jäger verpachtet. Dies bedeutet,
dass Jäger auch auf privaten Grundstücken, die Teil
einer Jagdgenossenschaft sind, die Jagd ausüben dürfen,
auch dann, wenn der Eigentümer von seiner Mitgliedschaft
in der Jagdgenossenschaft nichts weiß oder diese ablehnt. 

Der Europäische Gerichtshof für Menschenrechte EGMR
hat mit seinem Urteil vom 26.06.2012 entschieden, dass
die Zwangsmitgliedschaft in einer Jagdgenossenschaft
gegen die Menschenrechtskonvention verstößt. Seither
können Grundeigentümer nach § 6a Bundesjagdgesetz
»Befriedung von Grundflächen aus ethischen Gründen«
einen Antrag auf jagdrechtliche Befriedung stellen.

Der Antrag auf jagdrechtliche Befriedung
Eigentümerinnen und Eigentümer von Grundstücken, die

im Außenbereich liegen und Teil einer Jagdgenossenschaft
sind, können einen »Antrag auf jagdrechtliche Befriedung
aus ethischen Gründen« bei der zuständigen Unteren 
Jagdbehörde (Teil des Landratsamtes oder der Stadt) stellen.
Dazu benötigen Sie auf jeden Fall die Flurnummern. Sie
müssen den Antrag immer für alle in Ihrem Besitz stehenden
Grundstücke stellen. 

Die Ablehnung der Jagd sollten Sie ausschließlich
mit ethischen Motiven begründen und Ihren Gewissens -
konflikt darlegen: 

l Sie lehnen aus ethischen Gründen generell das Töten
von Tieren ab (Vegetarier/Veganer).

l Sie können es nicht mit Ihrem Gewissen vereinbaren,
wenn Jäger auf Ihrem Grundstück Wildtiere tot schießen

und Sie Ihr Grundstück dafür gegen Ihren Willen und gegen
Ihre ethische Überzeugung zur Verfügung stellen müssen.

l Sie lehnen aus Gründen des ethischen Tierschutzes und
der Verantwortung des Menschen für das Tier als Mitgeschöpf
ab, wildlebende Tiere zu jagen und hierbei durch Duldung
der Jagd auf den eigenen Grundstücken mitzuwirken. Sie
berufen sich auf das Tierschutzgesetz: »Niemand darf einem
Tier ohne vernünftigen Grund Schmerzen, Leiden oder 
Schäden zufügen.« (§ 1 TierSchG) Die Hobbyjagd ist für Sie
kein vernünftiger Grund.
BVerwG 3 C 16.20 www.bverwg.de/de/111121U3C16.20.0
BVerwG 3C 17.20 www.bverwg.de/de/111121U3C17.20.0

Helfen Sie mit!
Viele Grundstückseigentümer, welche die Jagd auf ihrem

Grund und Boden nicht länger dulden wollen, kommen erst
durch die Hilfe eines Rechtsanwalts zum Ziel. Da dies für
Tierfreundinnen und Tierfreunde, die ihr Grundstück jagdfrei
stellen möchten, hohe Kosten bedeuten kann, können Sie
die Jagdbefriedung mit einer Spende unterstützen. 

Je mehr Grundstücke in einem Bundesland jagdfrei gestellt
werden, desto leichter wird es für weitere Grundeigentümer,
die den Antrag auf jagdrechtliche Befriedung stellen möchten.
So können in Deutschland endlich die dringend benötigten
Rückzugsgebiete für Wildtiere geschaffen werden!

»Keine Jagd auf meinem Grundstück!« 
Die rechtliche Grundlage

»Keine Jagd auf meinem Grundstück!« 
Die rechtliche Grundlage

Recht: Keine Jagd auf meinem Grundstück
FFREIHEITREIHEIT FÜRFÜR TTIEREIERE

Recht: Keine Jagd auf meinem Grundstück

Helfen Sie mit! Wollen Sie die Bürgerinitiative 
»Zwangsbejagung ade« und damit betroffene 
Grundstückseigentümer, welche die Jagd auf ihren 
Flächen nicht länger dulden wollen, unterstützen? 

Spendenkonto: Wildtierschutz Deutschland e.V.
IBAN: DE61 4306 0967 6008 6395 00 
Verwendungszweck: Zwangsbejagung ade
Wildtierschutz Deutschland e.V. ist als gemeinnützig 
anerkannt und die Spende steuerlich absetzbar.

Informationen: www.zwangsbejagung-ade.de
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Wissenschaft: Kognitionsforschung

Werkzeuge, Ideen und Innovationen: 

Der Erfindergeist der Tiere
Tiere folgen nur ihren Instinkten und können höchstens

ein paar angelernte Arbeitsschritte ausführen? Weit
gefehlt! Sie können so viel mehr, als wir geahnt haben!
Von Bergpapageien, die verschlossene Rucksäcke und
Taschen öffnen, bis zu Kakadus, die mehrstufige 
Werkzeuge herstellen: Die Kognitionsbiologin Prof. Dr.
Alice Auersperg nimmt uns mit auf eine Entdeckungsreise
über die erstaunliche Kreativität, den verblüffenden 
Einfallsreichtum und Erfindergeist von Tieren - und sie
zeigt, wie nah uns Tiere wirklich sind! 

»In der Tierwelt gibt es eine Menge Erfindergeist«, so Alice
Auersperg. »Noch vor ein paar Jahrzehnten ist er uns kaum
aufgefallen - unser Blick hat sich verändert, wir sind aufmerksamer
dafür geworden. Die noch recht junge Disziplin der Kognitions -
biologie erforscht unter anderem dieses Phänomene.«

Für ihr Buch hat Alice Auersperg einen autobiographisch-
erzählenden Schreibstil gewählt, mit dem sie uns - aus
eigenem Erleben und mit spannenden Anekdoten - in die
neuesten wissenschaftlichen Erkenntnisse einführt und so
auf unterhaltsame Art ein tieferes Verständnis der Intelligenz
bei Tieren ermöglicht.  

Wie wird man Kognitionsbiologin?
Ihre eigene Geschichte als Kognitionsbiologin beginnt in

ihrer Kindheit am Starnberger See in Bayern: 1981 wurde  sie
als Alice Isabella Maria Prinzessin von Bayern als Tochter von
Luitpold Prinz von Bayern und seiner Frau Beatrix geboren.
Dank ihrer tierlieben Eltern durfte sie viel ausprobieren: »Ich
glaube, man bekommt selbstverständlicher eine besondere
Verbindung zur Biologie, also zur Wissenschaft vom Leben,
wenn man als Kind in Wäldern herumkriechen, in Bächen
und Teichen spielen und Insekten beobachten darf.« 

Buchvorstellung von Julia Brunke, Redaktion FREIHEIT FÜR TIERE

Wissenschaft: Kognitionsforschung
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»Schimpfen Sie mich ruhig „Vogelgehirn“, ich würde es 
definitiv als Kompliment nehmen!« 
Wenn die Kognitionsbiologin Prof. Dr. Alice Auersperg in
der Voliere des Messerli-Forschungsinstituts für Mensch-
Tier-Beziehung Daten aufnimmt, helfen die Goffin-Kakadus
eifrig mit - und versuchen, den ein oder anderen Bleistift
zu stibitzen. Goffin-Kakadus sind für ihre hohe Intelligenz
bekannt, die in mancher Hinsicht selbst Primaten übertrifft
und oft mit der Intelligenz von Kleinkindern verglichen
wird. Goffins können Werkzeuge nicht nur benutzen, sondern
sie sogar selbst bauen. 

>>>

So haben sich Alice und ihre zwei Jahre ältere Schwester
Auguste sehr für die Natur und die Tiere interessiert. In 
der Familie wurden immer wieder Tiere aufgenommen und
aufgepäppelt. Der Zoologe und Verhaltensforscher Prof. Dr.
Irenäus Eibl-Eibesfeldt wohnte in der Nähe und kam öfter zu
Besuch. »Dabei wurden ihm diverse tierische Mitbewohner
oder zahme Gänse vorgestellt, an denen er ein geradezu
kindliches Interesse zeigte und zu denen er Fragen stellte,
die in mir ein gewisses wissenschaftliches Interesse weckten.« 

Als Alice 15 war, unternahm die Familie eine Reise auf die
Galapagos-Inseln, wo sie die Tier- und Pflanzenwelt enorm
beeindruckte. »Noch heute nehme ich manchmal das Notizbuch
zur Hand, das ich damals als 15-Jährige dabei hatte.« Und so
ist es nicht verwunderlich, dass schließlich beide Schwestern
Verhaltensforscherinnen geworden sind: Alice Auersperg ist
Professorin am Messerli-Forschungsinstitut für Mensch-Tier-
Beziehung an der Veterinärmedizinischen Universität Wien,
ihre Schwester Auguste von Bayern forscht am Max-Planck-
Institut für biologische Intelligenz in Seewiesen bei Starnberg
ebenfalls über die Intelligenz von Vögeln.

Keas: Bergpapageien 
mit großem technischen Erfindungsgeist

Für ihre Doktorarbeit mit dem Verhaltensbiologen Prof. Dr.
Ludwig Huber als Doktorvater an der Universität Wien wählte
Alice Auersperg die Keas. Die neuseeländischen Bergpapageien
sind besonders neugierig und verspielt: Das Öffnen von ge-
schlossenen Rucksäcken von Wanderern und Mülltonnen von
Anwohnern gelingt ihnen problemlos. Keas nutzen Werkzeuge
und haben ein sehr gutes technisches Verständnis. 

Die Veterinärmedizinische Universität Wien hält Keas, die
während Alices Doktorarbeit vom Willhelminenberg an die
Forschungsstation Gut Haidlhof nahe Bad Vöslau umgesiedelt
wurden. »An beiden Orten gab es großzügige Freiflugvolieren
mit Experiment-Kompartments, wo wir die Vögel getrennt
testen konnten. Dies ist nötig, um zu verhindern, dass sie
nur durch Zuschauen voneinander lernen, wie eine Aufgabe
funktioniert«, schreibt die Kognitionsbiologin. »Jedoch waren
die neugierigen Tiere immer ausgesprochen motiviert, bei so
vielen Tests wie möglich mitzumachen.«

Wissenschaft: Kognitionsforschung

Alice Auersperg (Jahrgang 1981) ist Professorin am 
Messerli-Forschungsinstitut für Mensch-Tier-Beziehung
an der Veterinärmedizinischen Universität Wien. 

Als Kognitionsbiologin forscht sie über tierische Intelligenz
und hat sich auf die Erforschung der Intelligenz bei Vögeln
spezialisiert. In ihrer Dissertation »Technische Kognition
beim Neuseeland Kea (Nestor notabilis)« an der Universität
Wien im Jahr 2011 befasste sie sich mit dem räumlichen 
Bewusstsein von Keas. Sie forscht über die physische 
Kognition, das Spielverhalten, die Problemlösungsfähigkeiten
und die Fähigkeiten zur Werkzeugherstellung bei Papageien
(neben Keas vor allem mit Goffin-Kakadus) und Rabenvögeln.
Außerdem hat sie Forschungsergebnisse über die Fähigkeiten
von Orang-Utans Werkzeuge herzustellen, um Probleme zu
lösen und Aufgaben zu bewältigen, veröffentlicht. Gerne
arbeitet sie vergleichend mit Kindern und Primaten. 

»In der Kognitionsbiologie am Messerli-Forschungsinstitut
der Vetmeduni Wien versuchen wir zu verstehen, wie Tiere
denken, wahrnehmen und handeln«, erklärt Alice Auersberg.
»Ich glaube, dass wir erst dann wirklich verstehen werden,
wie Tiere denken, wenn wir lernen, die Dinge aus ihrer
Perspektive zu betrachten. Dies erfordert mehr als bloße
Beobachtung. Wir müssen uns mit anderen Wahrnehmungs-
welten auseinandersetzen, mit Formen von Intelligenz, die
vielleicht stiller, spielerischer oder körperlicher sind, als wir
es gewohnt sind. Für mich ist Wissenschaft ein Dialog mit
der Natur. Er lehrt uns Demut und schenkt uns gleichzeitig
Freude, denn jedes neue Verständnis verbindet uns auf
eine neue Ebene.«

Informationen: www.oeaw.ac.at/m/auersperg-alice
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Ein Kea-Paar in der französischen Gratthütte im Nationalpark Mt Aspira in Neuseeland. Die vom Aussterben bedrohten
Bergpapageien sind sich ein Leben lang treu.
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Alice Auersperg hatte beobachtet, dass die Keas im Spiel 
oft ein Ding in ein anderes hineinsteckten, zum Beispiel 
unterschiedlich große Sandspielzeuge kombinierten. Dies
brachte sie zu der Idee für eines ihrer ersten Experimente,
die sie für ihre Doktorarbeit durchführte: »Zuerst legte ich 
ein Stück Reiswaffel für sie unerreichbar in die Mitte eines
transparenten Rohres. Das Problem hatten die Vögel schnell
gelöst: Sie hoben das Rohr an einer Seite hoch, die Belohnung
rutschte heraus. Wenn ich eine Öffnung des Rohres mit einem
Stopfen verschloss, hoben sie das Rohr dort an und gelangten
trotzdem an das Futter.«

Im nächsten Schritt spießte sie die Reiswaffel mit einer
Spaghetti-Nudel auf, bohrte zwei kleine Löcher in das Rohr
und verkeilte die Reiswaffel in der Mitte der Röhre, so dass
die Waffel nicht einfach herausfallen konnte. »Die Keas
mussten sich etwas Neues einfallen lassen. Ich stellte ihnen
verschiedene Spielzeuge, unter anderem auch zwei schwere
Kugeln zur Verfügung. Und siehe da: Sie hatten rasch entdeckt,
dass sie eine der Kugeln auf das Waffel-Nudel-Konstrukt
draufkrachen lassen mussten, damit die Belohnung auf 
der anderen Seite herauskam.« Dies konnte Alice Auersperg
bereits als Instrumentalisierung, also eine Art von einfachem
Werkzeuggebrauch, werten. 

Kea im Fiordland National Park, Neuseeland. 
In der Abgeschiedenheit der neuseeländischen Berge haben
Keas außerordentliche kognitive Fähigkeiten entwickelt. 

Wissenschaft: KognitionsforschungWissenschaft: Kognitionsforschung

Links: Aufnahmen aus dem »Spaghetti-Experiment«.
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Keas, die neuseeländischen Bergpapageien, sind besonders
neugierig und verspielt: Das Öffnen von Rucksäcken und
Taschen von Touristen und Mülltonnen von Anwohnern 
gelingt ihnen problemlos. Keas nutzen Werkzeuge und
haben ein sehr gutes technisches Verständnis. Sie erkennen
sich im Spiegel und verfügen somit über Ich-Bewusstsein. 
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Wie erfinden Tiere? Spielverhalten als 
Schlüssel zur technischen Intelligenz

Als Experimentieransatz dient der Kognitionsbiologin die
Beobachtung der Tiere. Daraus bildet sie Hypothesen zu
ihrem Verhalten und erfindet ausgeklügelte Versuche, welche
die Tiere vor ein neues Problem stellen. Im Zentrum der 
Forschung steht, wie sie das Problem lösen: ihr Innovations-
verhalten, die Erfindungen und der Werkzeuggebrauch. 

Mit bebilderten Versuchsbeschreibungen in ihrem Buch
stellt und beantwortet Alice Auersperg Fragen wie: Was ist
ein Werkzeug und wann kann man von Werkzeuggebrauch bei
Tieren sprechen? Wie erfinden Tiere, und welche kognitiven
Voraussetzungen müssen sie dafür aufweisen? 

Bild unten und Bild rechts: Wer in den Bergregionen der
Südinsel Neuseelands unterwegs ist, trifft vielleicht auf
einen neugierigen Kea.
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In der Natur kommen Goffins ausschließlich auf den indonesischen Tanimbarinseln vor.

Wissenschaft: KognitionsforschungWissenschaft: Kognitionsforschung

»Unter einem Werkzeug verstehen wir in der Kognitions-
wissenschaft ein Mittel zum Zweck - das Tier darf damit
nicht einfach zufällig sein Ziel erreichen, sondern es muss,
in diesem Fall vom Kea, zielgerichtet eingesetzt werden.«
Alice Auersperg war fasziniert von den Keas und ihrer hohen
Intelligenz, die sie in der Abgeschlossenheit der Südinsel
Neuseelands und der Kargheit ihres Lebensraums entwickelt
haben. »Aufgrund der Ergebnisse meiner Doktorarbeit war
ich davon überzeugt, dass die Natur des Spielverhaltens
einen der besten Schlüssel zu technischer Intelligenz darstellt.« 

Goffin-Kakadus: Erfindungsreichtum 
mit den Großen Primaten vergleichbar 

Die Kognitionsbiologin hörte von Experimenten mit Kakadus
und sprach mit Fachleuten, welche Kakadu-Art als besonders
verspielt gilt. So kam sie auf den Goffin-Kakadu, der auf den
indonesischen Tanimbarinseln beheimatet ist. »Obwohl damals
noch nicht viel über das Freilandverhalten dieser Tiere bekannt
war, zeigte sich bald, dass ihr Spielverhalten derartig vielfältig
ist, dass man bei ihrer Beobachtung eher an ein Kleinkind
denken muss als einen Vogel.«
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Goffin-Kakadus sind sehr verspielt, neugierig und aktiv.
Hier hat ein Goffin einen Dollarschein stibitzt. 

>>>
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Goffin-Kakadus besitzen besondere Fähigkeiten, denn sie
können Werkzeuge nicht nur benutzen, sondern sie sogar
selbst bauen. Alice Auersperg beschreibt Kakadus in Sydney,
die es schaffen, die Deckel von Mülltonnen zu öffnen und
deren Inhalte auf der Straße zu verteilen. Sie verstehen, dass
sie zum Öffnen der Deckel nicht auf diesen sitzen dürfen
und dass sie den Deckel auch ganz nach hinten aufklappen
müssen - dies zeigt, dass sie ein Körperbewusstsein besitzen.
»Sie kommen in Sachen Erfindungsreichtum in manchen
Dingen an die großen Menschenaffen heran«, schreibt sie.

Im Anschluss an ihre Doktorarbeit war Alice Auersperg
zwei Jahre an der Universität Oxford, wo sie Vergleichsstudien
zwischen Kakadus und Neukaledonischen Krähen durchführte,
die für ihren aufwändigen Werkzeuggebrauch bekannt sind.

Nach ihrer Rückkehr nach Österreich baute sie das Goffin-
Lab, eine auf Goffin-Kakadus spezialisierte Forschungsstelle
in Goldegg auf. »Das Goffin-Lab fungiert inzwischen als 
Außenstelle des Messerli Forschungsinstitus für Mensch-Tier-
Beziehung an der Veterinärmedizinischen Universität Wien,
welches meine permanente Forschungsheimat geworden ist«,
erklärt die Kognitionswissenschaftlerin. »Dennoch arbeite ich
bis heute auch mit anderen Arten weiter, immer wieder etwa
mit verschiedenen Krähen, Kapuzineraffen und den Großen
Menschenaffen, besonders mit Orang-Utans.«

Goffin-Kakadus zeigen auch außerhalb von wissenschaftlichen
Versuchsdesigns ihre hohe Intelligenz und soziale Innovations -
fähigkeit. Alice Auersperg berichtet in ihrem Buch, dass sie
gelegentlich ihre eigenen Kinder mit zu den Goffin-Kakadus
nimmt: »Sie kennen die Vögel nun ihr ganzes Leben und
haben einige Spiele mit ihnen erfunden. Zum Beispiel stellen
sie sich an eine Wand der großen Außenvoliere und warten,
bis alle Kakadus auf ihre Seite geflogen sind. Dann ruft eines
meiner Kinder: „Auf die Plätze, fertig, los!“, und alle spurten
um das Haus, das den Innenbereich darstellt, herum zur 
gegenüberliegenden Wand der Voliere. Die Kakadus fliegen
auf Kommando mit - und warten auf der anderen Seite
schon wieder auf die nächste Runde.«

Wann ist etwas Neues »innovativ«?
Eine Innovation ist ein neues Verhalten, eine Erfindung

zum Lösen eines Problems. Das kann eine technische Erfindung
sein oder eine Innovation zum Lösen von Problemen im 
sozialen Bereich.

Um erkennen zu können, ob ein Verhalten wirklich innovativ
ist, muss der Forschende als erstes das Verhaltensrepertoire
dieser Tierart genau kennen. »Vielleicht gehen die Tiere
schon lange so vor, bloß mir ist diese Verhaltensweise neu?«
erklärt Alice Auersperg. Als zweites muss der Forschende 
herausfinden, ob es sich bei der Beobachtung um ein 
zufälliges Verhalten oder um eine echte Innovation handelt. 

»Innovation passiert, wenn ein Tier eine Gelegenheit in 
der Umwelt entdeckt, die ihm etwas nützt«, erläutert die 
Kognitionsbiologin. »Dass das Tier diesen Nutzen oder „Benefit“
erkannt hat, lässt sich nur durch die regelmäßige Wiederholung
des Verhaltens beweisen.«

Sie erklärt dies am Beispiel eines elf-sekündigen Videos
von einem Puffin (ein nordatlantischer Meeresvogel), der ein
Stöckchen gefunden hat, es in seinen Schnabel nimmt - und
dann sieht es aus, als würde sich der Vogel mit diesem
Stöckchen für etwa eine Sekunde die Brust kratzen. Forscher
folgerten daraus, dass Puffins Werkzeuge verwenden und
publizierte ihre Erkenntnis 2019 in der Fachzeitschrift PNAS.
Alice Auerperg weist darauf hin, dass der Puffin das Stöckchen
auch als Nistmaterial aufgenommen haben könnte und das
Kratzen nur zufällig und damit einmalig war. Denn es fehle
der Nachweis der Wiederholung des Verhaltens. »Welchen
Nutzen sollte er daraus ziehen, sich mit dem Stöckchen an
der Brust zu kratzen, wo er an diese Stelle auch mit dem
Schnabel hinkommt?«, fragt die Autorin. Ein Nachweis für
den Werkzeuggebrauch wäre, wenn dieser Puffin im Speziellen
oder Puffins insgesamt in der Zukunft ähnliches Verhalten
zeigen und sie zum Beispiel gezielt Stellen am Körper 
anvisieren, die sie sonst mit dem Schnabel nicht erreichen
können.

Bei Gehirnen ist Größe nicht alles
»Wir Menschen sind eine eitle Spezies«, schreibt Alice 

Auersperg. »Unser erster Instinkt ist, ähnliche Lern- und
Denkverhalten wie bei uns zunächst nur bei nah verwandten
Arten zu erwarten.« Also bei den Großen Menschenaffen, bei
Primaten, vielleicht noch bei den großen Säugetieren wie
Walen und Elefanten - aber bestimmt nicht bei Vögeln. So ist
die Bezeichnung »Spatzenhirn« ja auch als Beleidigung zu
verstehen und nicht als Kompliment. 
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Kea Kermit löst den Stockeingang (oben) und manövriert
einen Ball in eine Multi-Access-Box (unten), um eine Nuss
herauszuholen.

Wissenschaft: KognitionsforschungWissenschaft: Kognitionsforschung
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Den Haken am unteren Ende des Pfeifenputzers hat dieser
Goffin-Kakadu selbst zurechtgebogen, um einen sonst 
unerreichbaren Leckerbissen aus dem Rohr zu holen.

Und schon gar nicht vermuten wir Intelligenz bei einem
Oktopus, der ja nicht einmal ein Wirbeltier ist und kein 
zentriertes Nervensystem hat. Inzwischen weiß man: Mit
rund 500 Millionen Neuronen verfügen Oktopusse über weit
mehr Neuronen als andere wirbellose Tiere - ähnlich viele
wie Hunde, die für ihre Intelligenz bekannt sind. »Zum
Beispiel wurden bereits vier Oktopusse dabei beobachtet, wie
sie zwei leere Kokosnusshälften mit sich herumschleppten«,
erklärt die Kognitionsbiologin. Bei Gefahr klappen sie blitz-
schnell die beiden Schalen aufeinander und sind darin 
verschwunden - wie in einer tragbaren Rüstung. Forschende
haben nachgewiesen, dass Oktopusse technische Probleme
einwandfrei lösen. Das Gehirn der Oktopusse ist über den
Körper verteilt: Etwa ein Drittel ist im Kopf verankert, zwei
Drittel verteilen sich auf die acht Arme mit jeweils 
etwa 300 Saugnäpfen. Jeder der acht Arme, die unabhängig
voneinander agieren, ist sozusagen mit einem eigenen Gehirn
ausgestattet. 

Intelligenz bei Tieren wurde lange Zeit an Gehirngröße und
Gehirnaufbau festgemacht. Die größten Gehirne wie die von
Pottwalen und Elefanten sind mehrere Kilogramm schwer.
Die relative Gehirngröße ist die Größe des Gehirns im
Verhältnis zum Körper. Sie sagt oft mehr über die kognitiven
Fähigkeiten aus als das absolute Gehirngewicht. So übertrifft
die relative Gehirngröße einer Spitzmaus oder einer Fledermaus
die relative Gehirngröße eines Pottwals.

»Derzeit setzen einige neuro-wissenschaftliche Forschungen
darauf, Nervenzellen in der Großhirnrinde zu zählen oder
sogar die Nervenzellen in bestimmten zum Denken relevanten
Gehirnregionen«, schreibt Alice Auerperg. »Dabei lernen wir
laufend dazu. Zum Beispiel das, was wir über die letzten
Jahrzehnte über das Gehirn von Vögeln erfahren haben.
Ihnen wurde lange die Schlauheit abgesprochen. Ein Grund
dafür war, dass Menschen und Säugetiere insgesamt ein
Gehirn mit Falten und Furchen haben. Das Gehirn eines
Vogels dagegen ist glatt und nicht gefaltet und natürlich sehr
viel kleiner. Lange haben wir Menschen daher angenommen,
dass das Vogelgehirn aus sehr einfachen Kernstrukturen 
besteht.« Und in dem sprichwörtlichen »Spatzengehirn« seien
demnach überhaupt keine komplexen Gedankengänge möglich. 

Erst vor rund 20 Jahren wurde nach neuro-wissenschaftlicher
Forschung endgültig klar, dass Säugetiergehirne und Vogel -
gehirne vollkommen unterschiedlich aufgebaut sind. »Es ist, als
würde man einen Mac und einen PC miteinander vergleichen«,
erklärt die Kognitionsbiologin. »Während sich unser Hirn in
Schichten aufbaut, besteht das Vogelhirn aus Zentren. Eines
dieser Zentren, das Nidopallium, hat, wie wir heute wissen,
eine ähnliche Funktion wie unser präfrontaler Kortex.« 
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Die Neuronen in Vogelgehirnen sind viel kleiner als die
eines Säugetiergehirns - so verfügen Vogelgehirne über we-
sentlich mehr Nervenzellen pro Kubikmillimeter. Diese 
Minineuronen sitzen dicht an dicht und ergeben eine 
unglaublich hohe Gesamtzahl. So ist die Zahl der Neuronen
im Kortex von Papageien, Kolkraben oder Krähen höher als bei
so manchem intelligenten Primaten. »Schimpfen Sie mich
also ruhig „Vogelgehirn“, ich würde es definitiv als Kompliment
nehmen!«, so Alice Auersperg.

Und selbst noch kleinere Gehirne wie bei Bienen und 
Hummeln können Probleme lösen. »Um innovativ zu sein,
braucht es also flexibles Denken, das dieses flexible Verhalten
zulässt.«

Kulinarische Kakadus
Die Goffin-Kakkadus im Messerli Forschungsinstituts für

Mensch-Tier-Beziehung bekommen zum Mittagessen
Papageien pellets, verschiedene Samen und Trockenfrüchte
sowie Zwieback. Der PhD-Student Jeroen Zewald beobachtete
eines Tages, dass einige Vögel ihren Zwieback von den 
Futterschüsseln zu den Wasserschüsseln trugen, ihn dort 
hineinlegten und nach einer gewissen Zeit wendeten. Daraufhin
wies Jeroen Zewald im Labor nach, dass die Kakadus die
Zwiebackstücke offenbar tatsächlich ins Wasser legten, um
sie einzuweichen. »Dies zeigte sich nicht nur an der Dauer,
die der Zwieback eingetaucht wurde, sondern auch daran.
dass die Kakadus, die das Eintauchen praktizierten, ihren
Zwieback fast nie ohne Wasser aßen - das andere Futter
aber sehr wohl«, schreibt Alice Auersperg. Inzwischen wurde
beobachtet, dass andere Kakadus der Gruppe dieses Verhalten
übernehmen, es also von den Erfindern abschauen.

»Bei den Kakadus entdeckten wir vor etwa einem Jahr
zufällig schon wieder eine Erfindung, die mit Essen zu tun
hatte. Diesmal stammt die erste Beobachtung von meiner
kleinen Tochter, die Geschichte wurde aber wieder von Jeroen,
der inzwischen Experte in der Kakadu-Kulinarik war, nach-
verfolgt«, schreibt die Kognitionsforscherin. Zum Frühstück
bekommen die Kakadus Obst, gekochtes Gemüse und etwas
Sojajoghurt. Einige Kakadus trugen ihrer Spiralnudeln zum
Sojajoghurt und wälzten sie darin, bevor sie aßen. Jerone
stellte drei unterschiedliche Schüsseln auf: die eine mit 
Blaubeerjoghurt, eine mit neutralem Sojajoghurt und eine
mit Wasser. Nicht wirklich überraschend: Die Kakadus trugen
ihrer Frühstücksnudeln zum Blaubeerjoghurt. »Sie legten die
Nudeln nicht bloß in den Joghurt, sondern sie rollten sie
darin herum. Auch wurden zuerst nur Nudelteile gegessen,
die mit Blaubeerjoghurt bedeckt waren, und manchmal auch
wieder neu eingetaucht...«

Sehen Sie sich das Video an und staunen Sie selbst:
www.brandstaetterverlag.com/ stories/verhaltensforschung-
kakadus-wuerzen-ihr-essen/

Viel Gehirnkapazität alleine reicht nicht: 
Erfindergeist braucht viel Geduld, 
Impulskontrolle und Flexibilität

Das Forschungsteam um Alice Auersperg stellt Goffin-
Kakadus vor die Aufgabe, eine »Lockbox« zu öffnen: Um an
die Leckerei hinter einem Fenster in dem Kästchen zu
kommen, müssen fünf verschiedene Schlösser geknackt 
werden: Die Belohnung findet sich hinter einem Fenster, vor
welches ein Riegel geschoben ist. Der Riegel wird von hinten
von einem dicken Rad blockiert, das in der Mitte einen
Schlitz hat, welches sich auf einen T-Balken, der hindurchgeht,
ausrichten lässt, was wiederum erlauben würde, das Rad
herauszuziehen. Nur ist diese von einem vertikalen Bolzen
blockiert, welcher wiederum von einem Ring gehalten wird,
aus dem er sich nach oben hinausheben lassen würde. Nur
wird der Bolzen von einer Schraube blockiert, die mit einer
Mutter an der Box befestigt ist und die erst ca. 30-mal nach
unten gedreht werden muss, um die Schraube zu entfernen.
Allerdings wird die Bewegung durch einen Splint blockiert,
der in einem Loch in der Schraube vor der Mutter steckt.
»Für uns schon kaum nachvollziehbar, löste einer unserer
Vögel die gesamte Sequenz im Alleingang in ca. 100 Minuten«,
so die Kognitionsbiologin. »Bei jedem darauffolgenden Versuch
war er fast schlagartig schneller (am Schluss nurmehr ca.
eine Minute) - was von einem recht guten Arbeitsgedächtnis
zeugt.«

Um Aufgaben wie das Öffnen einer Lockbox zu schaffen,
benötigen Tiere (und Menschen) nicht nur viel Gehirnkapazität
und viel Geschick, sondern auch viel Geduld und Konzentration.

>>>

Goffin Figaro verwendet ein kurzes, hartes Werkzeug, um
eine Folie zu durchstechen, bevor er ein langes, biegsames
Werkzeug (pink) benutzt, um einen Leckerbissen aus der
Multi-Access-Box zu fischen.

FFREIHEITREIHEIT FÜRFÜR TTIEREIERE
Wissenschaft: KognitionsforschungWissenschaft: Kognitionsforschung
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»Oft folgt auf mehrere (oder sehr viele!) Versuche ohne
Erfolg oder sogar ohne relevante Auswirkung dann einmal
ein Erfolgserlebnis. Genau die davor gesetzten Handlungen
gilt es dann zu merken und später zu wiederholen«, erklärt
Alice Auersperg. »Wie man in den vielen Schritten, die zum
Knacken der Lockbox nötig waren, merkt, brauchen Tiere mit
Erfindergeist außerdem die Fähigkeit, sich mental von ihrem
Ziel entfernen zu können, um sich auf die Problemlösung
konzentrieren zu können. Um dies zu erreichen, sind 
Impulskontrolle und Flexibilität wichtig: nicht einfach vor 
der Belohnung hinter dem Fenster zu harren, sondern auch
neue Dinge probieren, um die Hürden, die einen am Zugriff
hindern, aktiv aus dem Weg schaffen zu wollen und sich
dabei räumlich und geistig vom Ziel entfernen zu können.«

Die Kognitionsbiologin beschreibt in ihrem Buch als Beispiel
das »Floating-Peanut-Experiment«. Ein Forschungsteam des
Max-Planck-Instituts für evolutionäre Anthropologie in Leipzig
hat Orang-Utans und im Vergleich menschliche Kinder mit
folgender Versuchsanordnung konfrontiert: In einem vertikal
am Boden befestigten Rohr befand sich eine Erdnuss mit
Schale so weit unten, dass die Affen sie trotz ihrer langen

Finger nicht herausholen konnten. Es stand kein Stocher-
werkzeug ohne Ähnliches zu Verfügung. »Ich bitte Sie jetzt
kurz für sich selbst zu reflektieren: Was würde Ihnen in
diesem Fall einfallen, um an die Nuss zu kommen?«, fragt
Alice Auersperg in ihrem Buch. Die Antwort: »Die Orang-
Utans versuchten es eine Zeit lang mit dem Finger, vergeblich.
Sie gingen dann zum nächsten Wasserbecken (sie entfernten
sich also räumlich und sogar geistig von ihrem Ziel), füllten
ihre Backen voll mit Wasser und spuckten es in das Rohr.
Nach etwa dreimal Wasserholen schwamm die Nuss in
greifbare Nähe auf.« Der Versuch zeigt: Die Orang-Utans
schienen also über das nötige physikalische Wissen zu 
verfügen, dass bestimmte Gegenstände im Wasser schwimmen.
Außerdem zeigten sie, wie flexibel sie sind, weil sie einen
neuen Lösungsweg ausprobierten. Um zur Lösung zu gelangen,
mussten sie sich vom eigentlichen Problem entfernen, was
eine bemerkenswerte Impulskontrolle unter Beweis stellt. 

Als dieselbe Aufgabe Kindern gestellt wurde, löste die
Mehrheit das Problem im Alter von acht Jahren, indem sie
mit einer Kanne Wasser in das Rohr schütteten.

Ein Schimpanse beim Werkzeuggebrauch in Leipzig, wo das Max-Planck-Institut für evolutionäre Anthropologie forscht. Bi
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Wissenschaft: Kognitionsforschung

Alice Auersperg · Patricia McAllister-Käfer: 
Der Erfindergeist der Tiere

Werkzeuge, Ideen und Innovationen
Hardcover, 200 Seiten · Brandstätter, 2025 
ISBN: 978-3-7106-0858-2 · Preis: 25,00 Euro

In Versuchen werden kognitive Fähigkeiten
von Tieren mit denen von Menschen 

verglichen. Vielleicht haben Tiere kognitive
Fähigkeiten, von denen wir nichts ahnen?

Wenn Menschen über kognitive Fähigkeiten bei Tieren 
forschen, gehen sie natürlich von den Fähigkeiten des 
Menschen aus: Können Tiere Werkzeuge verwenden? Erkennen
sich Tiere im Spiegel? Können Tiere rechnen? »Wenn wir die
Fertigkeiten von Tieren erforschen wollen, können wir daher
nur aus dem Pool der kognitiven Fähigkeiten schöpfen, über
die wir auch selbst verfügen. Dabei gehen wir oft davon aus,
dass es gar keine anderen kognitiven Fähigkeiten als die, die
wir selbst besitzen, gibt«, schreibt Alice Auersperg. »Es ist
eigentlich anzunehmen, dass in den Köpfen mancher Tiere -
besonders derjenigen, die nur entfernt mit uns verwandt
sind und dennoch hochentwickelte Gehirne haben - kognitive
Prozesse ablaufen, von denen wir gar nichts wissen, da wir
sie nicht teilen. Oder bestimmte Fähigkeiten sind bei ihnen
womöglich besser entwickelt als bei uns.«

Das Fazit der Kognitionsbiologin am Ende ihres Buches
lautet: »Wenn wir Tiere besser verstehen, wenn wir wissen,
was ihre Neugier antreibt oder wie sie die Welt wahrnehmen,
dann sollte sich das darauf auswirken, wie wir sie behandeln.
Für Menschen, welche die Lebensbedingungen für Tiere aus
ethischen Gründen verbessern wollen, ist dieses Wissen
höchst relevant.« Denn: Kognitionsbiologisches Wissen liefert
Argumente zum Beispiel zur Durchsetzung besserer Haltungs -
bedingungen von Tieren. So ist in Österreich mittlerweile 
anerkannt, dass Papagienvögel intelligent sind und unter
minimalistischen Haltungsbedingungen leiden. Darum braucht
man seit diesem Jahr einen Sachkundenachweis, wenn man
Papageienvögel halten möchte - und es gibt vorgeschriebene
Volierengrößen. Die Einzelhaltung ist in Österreich und auch
in Deutschland inzwischen generell verboten.

»Wenn wir lernen zu verstehen, 
wie reichhaltig Tiere in ihren Fähigkeiten sind,
führt dieser Respekt womöglich zu Empathie«

Was treibt Prof. Dr. Alice Auersperg in ihrer Forschungsarbeit
an? Für kleine Kinder gibt es kaum eine Grenze zwischen uns
Menschen und anderen Tieren. Doch dann werden Kinder
dazu erzogen, den Menschen in den Mittelpunkt zu stellen
- und auch dazu, dass Tiere zum Nutzen des Menschen
dienen. Die Kognitionsbiologin ist überzeugt, dass wir 
Menschen unseren anerzogenen Anthropo zentrismus nur
dann relativieren können und uns in der Folge respektvoller 
gegenüber Tieren verhalten, wenn wir verstehen, wie Tiere
denken, wie ihre Wahrnehmungswelt aussieht, was sie zu
ihren Handlungen motiviert - wenn wir uns ernsthaft bemühen,
uns, so gut es geht, in sie hinein zuversetzen und mit ihren

Augen zu sehen. Genau dies sei das ureigene Interesse des
Forschungsinstituts, an dem sie unterrichtet und arbeitet,
sagt sie. »Als ethische Konsequenz unserer Arbeit hoffen
wir, dass sie zur Mensch-Tier-Verbesserung beitragen kann.« 

Wir Menschen haben unsere Wahrnehmungswelt, und Tiere
der verschiedenen Arten haben ihre Wahrnehmungswelt.
»Sind wir schlau genug, um zu begreifen, wie schlau Tiere
sind?«, bringt es der berühmte Kognitionsforscher Frans de
Waal auf den Punkt. Diesem Gedanken schließt sich Alice
Auersperg an: »Wenn wir lernen zu verstehen, wie reichhaltig
Tiere in ihren Fähigkeiten sind, führt dieser Respekt womöglich
zu Empathie.« Und in der Folge zum Schutz ihres Lebens
und ihres Lebensraumes.

»Der Erfindergeist der Tiere« ist ein populärwissenschaftliches
Buch im besten Sinn. Spannend und unterhaltsam 

vermittelt es tiefgründiges Wissen und trägt damit auch 
zur Verbesserung von Mensch-Tier-Beziehungen bei.« 

Spektrum der Wissenschaft 
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Kulturlandschaft - Die Logik hinter dem Artenverlust

Mit Herz und Augen 
in der Natur unterwegs

In seinem Buch »Kulturlandschaft - Die Logik hinter
dem Artenverlust« berichtet Guido Meyer, wie er erst als
Spaziergänger und Mountainbiker, dann als Hundeführer
und Fotograf immer tiefer in die Natur eintauchte und
wildlebende Tiere wie Hirsche und Wölfe ganz nah
erlebte. Und wie er dabei immer öfter in Konfrontationen
mit Jägern und sogar ernsthafte Bedrohungssituationen
geriet, die ihn dazu brachten, intensiv über Jagd und

Jäger zu recherchieren, über die Folgen der Forstwirtschaft,
über die dramatische Bedrohung der Arten und die 
Zerstörung von Lebensräumen, aber auch über das 
Ökosystem Wald, die wunderbare Kraft der Natur und
die Symbiose von Natur und Tieren, an der auch wir
Menschen teil haben können. Illustriert wird das Buch
durch fantastische Fotografien, mit denen Guido Meyer
seit Jahren auf seinem Blog naturdigital.online begeistert. Al
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»Dieses Buch ist die Spur meiner eigenen Reise durch die Natur, eine Reise voller Erkenntnisse, aber noch mehr
Fragen. Ich habe Schönheit erlebt, die mich still werden ließ, und zugleich Dinge gesehen, die mich erschüttert

haben, so sehr, dass daraus Recherche, Schreiben und der Wunsch nach Klarheit wurden.« Guido Meyer

Buchvorstellung von Julia Brunke, Redaktion FREIHEIT FÜR TIERE
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Guido Meyer beginnt sein Buch mit aufrüttelnden Worten:
»Noch nie war unsere Zukunft so gefährdet: durch 
Klimawandel, Artensterben, kurzfristige Profitlogik und durch
eine überflüssige Hobbyjagd, die sich als „Notwendigkeit“
tarnt.« Weil er seit Jahren regelmäßig im Wald unterwegs ist
und die darin lebenden Tiere hautnah erlebt, aber auch
immer wieder Zeuge von zerstörerischen Eingriffen durch den 
Menschen wird, weiß er: Die entscheidende Frage ist nicht,
was der Wald dem Menschen bietet, sondern was vom 
Menschen bleibt, wenn der Wald seine Funktion verliert. 

»Es gibt keinen zweiten Wald, kein Ausweichsystem und
keinen gleichwertigen Ersatz«, so der Naturfotograf. »Wir
haben nur eine existenzielle Lebensgrundlage: funktionierende
Natur. Und genau diese Grundlage wird bis heute viel zu oft
nicht nach biologischer Notwendigkeit geschützt, sondern
von jagdlichen und forstwirtschaftlichen Nutzungsinteressen
gesteuert, getragen von einem sehr kleinen interessegeleiteten
Teil der Gesellschaft, während die Folgen am Ende alle treffen.« 

Ganz Deutschland ist ein Jagdgebiet
Ganz Deutschland ist ein Jagdgebiet. Jagdrechtlich befriedet

sind nur Ortschaften und einige private Grundstücke, deren
Eigentümer das aufwändige Antragsverfahren auf jagdrechtliche
Befriedung ihrer Flächen erfolgreich durchsetzen konnten.
Auf allen anderen Flächen außerhalb dieser befriedeten
Gebiete wird Jagd auf wildlebende Tiere gemacht. Fast eine
halbe Million Hobbyjäger schießen Jahr für Jahr über 5 Millionen
Wildtiere tot, außerdem Haustiere wie Katzen und Hunde,
»aus Versehen« auch Ponys auf der Weide, Spaziergänger
oder die eigenen Jagdkollegen. Und so unglaublich es klingt:
In allen deutschen Naturschutzgebieten und FFH-Schutzgebieten
wird gejagt und Forstwirtschaft betrieben. Und sogar in 
allen deutschen Nationalparks wird - abgesehen von einigen
Kernzonen - auf die darin lebenden Wildtiere geschossen.

Obgleich die aktuelle Bewirtschaftung unserer Wälder,
unserer Natur eine riesengroße Mitschuld am Artensterben
und am Biodiversitätsverlust hat, vertraut die Gesellschaft
Jägern und Forstwirtschaft. Und um genau diese Mechanismen
sichtbar zu machen und zu zeigen, was wir alle verlieren,
wenn wir Natur nur noch als Kulisse und Nutzfläche behandeln,
hat Guido Meyer sein Buch geschrieben. 

Jagd: Notwendigkeit und 
»angewandter Naturschutz«?

Der Jagdverband und auch die Hobbyjäger selbst propagieren
Jagd in der Öffentlichkeit gerne als »angewandten Naturschutz«.
»Die Forderung nach jagdlicher und forstlicher Regulierung
wird häufig mit dem Argument begründet, natürliche Prozesse
seien in der Kulturlandschaft nicht mehr ausreichend wirksam«,
so Guido Meyer. Immer wieder kommen Jäger in der Presse
als angebliche »Experten« zu Wort. >>>

Guido Meyer, geboren in Braunschweig, lebt in 
Hannover. Er begeistert sich für Wildlife-Fotografie, ist
viel in der niedersächsischen Natur unterwegs und 
erlebt Wildtiere ganz nah. Sein gut erzogener Ridgeback
Nox ist auch draußen bei den Hirschen und Wölfen
ständig an seiner Seite. 

Auf seinem Blog naturdigital.online veröffentlicht Guido
Meyer seine atemberaubenden Fotos von Wildtieren und
schreibt über seine Erlebnisse und Recherchen. Bei seiner
Erholungssuche im Wald kam es zwangsläufig immer wieder
zu Kontakten mit Jägern und den Themen Jagd und Forst.
Mit einem völlig anderen Verständnis von Natur und 
Naturschutz entdeckte und erfuhr er für ihn Unfassbares,
was ihn zu tiefgehender Recherche veranlasste. 

Von unfassbar schönen Erlebnissen mit freilebenden
Tieren, aber auch von erschreckenden Begegnungen und
Beobachtungen sowie den Ergebnissen seiner Recherchen,
berichtet er nun in seinem Buch.

Informationen: https://naturdigital.online

Was die Jäger wirklich tun, findet unter Ausschluss der 
Öffentlichkeit statt: das Erschießen von Rehen und Hirschen,
Schrotschüsse auf Hasen und Füchse, das Anfüttern, die Jagd
mit Fallen, das Erschießen von Katzen nach dem Motto:
Schießen - Schaufeln - Schweigen, Treib- und Drückjagden
durch Jagdgesellschaften, bei denen immer wieder Tiere »nur«
angeschossen werden und mit heraushängenden Eingeweiden
fliehen und erst Stunden später - wenn überhaupt - in der
Nachsuche getötet werden und sogenannte Schonzeitvergehen,
bei denen zum Beispiel eine Wildschweinbache geschossen
wird und die kleinen Frischlinge elend umkommen. 
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Wie wird man eigentlich 
Jagdkritiker und Jagdgegner? 

Viele Menschen werden zum ersten Mal mit dem Thema
Jagd konfrontiert, wenn ihnen beim Spaziergang die Kugeln
um die Ohren fliegen, weil sie in eine nicht abgesperrte
Treibjagd geraten sind. Mountainbiker können ein Lied davon
singen: Da fährt man unbeschwert durch die Natur und
plötzlich springt ein Jäger aus dem Gebüsch und schreit, dass
man Glück habe, noch zu leben, weil hier gerade geschossen
werde - oder sich schimpft, man würde Tiere vertreiben. Auch
Reiter kennen das: Man ist mit dem Pferd auf einem Waldweg
unterwegs und plötzlich steht da ein Jäger mit Gewehr im 
Anschlag, der sich wütend beschwert, man würde ihm die
Rehe verscheuchen und das Weiterreiten verbietet. Hundebesitzer
müssen immer wieder erleben, dass ein Jäger droht, den
Hund zu erschießen, sobald er ihn abseits eines Weges sehen
sollte - oder beim »Stöckchen holen« auf einer Wiese wird
plötzlich vom Hochsitz geschossen. Andere Menschen werden
mit der Jagd konfrontiert, wenn sie ein Haus mit Grundstück
in Außenlage kaufen, um ihren Traum von einem kleinen 
Naturparadies oder privaten Gnadenhof wahrzumachen - und
auf einmal stehen Hobbyjäger am liebevoll angelegten Teich
und schießen auf Wasservögel. Oder es wird ein Hochsitz auf
dem Grundstück errichtet und die Eigentümer werden von
der Terrasse aus Zeuge, wie Rehe und Hasen erschossen
werden - oder die eigene Katze. Oder man kommt morgens
auf die Weide und eines der Pferde liegt erschossen da - ein
Jäger hat es in der Nacht mit einem Wildschwein verwechselt. 

Wie Guido Meyer zum Natur- und Tierschützer
und Jagdkritiker wurde

Guido Meyer hatte viele Jahre keinen Bezug zur Jagd und
als »normaler Spaziergänger« im Wald kaum Kontakt mit
Jägern. Doch im Laufe der Zeit hat sich seine Haltung zur Jagd
sehr verändert, ausgehend von vielen Erlebnissen, die ihn zu
intensiven Recherchen bewegten. Die ersten zum Teil intensiven
Konflikte mit Jägern gab es, als er mit dem Mountainbike im 
Wald unterwegs war. Diese Begegnungen führten zu ersten
Überlegungen über Jagd und Jäger. 

»Später, als Hundehalter, wurden diese Begegnungen noch
intensiver«, berichtet Guido Meyer. »Ich erinnere mich an ein
damals für mich schockierendes Erlebnis in der Nähe von
Hannover. Mit meinem damaligen Ridgeback waren wir über
das Veterinäramt mit entsprechender Prüfung (Hundebegleit-
prüfung VDH) für den Großraum Hannover von der Leinenpflicht
befreit. Auf einem breiten, mit möglichem Gegenverkehr 
befahrbaren Schotterweg kam ein SUV bayerischer Herstellung
angefahren, zwei mutmaßliche Jäger waren Insassen. Das
Fahrzeug hielt an meiner Seite, die Seitenscheibe senkte sich
und ein älterer Herr, sich natürlich weder namentlich noch in
der Funktion vorstellend, sagte in absolut unfreundlichem
Ton im ersten Satz: „Wenn ich Ihren Hund hier am revieren
(der Jäger meint vermutlich frei herumlaufen) sehe, knall ich
ihn ab!“ Zunächst kurz geschockt, bat ich die Herren doch
mal auszusteigen, sich auszuweisen und mir ihre Gewalt -
androhung genauer zu erklären. Der Beifahrer war zwar still
und wirkte unbeteiligt, vielleicht war ihm die Situation auch
unangenehm, aber er hielt im Fußraum ein Gewehr und in
diesem Moment war mir schlagartig klar, dass es hier nicht
um ein Missverständnis ging, sondern um demonstrierte
Macht und Einschüchterung.« Guido war geschockt über die
ernsthafte Bedrohung seines geliebten Hundes, da er in dem
Glauben war, durch die Hunde begleitprüfung seine Schuldigkeit
gegenüber der Gesellschaft zum Führen eines solch großen
Hundes erledigt zu haben, zumal sein Ridgeback immer 
entspannt war und hervorragend gehorchte. Was war es also,
warum diese »Herrschaften« so reagierten?

Vom Spaziergänger zum Mountainbiker und dann zum 
Hundeführer: Eine weitere Verschlechterung im Verhältnis zu
Jägern scheint nicht mehr möglich? Oh doch! Richtig schlimm
wurden die Begegnungen mit Jägern, als bei Guido durch 
Spaziergänge mit seinem jungen Hund Nox der Wunsch ent-
stand, Momente in der Natur als Foto zu bannen. »Pauschal
waren da unzählige unfreundliche Nachfragen, was man denn
„suchen würde“, was man fotografiere, ob man gar eine
nötige Lizenz habe«, berichtet er. »Fortan waren auch massivste
Drohungen regelmäßig präsent.« Einmal habe ein Jäger aus
wenigern Metern Entfernung sogar wütend vor ihm in den
Boden geschossen, mit den Worten, dass er in dieser Gegend
auch von einem Querschläger getroffen werden könnte. >>>Al
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»Rotwild ist ein zentraler Landschaftsarchitekt, dessen 
ökologische Wirkung sich nur entfalten kann, wenn es
großräumig wandern darf. Durch Zerschneidung der 
Lebensräume, Zäune, Straßen und jagdliche Lenkung wird
diese natürliche Wanderung jedoch vielfach verhindert. 
Die Folge sind übernutzte Einstände, lokale Waldschäden
und zugleich genetische Degeneration durch Isolation,
Inzucht und fehlenden Austausch zwischen Populationen.
Statt dynamischer Landschaftsgestaltung entstehen künstlich
verdichtete Bestände mit erhöhtem Konfliktpotential. Nicht
das Rotwild ist das Problem, sondern der Verlust seiner
natürlichen Bewegungsfreiheit.«

»Warum meinen wir Menschen eigentlich immer, „er“, der
Starke, habe das Sagen? Weil er brüllt? Diese Vorstellung
ist tief verankert, passt aber in der Natur oft schlicht nicht
zur Realität. Beim Rotwild sind es die Weibchen, die ent-
scheiden. Sie sind es, die Damen, die Kühe, die führen, die
aufmerksam sind, die Situationen einschätzen und den
richtigen Moment zum Wechseln oder Verharren bestimmen,
auch in der Brunft. Das hat einen klaren Grund: die Kälber.
Ihr Schutz, ihr Lernen, ihr Überleben liegen in der Verantwortung
der weiblichen Alttiere. Entsprechend hoch ist ihre Wachsamkeit,
ihre Erfahrung, ihr Gespür für Gefahren. Der Hirsch mag
sichtbar sein, imposant, ein Blickfang, doch die eigentliche
Entscheidungsarbeit erledigt sich leiser.«

Freiheit für Tiere  3/2026 33
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»Fast alle Fotofreunde bestätigen ähnliche
Erfahrungen - bis zu Gewaltandrohungen«

Guido Meyer weist daraufhin, dass ein Jagdpächter kein
Hausrecht im Wald besitzt und keine Verbote oder »Warnungen«
aussprechen darf. Dem wichtigen Thema, was Jäger dürfen
und was nicht, widmet er in seinem Buch ein ganzes Kapitel.

»Fast alle Fotofreunde bestätigen ähnliche und auch viel
intensivere Erfahrungen. Sogar Gewaltandrohungen und 
Gewaltausführungen sind nicht selten«, berichtet Guido Meyer.
Sobald ein Jagdfahrzeug zu sehen sei, komme mindestens
die Frage »Was machen’sen hier?« auf unfreundliche Art. Und
er fragt: »Warum eigentlich? Warum geraten ausgerechnet wir
Natur- und/oder Fotofreunde ständig unter Verdacht?« 

Seine Antwort: »Spaziergänger gehen häufig nahe dem
Parkplatz und der Stadt spazieren, wir aber wollen mehr,
wollen Wildtiere beobachten, wir spüren die Natur intensiver.
Wir Erholungssuchende stören dabei auf dem Weg befindlich
keinesfalls die Wildtiere, wie oft und gern jagdlich unterstellt
wird, wir sehen aber mehr, wir sehen Dinge, die nicht an 
die Öffentlichkeit kommen sollen.« Er berichtet von Fallen,
unerlaubten Fütterungen oder herumliegenden Innereien von
erschossenen Wildtieren, um zum Beispiel Füchse anzulocken
- und dies auch in Naturschutzgebieten.

Der Blick hinter die Kulissen der Hobbyjagd
In sehr vielen Revieren sei irgendetwas »unrund«, so Guido

Meyer. »Gerade erst informierte ich die Untere Jagdbehörde
über gut 2-3 Tonnen über eine Wiese verstreute Kartoffelberge.
Mit Kirrung (kleine Lockmengen) hatte das natürlich nichts
mehr zu tun, das war Wildtiermast, Fütterung, verboten und
dennoch im großen Stil an vielen Orten vorzufinden.« 
An vielen Orten werde sogar zwei mal pro Woche gefüttert,
auch mit Kraftfutter. Oft entstehe der Eindruck, dass Jäger
sich gern die Wildtiere gegenseitig weglocken, um die Schieß-
ergebnisse doppelt zu verbessern, durch Anlocken und durch
Vermehrung mit Kraftfutter.

Naturfotografen würden auch Zeuge anderer jagdlicher 
Vergehen: Einmal nahm Guido Meyer mit seiner Kamera einen
an der Schulter schwerverletzten, humpelnden Wolf auf. 
Er zeigte die Video-Sequenz mehreren Fachleuten - und in
allen Fällen sei unabhängig voneinander die Aussage »verfehlter
Blattschuss« getroffen worden. Das Video gelangte über eine
Wildlifecrime-Institution bis zum WWF und es erfolgte eine 
gemeinsame Anzeige gegen unbekannt - ohne Erfolg. »Offiziell
wurde statistisch jeder zehnte tot aufgefundene Wolf illegal
erschossen, über 110 schon Ende 2025«, erklärt der Natur -
fotograf. »Die Dunkelziffer aber ist viel höher, da die meisten
Kadaver verbrannt oder verscharrt werden.«

Die Illusion der Regulierung: 
Jagd und ihre tatsächlichen Effekte

Jäger behaupten in der Öffentlichkeit, Jagd sei notwendig,
um Wildtierbestände zu regulieren. Die Wahrheit ist: Jagd 
reguliert nicht, sondern sie schafft bei Rehen, Hirschen und
Wildschweinen überhöhte Bestände. Denn so paradox es
klingen mag: Je mehr Jagd auf Rehe und Wildschweine gemacht
wird, umso stärker vermehren sie sich. Andere Arten wie
Hasen, Rebhühner und Fasane werden immer seltener und
buchstäblich auf die Rote Liste geschossen.

Guido Meyer weist zudem darauf hin, dass die Jagd, wie sie
heute betrieben wird, natürliche Selektionsprozesse umkehrt:
Während in der Natur Beutegreifer wie Luchs, Wolf, Fuchs,
Seeadler oder Marder die schwachen und kranken Tiere 
entnehmen, schießen Jäger bevorzugt Tiere mit besonders
ausgeprägten Merkmalen: große Geweihe, kräftige Körper,
dichte Felle. »Das Resultat ist eine anthropogene Fehlselektion: 
Der Mensch wählt oft, was die Natur schützen würde«,
erklärt er. »Wenn der Mensch natürliche Selektionsprozesse
stört, verändert er nicht nur einzelne Tiere, sondern ganze
Populationen und damit dann komplette Ökosysteme. Durch
die gezielte Entnahme bestimmter Individuen, der stärksten,
größten oder gesündesten, geht über Generationen hinweg
jene genetische Vielfalt verloren, die die Anpassungsfähigkeit
einer Art ausmacht. Die Folge ist eine genetische Verarmung,
die kaum rückgängig zu machen ist. Große, kraftvolle Hirsche
mit imposanten Geweihen, einst Sinnbilder für Stärke, werden
selten. Übrig bleiben kleinere, weniger widerstandsfähige Tiere.«   

Hinzu kommt: »Wenn besonders vorsichtige und scheue 
Individuen überleben, weil die mutigeren Tiere erschossen
werden, verändert sich langfristig das Sozial-, Raum- und
Nahrungs verhalten ganzer Populationen«, so Guido Meyer.
Langfristig entstehe eine Form der unnatürlichen Evolution.
Verstärkt werden diese negativen Prozesse durch Faktoren
wie legale und illegale Fütterung, landschaftliche Zerschneidung
durch Autobahnen, Straßen und Zäune und das Fehlen wirksamer
Wildtierquerungen wie Wildtierbrücken über Autobahnen.
»Wanderbewegungen werden eingeschränkt, lokale Populations -
dichten nehmen zu und der genetische Austausch zwischen
Teilpopulationen wird erschwert«, erfahren wir weiter. >>>
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»Wildschweine leben in stabilen Sozialverbänden, den Rotten,
angeführt von erfahrenen Leitbachen. Jagdliche Eingriffe 
zerstören diese soziale Struktur oft: Leit- und Muttertiere
fallen, Verbände zerbrechen, Jungtiere werden führungslos.
Die Folgen sind Stress, verändertes Raum verhalten und
eine erhöhte Reproduktionsdynamik, exakt das Gegenteil
von Regulierung. Der Verlust der Leitbache führt zur frühen
Geschlechtsreife junger Sauen und trägt so indirekt zur 
Zunahme der Jagdstrecken bei. Anfang der 80er Jahre noch
bei knapp über 100.000 in ganz Deutschland pro Jahr,
waren es in den letzten Jahren sogar weit über 800.000.«
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»Auch das sind die schönsten Erlebnisse. Hirsche und
Wildschweine zusammen zu erleben ist immer etwas
Besonderes. Gerade in Wolfsnähe haben wir öfter beide
Wildtierarten nebeneinander beobachten dürfen.«
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Schützen Jäger den Wald 
vor Rehen und Hirschen?

Ein weiteres Argument für die Jagd ist, dass der Abschuss
von Rehen und Hirschen nötig sei, um den Verbiss im Wald
zu reduzieren. Die Wahrheit ist: Wildschäden werden durch
die Jagd nicht verhindert, sondern oft sogar ganz im Gegenteil
provoziert. Rehe sind von ihrer Natur her Bewohner von
Wiesen und dem Waldrand. Erst die Jagd treibt die Tiere in den
Wald hinein, wo sie dann keine - für sie lebenswichtigen -
Gräser und Kräuter finden und ihnen nichts anderes bleibt,
als an Knospen zu knabbern. Das gleiche gilt für Hirsche,
welche durch hohen Jagddruck, Wildtiergatter und Zerschneidung
der Landschaft durch Autobahnen kaum noch wandern 
können und die Nahrungsaufnahme in den Wald verlagern.
»Genau in diesem unnatürlichen Zusammenhang kommt es
dann tatsächlich zu dem bekanntlich als Argument dienenden 
Verbissschaden«, so Guido Meyer. Durch die Jagd werden die
Tiere unnötig aufgescheucht, was ihren Nahrungsbedarf und
damit die Fraßschäden oft weiter erhöht.

In öffentlichen Debatten wird der sogenannte Wildverbiss
häufig in den Mittelpunkt gerückt und der Abschuss von
Rehen und Hirschen legitimiert.  »Der Begriff „Verbissschaden“
vermittelt dabei den Eindruck einer naturbiologischen Fehl -
entwicklung oder eines tatsächlichen Schadens, obwohl es
sich faktisch um ein grundsätzlich normales, ökologisch 
funktionales und vielfach notwendiges, natürliches Jahrmillionen
altes wichtiges Zusammenspiel zwischen Pflanzenfressern
und Vegetation handelt, das zur Strukturvielfalt, Sukzessions-
dynamik (der Prozess, mit dem sich ein Ökosystem ohne
steuernde Eingriffe von einfachen Anfangsstadien zu struktur-
reichen, stabileren Zuständen entwickelt) und damit zur 
Biodiversität beiträgt, eben von ganz allein.«

Guido Meyer weist in diesem Zusammenhang auf ein ganz
spezielles Phänomen hin: Auf der einen Seite der A7 hinter
Hannover Richtung Hamburg werden tausende Schafe und
Heidschnucken gehalten, um Kulturlandschaft durch Verbiss
offen zu halten - als staatlich gefördertes Instrument der
Landschaftspflege und als sogenannte Naturschutzmaßnahme.
Auf der anderen Seite der A7, im Westen, wird die natürliche
Fraßwirkung wildlebender Pflanzenfresser, vor allem Hirsche
und Rehe, regelmäßig durch Jagd und Forstwirtschaft negativ
bewertet: »In diesem Fall ist nicht von Pflege, Offenhaltung
oder ökologischer Funktion die Rede, sondern bei gleicher 
Tätigkeit von „Verbissschäden“, die jagdlich oder forstlich 
angeblich „zu beheben“ seien, bis hin zur konsequenten 
Reduktion, also Tötung der verantwortlich gemachten Wild -
bestände.« Bemerkenswert sei dabei, dass diese als gravierend
dargestellten „Verbissschäden“ mit einem Anteil von unter 
2 % sämtlicher erfasster Schäden nicht einmal im offiziellen
Waldzustandsbericht (vormals Waldschadensbericht) gesondert
ausgewiesen oder erwähnt werden. 

Das Problem an der A7: Die Hirsche sind westlich der 
Autobahn durch durchgehende unüberwindliche Zäune 
gefangen. Obwohl bereits lange diskutiert, gibt es keine 
Wildtierbrücke über die A7. Dies führt dazu, dass die Zahl der
Hirsche für das kleine Areal zu groß ist, so dass Jäger im 
Eigeninteresse gewaltig zufüttern. Der Wald ist hier natürlich
durch viel zu viele Hirsche im schlechten Zustand. Könnten
jedoch die Hirsche über eine Wildtierbrücke wandern, wie es
ihre Natur wäre, gäbe es nicht zu viele Hirsche in diesem
Areal - und auf der anderen Seite der Autobahn bräuchte es
keine staatlich geförderten Schafe, welche dort durch Fraß
»Landschaftspflege« und »Naturschutz« betreiben. 

Guido Meyer, der das Gebiet gut kennt, kommentiert: 
»Da wird schnell klar, dass beide Seiten der Autobahn kein
Interesse an einer für beide Modelle „geschäftsschädigenden“
Wildtierbrücke haben.« Auf der einen Seite der A7 profitieren
Hobbyjäger von hohen Abschusszahlen und Waldbesitzer von
Entschädigungszahlungen aufgrund von Verbiss, auf der 
anderen Seite gibt es Steuergelder für die Haltung von Schafen
als »Landschaftspfleger«.

0,5 % der Bevölkerung bestimmen über 
ökologische Prozesse, die uns alle betreffen
Rund 468.000 Hobbyjäger, etwa 0,5 % der Bevölkerung, 

und rund 10.000 Forstwirte bestimmen in Deutschland über
ökologische Prozesse, die uns alle betreffen. Und dies, obwohl
wissenschaftliche Erkenntnisse und Erfahrungen in unbejagten
Gebieten in Europa längst zeigen, dass sich die Natur ohne
Jagd und natürlich auch ohne Forstwirte selbst reguliert.

»Warum lassen wir das in der Gesellschaft zu? Warum 
akzeptieren wir, dass eine gesellschaftlich kleine Minderheit
von nicht einmal 500.000 Hobbyjägern derartige tiefgreifende
Eingriffe in unsere essenzielle, lebenswichtige Natur vornehmen
darf?«, fragt der Naturfotograf. »Solange wir als Gesellschaft 
zulassen, dass partikulare Interessen über gesamtökologischer
Verantwortung stehen, bleibt Naturschutz nur ein Schlagwort
und die Natur ein System, an dem gedankenlos herumreguliert
wird, statt es zu verstehen und zu schützen.« Um die Natur
zu schützen reicht es nicht, formal Naturschutzgebiete   
auszuweisen, in denen weiterhin durch Jagd und Forstwirtschaft
intensiv eingegriffen wird. »Erforderlich sind durchlässige
Landschaften, funktionale ökologische Vernetzung, große 
zusammenhängende jagdfreie Areale sowie eine grundlegend
veränderte Landnutzungs- und Raumordnungs politik«, schreibt
Guido Meyer in seinem Buch. »Deutschland verfügt mit rund
34 % öffentlicher und halböffentlicher Flächen grundsätzlich
über Handlungsspielräume. Mindestens 10% dieser Flächen
müssten konsequent als störungsarme, jagd- und forstfreie
Rückzugsräume gesichert werden.« >>> Al
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Rechts: »Ein alter Rotwildhirsch, tief im Grün, wo Wasser
leise durch die Landschaft zieht... Wir sind Gäste im Wald.« 
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»Der Feldhase steht auf der Roten Liste. Dennoch wurden
für das Jahr 2024 in Deutschland wieder 254.412 Abschüsse
gemeldet. Diese Diskrepanz wirft aus naturschutzfachlicher
Sicht die Frage auf, inwiefern die gegenwärtige jagdliche
Praxis mit den Zielen des Arten- und Naturschutzes 
tatsächlich vereinbar ist.«

Dringender Handlungsbedarf: 
Die biologische Vielfalt schwindet dramatisch
2020 hatten sich die Mitgliedsstaaten der EU, also auch

Deutschland, mit der »EU-Biodiversitätsstrategie für 2030« 
verpflichtet, 30 % der Land- und Meerflächen als Schutzgebiete
zur Renaturierung zu schaffen - mit dem Ziel, dass sich die 
biologische Vielfalt in Europa bis 2030 erholt. Mindestens 
10 % der Land- und Meeresfläche in der EU sollten echte 
Naturschutzgebiete mit strengen Schutzbestimmungen sein,
in denen keine Bewirtschaftung Forst- oder Landwirtschaft,
keine Fischerei und keine Jagd stattfindet, in denen also die
ganze Natur geschützt wird. 

Doch dann wurde durch den Druck des »Aktionsbündnis
Forum Natur«, der Lobby von Landwirtschaft, Forstwirtschaft,
Jagd und Fischerei, und still und heimlich der Passus »sehr
streng geschützt« entnommen. Zur Begründung hieß es:
»Forstwirtschaft, Jagd und Fischerei widersprechen nicht
grundsätzlich den Schutzzielen eines strengen Schutzes. Sie
können auch Managementaufgaben darstellen und dürfen
auch deswegen in der Kategorie des strengen Schutzes nicht
von vornherein ausgeschlossen sein.« Dennoch: Das Ziel,
mindestens 30 % der Land- und Meerflächen bis zum Jahr
2030 als Schutzgebiete zur Renaturierung zu schaffen und
davon jeweils 10 % unter »strengen Schutz« zu stellen, blieb.

Nun sind es nur noch vier Jahre bis 2030. Haben Sie von
Seiten der Bundesregierung in den letzten Jahren etwas über
Maßnahmen gehört, durch die sich biologische Vielfalt erholen
könnte? Das Gegenteil scheint der Fall zu sein: Klimaschutz,
Artenschutz und Tierschutz werden als wirtschaftsfeindlich
dargestellt. Zum Beispiel sagte Bundeskanzler Merz am 
24. September 2025 im Bundestag: »Klimaschutz darf nicht
den Wohlstand gefährden!« Er stellte den Einfluss Deutschlands
- der drittgrößten Volkswirtschaft der Welt hinter den USA
und China - auf das Weltklima infrage: Selbst eine sofortige
Klimaneutralität Deutschlands würde die Zahl der Natur -
katastrophen weltweit nicht verringern, so Merz.

Längst haben wir schwere Naturkatastrophen auch bei uns:
Die meisten Sommer, besonders 2018, 2019, 2022 und 2025,
sind durch extreme Hitze und Trockenheit gekennzeichnet.
Seit Jahren verschärft sich das Waldsterben durch die Klimakrise
dramatisch: Wälder und Waldböden sind ausgedorrt, die
Bäume durch den Trockenstress stark geschwächt und anfällig
für Schädlings befall, Krankheiten und Stürme. 

Durch den Klimawandel nehmen extreme Wetterereignisse
wie einerseits Hitze und Trockenheit und andererseits Starkregen
zu. Die Flutkatastrophe 2021 im Ahrtal gilt als eines der 
verheerendsten Ereignisse der Nachkriegszeit. Guido Meyer
erinnert auch an die großen Überflutungen in Norddeutschland
Anfang 2024. »Es verendeten da mehr Weidetiere auf den
Weiden, als der Wolf auf den Weiden gerissen hat«. 

FFREIHEITREIHEIT FÜRFÜR TTIEREIERE
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>>>
»Dieser etwa sechsjährige Wolfsrüde war ein außergewöhnliches
Erlebnis. Länger andauernde Beobachtungen an adulten
Wölfen sind selten, zu sensibel sind ihre Sinne und zu
präzise ihr Beobachtungsverhalten. Oft reicht ein Winddreher
oder eine minimale Bewegung und sie sind verschwunden,
bevor man sie richtig erfasst. Man fragt sich unweigerlich:
Wie viel öfter sehen sie uns, als wir sie wahrnehmen?«

»Freilebende wilde Wolfswelpen, hier ca. 5 Monate jung,
umsorgt von den Eltern und Geschwistern des Vorjahres.«

Feindbild Wolf
Viele Menschen interessieren sich für den Wolf. Es gibt 

hervorragende TV-Dokumentationen mit wissenschaftlichem
Hintergrund, die ein Bild weit weg vom bösen »Wolf« im 
Märchen vermitteln. Nachdem die Wölfe 150 Jahre nach ihrer
totalen Ausrottung in Deutschland Anfang der 2000er Jahre
auf eigenen Pfoten zurückkamen, wurde dies als großer Erfolg
für den Artenschutz gefeiert. So war es folgerichtig, dass der
Wolf in Deutschland und in der EU den höchsten Schutzstatus
innehatte.

Aber es sind auch die alten Ängste präsent von Wölfen, die
Mädchen mit roten Kappen, Großmütter und sieben Geißlein
fressen. Jahrhundertelang wurden Wölfe als Viehdiebe und
Jagd konkurrenten verfolgt und getötet. Jetzt, nach ihrer 
Rückkehr, schürt die Berichterstattung in den Medien zum
Teil die alten Ängste und trägt zu einer Stimmungsmache
gegen den Wolf bei. In so mancher Zeitung sind Artikel mit
Überschriften zu lesen wie:»Gefahr durch Wölfe beim Wandern
in Deutschland?« oder »Wolfsgefahr: Sollten Kinder noch
alleine im Wald spielen?« oder »Achtung vor Wölfen! Gefahr
für Hunde!«. Oder auch »Frisst der Wolf die Wälder leer?« 

»Sachliche Aufklärung wäre der richtige Weg, denn der Wolf
als Spitzenprädator bietet uns große Chancen in unserer vom
Artensterben bedrohten „Kulturlandschaft“ und weit darüber
hinaus«, schreibt Guido Meyer. Stattdessen werde der Jäger-
schaft zu oft das Vertrauen geschenkt und Jäger würden 
automatisch in vielen Berichten der Medien als »Experten«
gelten. Dabei kommt das Thema Wolf beim Jagdschein bis
heute gar nicht vor. Für die breite Masse der rund 467.000
Hobbyjäger in Deutschland - denn es gibt nur etwa 1.000 
Berufsjäger - ist der Wolf Konkurrent für die Jagd auf Rehe,
Hirsche und Wildschweine. Außerdem würden viele Jäger
gerne Jagd auf Wölfe machen. 

Deutsche Jäger sind begeisterte Trophäenjäger - nach den
USA ist Deutschland weltweit das zweitwichtigste Land für die
Trophäenjagd. Neben Jagdreisen nach Afrika werden gerne
Wolfsjagdreisen gebucht - statt Hirschgeweih träumt so
mancher von einem Wolfskopf an der Wand. »So hatten sich,
als in der Schweiz als Nicht-EU-Mitglied 400 Wölfe zum
Abschuss freigegeben wurden, aus Deutschland über 820
Jäger gemeldet«, schreibt Guido Meyer. 
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»Da stand sie plötzlich und traute, genau wie wir, ihren Augen nicht; weil sie ihre Jungen in der Nähe hatte, zeigten wir
uns ganz langsam und vorsichtig, machten uns bewusst sichtbar und blieben ruhig stehen, statt hektisch auszuweichen
oder sie zu überraschen und ganz ohne Panik verschwand sie schließlich.«
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Der deutsche Wald ist in Gefahr 
- aber nicht durch »Wildverbiss«

Der deutsche Wald befindet sich in einem kritischen Zustand.
Zusätzlich zu intensivster forstwirtschaftlicher Nutzung mit
großflächigen Monokulturen und Bodenverdichtung durch
schwere Erntemaschinen kommen die Folgen des Klimawandels:
»Mehrjährige Trockenperioden, Hitze, Sturmereignisse sowie
Insekten- und Pilzbefall haben in den vergangenen Jahrzehnten
erhebliche Flächen geschädigt oder zum Absterben ganzer
Bestände geführt«, schreibt Guido Meyer. Laut der Wald -
zustandserhebung der Bundesregierung ist der Zustand des
Waldes in Deutschland seit Jahren besorgniserregend. Vier
von fünf (!) Bäumen gelten als krank.

Vor diesem Hintergrund ist es schier unglaublich, dass das
kleine Deutschland im Jahr 2024 zu den weltweit größten 
Exporteuren von Holz und Holzprodukten gehörte. »Nach 
internationalen Handelsauswertungen rangierte Deutschland
dabei als viertgrößter Holzexporteur weltweit, je nach 
Abgrenzung der Produktkategorien teils sogar noch weiter
vorn«, erklärt Guido Meyer. »Diese Position unterstreicht den
hohen wirtschaftlichen Stellenwert der forstlichen Nutzung und
den erheblichen Exportdruck auf die heimischen Wälder, der
unabhängig von deren ökologischen Belastungsgrenzen wirkt.«

Parolen wie »Wald vor Wild« suggerieren, Rehe und Hirsche
seien die eigentliche Bedrohung für den Wald. Der massenhafte
Abschuss von Rehen und Hirschen durch Jäger - ebenso wie
das Schießen von Wölfen, um angeblich Weidetiere zu schützen
- vermittelt ein Gefühl von Ordnung, Kontrolle und aktiver
Handlungsfähigkeit: »Wir greifen ein, wir tun etwas.« Dieses
Gefühl wirke beruhigend auf Gesellschaft und Politik, erklärt
der Autor: »Gerade in aufgeheizten Debatten wird der Abschuss
damit zum sichtbaren „Zeichen“ von Handlungsstärke, 
unabhängig davon, ob er das Problem tatsächlich löst. Zugleich
erfüllt das eine entlastende Funktion, weil es davon ablenkt,
sich mit unangenehmen und komplexeren Fragen auseinander -
zusetzen, wie Landschaften genutzt werden, wie intensiv
Ressourcen beansprucht werden oder wer Verantwortung für
ökologische Schäden trägt.«

»Unsere Lebensgrundlagen werden von einem
über 100 Jahre alten Netzwerk gesteuert«

1934 wurde mit dem Reichsjagdgesetz unter Reichsjäger-
meister Göring das erste einheitliche Jagdrecht beschlossen 
- und das gilt in seinen Grundzügen bis heute. Die Strukturen
des Reichsjagdgesetzes und die praktische Ausübung der
Jagd wurden nach Gründung der Bundesrepublik in weiten
Teilen in das Bundesjagdgesetz »entnazifiziert« übernommen. 
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»Die grundlegenden Annahmen und Handlungslogiken bestehen
fort, ungeachtet tiefgreifender ökologischer Veränderungen
wie Waldschäden, Biodiversitätsverlust und fortschreitendem
Artensterben«, kritisiert Guido Meyer völlig zu Recht. »Nicht
mal an der Fallenjagd, der Drück- und Treibjagd wird angesetzt.
Natur erscheint weiterhin als steuerbares System, Wildtier -
bestände als regulierbare Größen und der Mensch als oberste,
gottähnliche, legitimierte und ordnende Instanz.« 

Unsere Lebensgrundlagen werden bis heute nicht von 
wissenschaftlichen Notwendigkeiten gesteuert, sondern von
einer sehr kleinen Gruppe mit überproportionalem Einfluss
und einem über 100 Jahre alten Netzwerk, so Guido Meyer.
»Nur rund 0,55 Prozent der Bevölkerung verfügen über eine
reale Entscheidungsmacht darüber, wie Landschaften genutzt,
reguliert, bejagt oder ihrer eigenen Dynamik überlassen werden.«
Jagd und Forst gelten als notwendig und alternativlos.

Es ist unser aller Wald, 
es sind unser aller Lebensgrundlagen

Es ist unser aller Wald, unser aller Natur. Wir alle haben das
Recht, den Wald zu erleben und als Erholungssuchende, 
Hunde-Spaziergänger, Mountainbiker oder Hobby-Fotografen
zu »nutzen«, immer im größten Respekt gegenüber Wildtieren
und Natur. Und wir alle haben die Pflicht, den Wald und die
Natur zu schützen.

Guido Meyer weist in seinem Buch darauf hin, dass der
Schutz der Natur, des Waldes und der darin lebenden Tiere
nicht nur eine moralische Aufgabe und eine biologische 
Notwendigkeit ist, sondern auch ein rechtliches Thema: 
Denn Artikel 20a des Grundgesetzes verpflichtet den Staat, in 
Verantwortung für künftige Generationen die natürlichen 
Lebensgrundlagen und Tiere zu schützen. Die staatliche 
Schutz- und Vorsorgepflicht gegenüber Natur und zukünftigen
Generationen wurde durch das Bundesverfassungsgericht 
im Klimaschutzbeschluss vom 24.03.2021 ausdrücklich als 
intergenerationelle Verantwortung konkretisiert. 

Der Schutz der natürlichen Lebensgrundlagen ist Staatsziel
und bindet Gesetzgebung, Verwaltung und Rechtsprechung.
»Daraus folgt eine klare Leitplanke staatlichen Handelns: Wo
Nutzung die Lebensgrundlagen dauerhaft beeinträchtigt oder
irreversibel schädigt, ist sie zu begrenzen, umzustrukturieren
oder zu unterlassen«, erklärt Guido Meyer. 

Das Vorsorgeprinzip ist auch im europäischen Recht verankert:
In Artikel 191 Abs. 2 des Vertrags über die Arbeitsweise der 
Europäischen Union (AEUV) werden für die Umweltpolitik der
Union die Erhaltung und Schutz der Umwelt sowie Verbesserung
ihrer Qualität, die umsichtige Verwendung der natürlichen
Ressourcen sowie die Förderung von Maßnahmen auf 
internationaler Ebene zur Bewältigung regionaler oder globaler
Umweltprobleme und insbesondere zur Bekämpfung des 
Klimawandels genannt.

Guido Meyer: Kulturlandschaft  
Die Logik hinter dem Artenverlust 

Hardcover mit Fadenheftung, 190 Seiten, mit Farbfotos
Eigenverlag (Druck in Kleinstauflage), 2026
Preis: 52,30 € (inkl. Versand & Verpackung)

Alle Texte, Bilder und Anlagen mit Quellen entstanden 
komplett in Eigenregie und im Eigenverlag.

Hier bestellen: https://naturdigital.online/buch/
Bestellung per E-Mail: naturdigital.buch@email.de

»Spätestens wenn wir anerkennen, dass Artensterben, Wald-
degradation und klimatische Folgeschäden reale, wissenschaftlich
belegte Krisen sind, verschiebt sich der Maßstab der Verhältnis -
mäßigkeit«, schreibt Guido Meyer am Ende seines wichtigen
Buches. »Es ist dann nicht mehr zu rechtfertigen, großflächige
Landschaften weiterhin so zu behandeln, als seien sie primär 
Kulissen für Tradition, Freizeit oder kurzfristige Ertragslogik. 
In diesem Kontext wird Nicht-Handeln selbst zur Pflichtverletzung
staatlicher Verantwortung. Zögern ist keine Neutralität, es
bedeutet fortgesetzten Schaden zuzulassen und damit 
Verantwortung auf zukünftige Generationen abzuwälzen.«
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Gärtnern für Tiere

Symbiosen im Garten
Von Pflanzen, die sich mögen 

und Tieren, die uns helfen
Das vielfältige Miteinander verschiedenster Tiere und

Pflanzen ist in der Natur Lebensprinzip: Kein Organismus,
keine Art lebt für sich allein. Insekten brauchen Pollen
und Nektar von Pflanzen als Nahrung, die Pflanzen sind
auf die Bestäubung durch Insekten angewiesen. Ein sol-
ches enges Zusammenspiel unterschiedlicher Arten, eine
Lebensgemeinschaft, von der beide Seiten profitieren,
wird Symbiose genannt. Symbiosen lassen sich auch im
naturnahen Garten beobachten und helfen uns sogar
beim Gärtnern. In ihrem neuen Buch »Von Pflanzen, die
sich mögen und Tieren, die uns helfen« erklärt Dr. Sonja
Schwingesbauer, wie Pflanzen, Tiere und Mikroorganismen
zusammenarbeiten und zu einem gesunden Garten 

beitragen, der reiche Ernte bringt: Indem man die richtigen
Gemüsepflanzen miteinander ins Beet setzt, Nahrung
für wichtige Bestäuber bereithält oder Nützlinge fördert,
die Schädlinge fernhalten. 
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Dr. nat. techn. Sonja Schwingesbauer (Jahrgang 1976)
ist Landschaftsarchitektin und Autorin für naturnahes,
wildtierfreundliches Gärtnern. 

»Ich hatte das Glück, in einer bunten Tier- und Pflanzenwelt
aufzuwachsen«, berichtet sie. »Meine Faszination für Flora
und Fauna hat mich in meiner Ausbildungs- und Berufswahl
beeinflusst.« So studierte sie Landschaftsarchitektur an
der Universität für Bodenkultur Wien und arbeitete als
Pflanzplanerin in einem Planungsbüro. 2025 gründete Sonja
Schwingesbauer ihr eigenes Ingenieurbüro für Pflanz- und
Biodiversitäts planung in Wien. 

Ihr Garten ist ihr Experimentierfeld, in dem sie ihr 
theoretisches Wissen praktisch erprobt. Als sie ihn 2006
bekam, machte er einen öden und trostlosen Eindruck. 
In vielen kleinen Schritten gestaltete sie dieses Fleckchen
Erde zu ihrem »Hortus Pannonicus« (Bild unten), wo sie
inmitten einer bunten Tier- und Pflanzenwelt gärtnert.

Informationen: www.sonjaschwingesbauer.at

»Mein Garten ist ein lebendiger und wunderbarer Ort«,
schreibt Sonja Schwingesbauer zu Beginn ihres Buches.
»Bei der Gartenarbeit oder beim Streifzug durch mein
kleines Refugium erlebe ich hautnah mit, wie Lebewesen
im Ökosystem Garten zusammenspielen.« Oft seien es
kleine Beobachtungen, die zeigen, wie die »Rädchen der
Natur« ineinandergreifen und beim Gärtnern unterstützen. 

Im Frühsommer, wenn im Gemüsegarten Tomaten, Paprika,
Bohnen, Kürbis und Gurken blühen, ist zum Beispiel die
kleine Schwebfliege unterwegs. Sie fliegt von einer Gurkenblüte
zur nächsten, um Pollen und Nektar zu essen und bestäubt
sie dabei - nur so können Gurkenfrüchte gebildet werden.
»Und genauso ist es bei vielen anderen Blütenpflanzen 
im Gemüse- und Blumenbeet: Sie brauchen ein Tier zur 
Bestäubung, um Früchte und Samen zu bilden«, erklärt die
Pflanzplanerin und Landschaftsarchitektin. »Diese und viele
andere Beziehungen zwischen den Lebewesen helfen uns
beim Gärtnern und unterstützen uns dabei, die Pflanzen
gesund und vital zu halten, sie beispielsweise auf natürliche
Weise von Schädlingen freizuhalten, sodass wir uns an einer
reichen Ernte erfreuen können.«

Am Beispiel eines alten Apfelbaumes zeigt sie, wie Lebewesen
einander brauchen und in Kooperationen und Partnerschaften
agieren: Im Frühjahr finden Bienen und Hummeln Nektar und
Pollen und bestäuben die Blüten, so dass der Baum später
viele Früchte trägt. Vögel finden Lebensraum und Nahrung
und halten den Baum von Schadinsekten frei.

Miteinander als erfolgreiches Lebensprinzip
»In allen Ökosystemen auf unserer Erde leben Pflanzen

und Tiere miteinander«, erklärt Sonja Schwingesbauer. »Arten
koexistieren nebeneinander, sie kooperieren aber auch 
auf vielfältige Weise miteinander - dadurch entsteht ein 
vielschichtiges Beziehungsgeflecht unter den Arten und letztlich
das große Netzwerk der Natur. Daran beteiligt sind alle 
Organismen: Pflanzen und Tiere, Bakterien, Algen und Pilze.
Jedes Lebewesen erfüllt seine Funktion und hat daher eine
Lebensberechtigung.« Auch wenn es scheine, als sei es nur
ein »kleines Rädchen im Getriebe«, könne das Verschwinden
dieses Rädchens fatale Folgen für andere Arten haben, die
sich kaum abschätzen ließen. Und genau darum ist die 
Förderung der Artenvielfalt und der Erhalt der Biodiversität
von so großer Bedeutung. >>>
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»In allen Ökosystemen dieser Erde leben Pflanzen und 
Tiere miteinander. Dieses Zusammenleben führt zu ganz
unterschiedlichen und vielfältigen Beziehungen zwischen
Lebewesen, die wir natürlich auch in unseren Gärten 
beobachten können. Einige davon unterstützen uns sogar
ganz erheblich beim biologischen Gärtnern.«
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Miteinander im naturnahen Garten
Ein naturnaher Garten ist ein eigenes kleines Ökosystem

mit vielen Tieren und Pflanzen. »Dieses einzigartige System
an Beziehungen und Verflechtungen können wir beim Gärtnern
nicht nur nutzen, sondern sogar gezielt fördern«, erklärt die
Landschaftsarchitektin. Die in unseren Gärten lebenden Wildtiere
leisten wertvolle Arbeit: Obstbäume, Obststräucher und Frucht-
gemüse sind auf die Bestäubung von Bieren, Hummeln,
Schmetterlingen und anderen Insekten angewiesen. Vögel 
ernähren sich und ihre Jungen von verfressenen Blattläusen,
Raupen und Larven. Ebenso futtern auch Marienkäfer, Spinnen,
Ohrenkneifer und Schlupfwesen Schädlinge - und halten so
den Garten gesund. Kleinere Säugetiere wie Mauswiesel, 
Hermelin und Steinmarder machen Jagd auf Mäuse und Wühl-
mäuse und schützen so unser Gemüse vor Fraßschäden.
Spitzmäuse und Igel vertilgen Larven, Käfer und Schnecken.
Die nachtaktiven Fledermäuse fangen Motten und Käfer.

Naturnahes Gärtnern erhält das Gleichgewicht, in dem Pflanzen
und Tiere sich gegenseitig fördern. »Um diese natürlichen 
Bestäuber und Helfer dauerhaft im Garten anzusiedeln, schaffen
wir einen Lebensraum, in dem sie sich wohlfühlen«, schreibt
Sonja Schwingesbauer. Und in einem Garten, in dem sich
Vögel, Igel, Schmetterlinge, Hummeln und Igel wohlfühlen,
können auch wir das großartige Miteinander der Natur hautnah
miterleben und genießen.

Bestäuber im Garten ansiedeln
Insekten haben eine große Bedeutung als Bestäuber in der

Natur, in der Landwirtschaft und in unseren Gärten: Bienen
und Hummeln, Schmetterlinge und Nachtfalter, Schwebfliegen
und andere Insekten bestäuben Gemüsepflanzen, Beeren-
sträucher und Obstbäume. Tomaten, Johannis- und Stachel-
beeren. Hülsenfrüchte wie Erbsen und Bohnen werden fast
ausschließlich von Hummeln bestäubt, Frucht gemüse wie
Zucchini, Kürbisse und Gurken vorwiegend von Bienen, aber
auch von Schwebfliegen. 

Damit sich Bienen, Hummeln und andere Insekten in
unserem Garten wohlfühlen, legen wir Blumenbeete,
Wildblumen wiesen, Stauden wie Lavendel und Rosmarin und
Kräuterbeete mit Salbei, Thymian, Bohnenkraut, Melisse und
Minze an. Wichtig ist, dass die Insekten vom Frühling bis zum
Herbstende Nahrung finden: Im Vorfrühling und Frühling mit
Schneeglöckchen, Krokussen und Tulpen, mit blühenden 
Aprikosen-, Apfel- und Kirschbäumen, aber auch mit Wildblumen
wie Gänseblümchen und Löwenzahn. Im Frühsommer bieten 
Wiesensalbei, Taubnesseln, blühende Kräuter und Stauden
sowie blühende Gemüsepflanzen ein vielfältiges Nahrungs -
angebot. Im Sommer blühen Rittersporn, Disteln, Natternkopf
und Flockenblumen, aber auch Malven und Glockenblumen.
Lavendel blüht nach Rückschnitt ein zweites Mal, auch Rosen
bilden nach Rückschnitt immer wieder neue Blüten bis tief in Al
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den Herbst hinein. Achten Sie auf offene Rosen, denn bei 
gefüllten Zierrosen kommen die Insekten nicht an Pollen und
Nektar heran. Im Herbst gibt es wertvolle Spätblüher: Astern,
Herbstanemonen, Dahlien, Fetthenne, Silberkerzen, Hibiskus,
Hortensien und Herbstkrokusse. Tipp: Blumen können nicht
nur in Blumenbeete gepflanzt werden, sondern auch ins 
Gemüsebeet integriert oder rundherum gepflanzt werden. 

Mit einem vielfältigen Nahrungs- und Lebensraumangebot
können wir Wildbienen, Hummeln und andere  Blütenbesucher
dauerhaft im Garten ansiedeln. »Zugleich können wir damit
einen positiven Beitrag zum Erhalt der Artenvielfalt leisten«,
so Sonja Schwingesbauer. »Denn die zunehmende Intensivierung
der Landnutzung, die Boden versiegelung und die negativen
Wirkungen der Klimaveränderung setzen Wildtieren und 
besonders auch Wildbienen und Hummeln zu.«

Das Leben im Boden
Im Garten ist auch am Boden und im Boden unendlich viel

Leben: Regenwürmer, Tausendfüßler, Springschwänze, Asseln
und Mikroorganismen sind unerlässlich für einen gesunden
und gut durchlüfteten Boden. Sie sorgen dafür, dass aus Laub
und Pflanzenresten innerhalb weniger Monate nährstoffreicher
Humus gebildet wird. Und weil das Leben im Boden so 
unglaublich wichtig ist, erfahren wir in dem Buch auch, wie
wir mit schonender Bodenbearbeitung Pflanzenwachstum 
fördern und Bodenleben schonen.

Die Zersetzungsprozesse im Garten finden nicht nur im
Boden, sondern auch auf dem Komposthaufen statt. 
Komposterde ist echtes Gold für unsere Gemüsebeete. >>>

So geht nichts verloren: Gartenreste und abgestorbene
Blätter und Pflanzen werden dem Ökosystem Garten wieder
zurückgegeben. Und weil dies so wichtig ist, erklärt die 
Landschaftsarchitektin in ihrem Buch genau, wie richtiges
Kompostieren funktioniert - und dass das Anlegen eines 
Komposthaufens grundsätzlich keine schwierige Sache ist.

Tierische Helfer im Garten
In jedem natürlichen Garten gibt es Blattläuse und andere

saugende Insekten, die sich an Pflanzensäften und Blättern
laben. Es gibt pflanzenfressende Larven, Raupen und Käfer
wie die Raupen des Kohlweißlings, die sichtbare Fraßschäden
hinterlassen. Und dann natürlich Schnecken. Einzeln richten
sie kaum Schaden an. Doch jeder Gärtner weiß: Gibt es (zu)
viele davon, kann erheblicher Schaden an Pflanzen und deren
Entwicklung verursacht werden. 

Doch zum Glück haben wir in unserem Garten Tiere als
Helfer. Wenn viele von ihnen in unserem Garten leben, sorgen
sie dafür, dass sich Schädlinge nicht massenhaft vermehren.
»Haben wir genügend Leuchtkäferlarven und Laufkäfer im
Garten, haben wir mit ihnen zugleich Verbündete gegen 
unliebsame Schnecken, die unseren jungen Blattsalat verspeisen
wollen, und sichten wir Marienkäfer, Schweb- und Florfliegen,
brauchen wir nicht panisch zu werden, wenn wir an unseren
Tomatenpflanzen einige Blattläuse sehen«, so Sonja Schwin-
gesbauer. »Auch bei Kohlweißlingsraupen am Weißkohl bleiben
wir gelassen, denn wir wissen, dass Raupenwespen und
Blaumeisen sie auf dem Speiseplan haben und unser 
vermeintliches Problem nach und nach einfach auffressen.«

Pflanzidee Insektenliebe - ein blumiger Rahmen für den Gemüsegarten. Die Kräuter locken nicht nur Bestäubertiere und
Nützlinge an, sondern haben mit ihren ätherischen Ölen und Gerüchen oftmals eine schützende und abwehrende Wirkung
gegen Schädlinge wie Blattläuse, Larven und Schnecken, erklärt Sonja Schwingesbauer in ihrem Buch.
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Die Pflanzplanerin weist auch darauf hin: »Zwischen Schädling
und Nützling zu unterscheiden, ist gar nicht immer leicht,
zumal alle Tiere ihre Daseinsberechtigung haben und wertvolle
Funktionen im Ökosystem einnehmen.« 

Wichtig ist, dass bestimmte Tiere nicht überhand nehmen,
denn sonst kippt das Gleichgewicht. So suchen Blaumeisen
unsere Bäume und Pflanzen gezielt nach Blattläusen ab. 
Marienkäfer, Ohrwürmer, Flor- und Schwebfliegenlarven und
Weichwanzen vertilgen ebenfalls Blattläuse. Spitzmäuse und
Igel verspeisen Larven, Käfer, Würmer und Schnecken. Nachts
fangen Fledermäuse Motten und Mücken. Und Hermeline,
Mauswiesel, Elstern und Steinkäuze vertilgen Mäuse und
Wühlmäuse, die sich über unser Gemüse hermachen wollen.

Helfer gegen zu viele Schnecken
Jeder Hobbygärtner kennt es: Schnecken können in einer

einzigen regnerischen Nacht die frisch gesetzten Jungpflanzen
und neu gekeimten Saaten wegfuttern. Doch es gibt Helfer im
Garten, bei denen Jungschnecken und Schneckeneier auf dem
Speisplan stehen: Amseln, Drosseln, Stare, Igel, Blindschleichen,
Eidechsen, Kröten, Spitzmäuse, Laufkäfer, Glühwürmchen-
und Hundertfüßlerlarven. Schaffen wir Lebensräume für sie! 
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Viele Vögel wie Amseln, Drosseln, Stare, Rotkehlchen, Elstern,
und Krähen vertilgen Schnecken und Schneckeneier. 

Es geht also darum, unseren Garten attraktiv für die fleißigen
Helfer zu machen, so dass sie sich dauerhaft ansiedeln: Je
naturnaher und artenreicher der Garten, umso mehr Wildtiere,
die uns helfen. Um kleinen Säugetieren wie Igeln, Hermelinen
und Mauswieseln einen Lebensraum im Garten zu bieten,
braucht es Rückzugsorte zum Schlafen, um ihren Nachwuchs
aufzuziehen, als Schutz vor schlechter Witterung und als 
Winterquartier: Holzstapel, Totholz-, Reisig- und im Herbst
Laubhaufen von mindestens einem Quadratmeter Fläche in
abgelegenen Gartenecken eignen sich besonders gut. Diese
werden auch gerne von Fröschen, Kröten, Käfern, Ohrwürmern
und anderen Insekten genutzt. In ihrem Buch erklärt die
Autorin, wie man einen Totholzhaufen richtig anlegt, wie man
ein Igelhaus selbst baut und Fledermauskästen als Tagesversteck
anbringt.

Vögel: die gefiederten Freunde der Pflanzen
»Gartenvögel erfreuen uns nicht nur mit ihrer Anwesenheit

und ihrem Gesang. Viele Vögel sind auch besonders effektive
Helfer«, erklärt Sonja Schwingesbauer. »Denn während der
Aufzucht ihrer Jungen brauchen diese ständig Futter. Je nach
Vogelart sind das Larven, Würmer, Raupen, Mücken, Fliegen,
aber auch Schnecken und viele andere Schadtiere, die wir im
Garten nicht so gerne haben wollen.« Sogar Raupen von 
Gespinstmotten und Apfelwicklern werden an die Jungen 
verfüttert. Je mehr Vögel und je mehr verschiedene Vogelarten
in unserem Garten leben und zu Gast sind, umso besser.
Denn je nach Vogelart unterscheidet sich der Speiseplan. 

Bild links: Blaumeisen suchen gezielt nach Blattläusen.
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Die Spanische Wegschnecke stellt Naturgärtner vor besondere
Herausforderungen, weil sie zu wenige natürliche Feinde hat
und sich daher massenhaft vermehrt. Amseln, Igel, Laufkäfer &
Co. vertilgen die Schneckeneier und die ganz jungen Schnecken,
denn der Schleim der ausgewachsenen Schnecke ist zu
intensiv. Da hilft nur, Jungpflanzen mit Schneckenzäunen
und -krägen zu schützen sowie regelmäßiges Absammeln.

Eine Ursache für die schnelle Ausbreitung der Spanischen
Wegschnecke ist Forschern zufolge die Erwärmung des Klimas.
Hinzu kommt, dass vielen Gemüsesorten natürliche Abwehr-
stoffe, vor allem Bitterstoffe, gegen den Fraß von Schädlingen
weggezüchtet wurden. Und während sich die Schnecken 
vermehren, gibt es immer wenige Jungschnecken vertilgende
Tiere wie Igel, Kröten, Vögel und Insekten. Hier schließt sich
der Kreis: Je mehr Lebensräume für Insekten, Vögel, Kröten
und Igel geschaffen und erhalten werden, um so eher stellt
sich wieder ein Gleichgewicht ein. 

Und bei allen Sorgen nicht vergessen: Schnecken beseitigen
Kot und Kadaver, bringen die Kompostierung auf Trab und
tragen damit zur Gesundheit des Ökosystems bei!
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Sonja Schwingesbauer: Von Pflanzen, 
die sich mögen und Tieren, die uns helfen 

Hardcover, 192 Seiten, ca. 250 Fotos und Illustrationen
Haupt Verlag, 2026 · ISBN 9783258084411

Preis: EUR 34.00 (D) / EUR 35.00 (A) / CHF 34.00

Naturnahes Gärtnern mit Symbiosen: Das Buch bietet
viele praktische Ideen und Anleitungen für Hobbygärtner
und alle, die es werden wollen. 

Das Buch ist in vier Teile gegliedert:

Teil I: Wir erfahren viel Wissenswertes über Symbiosen
und Beziehungen von Pflanzen und zwischen Tieren und
Pflanzen, die uns beim naturnahen Gärtnern unterstützen.

Teil II: Es geht um die wichtigen Prozesse, die im Boden
ablaufen und die Organismen, die sich daran beteiligen,
zum Beispiel die Symbiose zwischen Hülsenfrüchten und
Knöllchenbakterien. 

Teil III: Die Autorin stellt optimale Pflanzengemeinschaften
vor, die miteinander harmonisieren und sich gegenseitig
fördern. Wir finden Vorschläge für Mischkulturbeete mit
Gemüsen, Kräutern und Blumen sowie Pflanzideen unter
schattigen Bäumen oder an sonnigen Böschungen.

Teil IV: Wir erfahren über die vielfältigen Beziehungen
zwischen Tieren und Pflanzen: über Bestäuber im Garten
und über Tiere, die uns dabei helfen, lästige Blattsauger
und Schnecken in Schach zu halten.

»Amseln und Drosseln ernähren sich überwiegend von 
Würmern, Käfern wie den schädlichen Rüsselkäfern, aber
auch von Käferlarven, Schnecken und Ameisen«, erklärt Sonja
Schwingesbauer. »Rotkehlchen fressen während der Brutzeit
ebenfalls gerne Würmer, Insekten, Larven und kleine Spinnen.
Auch Buchfinken lieben Spinnen, Insekten und deren Larven.
Kleiber und Gartenbaumläufer sammeln von den Baumrinden
alles Getier ab, das sich dort herumtreibt, wie Rindenläuse
und Käfer. Sperlinge sind wenig wählerisch und mögen sowohl
Unkraut und Samen als auch Käfer, Blattläuse, Larven und
Raupen. Meisen, wie Kohl- und Blaumeise, fressen Insekten,
deren Larven und Eier, aber auch Spinnengelege werden
gerne verspeist.«

Um Vögel in unserem Garten anzusiedeln, hängen wir 
Nistkästen auf und sorgen für Futter- und Wasserstellen. 
Wir pflanzen Hecken mit heimischen Gehölzen und Obstbäume
- und wir lassen alte Obstbäume stehen.

Insekten- und wildtierfreundlich gärtnern
Damit Vögel im Garten für sich und vor allem für die

Aufzucht ihrer Jungen genügend Nahrung finden, braucht 
bekanntlich es viele Insekten. Denn alle Vögel, auch die von
Körnern und Saaten leben, füttern ihre Jungen mit Insekten.
Viele Insekten sind, wie wir bereits erfahren haben, zudem
wertvolle Helfer im Garten. 

»Damit sich unsere nützlichen Insekten im Garten wohlfühlen
und uns tatkräftig bei der natürlichen Schädlingsregulierung
unterstützen, gärtnern wir biologisch und verzichten auf den
Einsatz von Insektiziden und chemisch-synthetischen Spritz-
mitteln, denn nebst anderen Nachteilen werden mit diesen
häufig nicht nur die Schäd-, sondern auch die Nützlinge 
vernichtet«, schreibt die Autorin. »Außerdem funktioniert die
biologische Schädlingsregulierung wunderbar, sofern es uns
gelingt, den Nützlingen einen ansprechenden Lebensraum zu
bieten, der ihre verschiedenen Ansprüche erfüllt.«

Sonja Schwingesbauer empfiehlt Gartenpflege nach dem
Laissez-faire-Prinzip: Nicht zu penibel sein und Wildnis im
Garten zulassen. Das spart unnötige Gartenarbeit und die 
Insekten (und somit auch die Vögel) freut es. 

Der wildtierfreundliche Garten ist reich an unterschiedlichen
Strukturen mit Obstbäumen, Hecken aus heimischen Sträuchern,
Stauden, artenreichen Blumen-, Kräuter und Gemüsebeeten,
Wildblumenwiese statt Rasen und wilden Ecken mit Stein -
biotopen und Holzhaufen sowie Wasserstellen. Wichtig: Lassen
Sie Pflanzenstängel über den Winter stehen, denn Wildbienen
und andere nützliche Insekten nutzen Stängel, leere Samen-
hüllen und Liegengelassenes wie tote Äste zum Überwintern
und für ihr Gelege. Je naturnäher der Garten, umso mehr
Nahrung und Schutz finden Wildbienen, Schmetterlinge und
andere Insekten, viele verschiedene Vögel, Eidechsen, Kröten,
Igel und andere kleine Säugetiere bei uns im Garten.
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Nachhaltigkeit: Vegane 
Ernährung im Sport

Immer mehr Sportlerinnen und Sportler ernähren sich
vegan. Auch im Profisport wird zunehmend auf pflanzliche
Ernährung gesetzt: nicht nur, um Entzündungen zu 
reduzierten, sondern auch, um aktiv einen Beitrag 
zum Umwelt- und Klimaschutz zu leisten und um Tierleid
zu vermeiden. Und längst sind Themen wie vegane
Sportlerernährung und Nachhaltigkeit auch in der Sport-
wissenschaft angekommen.

Nachhaltigkeitsstrategien: Hafermilch 
und vegane Bundesliga-Bratwurst 

Die Bundesliga setzt zunehmend auf Nachhaltigkeit, wobei
vegane Verpflegung ein zentraler Bestandteil ist. Durch die
verpflichtende Einführung von Nachhaltigkeitsrichtlinien als
ein Bestandteil des Lizensierungsverfahrens für die Clubs der
1. und 2. Bundesliga haben die Vereine Nachhaltigkeits- und

Umweltstrategien entwickelt, bei denen auch die Sportler-
Ernährung sowie die Stadion-Verpflegung eine Rolle spielt.
Der DFB hat in Kooperation mit Rügenwalder die offizielle
»Vegane Bundesliga-Bratwurst« in allen Stadien als fleischlose
und klimafreundliche Alternative zur herkömmlichen Stadion -
bratwurst eingeführt. Immer mehr Vereine erweitern ihr 
Angebot um vegane Alternativen in den Stadien: Von Falafel-
Wraps, Burger und Nuggets bis zu Wok-Gerichten, Backfisch-
Varianten oder Chili sin Carne. Das vegane Angebot wird
kontinuierlich ausgebaut. Der VfL Wolfsburg hat in Kooperation
mit Oatly Hafermilch in der Volkswagen Arena eingeführt.
Diese Maßnahme ist Teil einer Nachhaltigkeitsstrategie, um
den Verein klimafreundlicher aufzustellen. Schon seit 2019
setzt der SV Babelsberg 03 mit Oatly das Projekt »milchfreies
Stadion« um. Der FC St. Pauli kooperiert mit Voelkel, um
vegane Haferdrinks im Stadion anzubieten.

Wissenschaftliche Forschung
zur veganen Ernährung im Sport 

Es gibt immer mehr wissenschaftliche Forschung und
Studie nergebnisse, Publikationen in Fachbüchern, populär-
wissenschaftliche Veröffentlichungen in Büchern und Magazinen
sowie Vorträge auf Fachtagungen. Für Studierende und 
Fachkräfte der Sport- und Nachhaltigkeitswissenschaften hat
der Wissenschaftsverlag Springer Spektrum das 360 Seiten
starke Lehrbuch »Nachhaltigkeit im Sport« herausgebracht.

»Die stark ansteigende Zahl sportwissenschaftlicher Daten
zur veganen Ernährung im Sport ist der wachsenden Anzahl
an veganen Sportlern und Sportlerinnen im Breiten- und
Leistungs- bis in den Profisport geschuldet«, schreibt Sport-
wissenschaftlerin Prof. Dr. Katharina Wirnitzer, die an der 
Pädagogischen Hochschule Tirol und an der Universität 
Innsbruck lehrt und forscht, in ihrem Beitrag zum Fachbuch
»Nachhaltigkeit im Sport«. Aufgrund des enormen Interesses
und starker Nachfrage von aktiven und an Wettkämpfen teil-
nehmenden Sportlerinnen und Sportlern nach entsprechend
abgesichertem Fachwissen und speziellen Empfehlungen für
eine vegane Ernährung im Sport sei dies ein aufstrebendes
Forschungsfeld in den Sportwissenschaften.

Graphik: Die vegan-freundlichsten Stadien der Bundesliga.
PETA vergibt die begehrte Auszeichnung in diesem Jahr
bereits zum 16. Mal. Die Nachfrage nach veganen 
Angeboten in Fußballstadien steigt stetig. Gr
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Einfluss pflanzlicher Ernährung auf die 
körperliche Leistungsfähigkeit von Sportlern
»Eine pflanzliche Ernährung nimmt eine Schlüsselrolle bzgl.

Kardiovaskulärer Gesundheit ein, welche für Ausdauersportler
und -sportlerinnen (mit einem doppelt so hohem Risiko für 
Athero sklerose und Herzmuskelschäden versus Nicht-Sportler
und Nicht-Sportlerinnen) von entscheidender Bedeutung ist«,
schreibt Prof. Dr. Katharina Wirnitzer in ihrem Buchbeitrag.
»Insbesondere verbessern vegan-vegetarische Ernährungs-
formen das Körpergewicht/den BMI, die Plasmalipid- und
Blutglucose-Konzentration und den Blutdruck und wirken
damit nachweislich Atherosklerose entgegen; ihre positiven
Effekte auf die Blutzirklation, Körperzusammensetzung, 
antioxidative Kapazität, systemisch-chronische Entzündung
und die Einlagerung von Glykogen legen nahe, dass vegan-
vegetarische Ernährungsformen auch zu einer verbesserten
Leistungsfähigkeit und schnelleren Erholung bei Ausdauer-
sportarten beitragen können.« Vegane Ernährung ist auch
mit Kraftsport kompatibel, da der belastungsinduziert-erhöhte
Bedarf aller Aminosäuren und Gesamtprotein vollständig aus
pflanzlichen Quellen gedeckt werden kann. Damit ist eine
vegane Ernährung für den Hochleistungssport insgesamt
höchst geeignet.

Nachhaltigkeit: Pflanzliche Ernährung als
Maßnahme zum Schutz unseres Planeten

Zusätzlich zu den Vorteilen pflanzenbasierter Ernährung
für die Gesundheit und körperliche Leistungsfähigkeit von
Sportlerinnen und Sportlern geht es um Nachhaltigkeit, also
den Schutz unseres Planeten und unserer Lebensgrundlagen.

Das IPCC (Intergovernmental Panel on Climate Change) der
Vereinten Nationen (UN) hebt hervor, dass die Umstellung
auf eine pflanzliche Ernährung auf allen sozio-ökologischen
Ebenen das größte Potential für den Schutz der individuellen
und globalen Gesundheit, einschließlich der Eindämmung
von Infektionskrankheiten, Epidemien und Pandemien, und
der Förderung der Nachhaltigkeit birgt: »The greatest shift
potential would come from switching to plant-based diets.« 

Denn die pflanzliche Ernährung ist Studien zufolge die
stärkste Einzelmaßnahme (vgl. Poore & Nemecek, 2018), um
den Ausstoß von klima- und umweltschädlichen Emissionen,
die dramatische Abholzung der Wälder und die Zerstörung
von natürlichen Lebensräumen, die globale Versauerung,
Übernutzung und Vergiftung der Böden, die Verschmutzung
von Gewässern und Grundwasser und immer mehr zunehmende
Wasserknappheit auf dem Planeten Erde zu reduzieren. 
Nachhaltigkeit beginnt also auf dem eigenen Teller - und
eine vegane Ernährung ist die nachhaltigste Ernährungsform.

Hinzu kommt: Sportlerinnen und Sportler sind aktiver, 
verbrauchen mehr Energie und essen mehr, weil sie den
sport-induziert erhöhten Energiebedarf decken müssen.  

Petra Jansen, Ralf Roth (Hrsg.): Nachhaltigkeit im Sport 
Das Lehrbuch für Studierende und Fachkräfte der 

Sport- und Nachhaltigkeitswissenschaften
Springer Spektrum, 2025 · ISBN-13: 978-3662712023

Paperback, 360 Seiten · Preis: 44,99 Euro

Mit diesem »mehr« an nachhaltiger Energiezufuhr - vor
allem aus Kohlenhydraten (z. B. Brot, Kartoffeln, Nudeln)
und hochwertigen Proteinquellen (z. B. Sojabohnen, Linsen,
Erdnüsse) - leisten vegane Sportler den größten Beitrag zur
Ressourcenschonung im Vergleich zu Mischkost-Athleten. 

Ob Sportler oder Nicht-Sportler: Veganerinnen und Veganer
können sich gesund ernähren und gleichzeitig durch einen
besseren ökologischen Fußabdruck den stärksten Beitrag zur
Ressourcenschonung leisten:

� 75% weniger Landverbrauch

� 75% weniger Treibhausgasemission

� 54% weniger Wasserverbrauch 
� 73% weniger Wasserverschmutzung

� 66% geringerer Einfluss auf Biodiversität(sverlust) im
Vergleich zu Mischköstlern mit hohem Konsum von Fleisch
und tierischen Produkten.

Quelle: Katharina Wirnitzer: Nachhaltige, vegane Ernährung im Sport
zwischen Fakt und Fiktion - Ein Spannungsfeld zwischen Evidenz und
Eminenz. In: Petra Jansen, Ralf Roth (Hrsg.): Nachhaltigkeit im Sport - 
Das Lehrbuch für Studierende und Fachkräfte der Sport- und Nachhaltigkeits-
wissenschaften. Kapitel 10. Springer Spektrum, 2025.



Mit ihrem Afrika-Kochbuch »Tamu« stellt Jane Nshuti
die Vielfalt afrikanischer Gerichte vor, die traditionell
rein pflanzlich sind - und sie zeigt, wie »tamu« (»köstlich«
auf Suaheli) die vegane afrikanische Küche ist. 

Von Südafrika über Mosambik, Samiba, Tansania, Kenia,
Ruanda, Nigeria, Ghana und Burkina Faso bis Marokko
und Ägypten stellt Jane authentische Rezepte und Aromen
aus ihrer Heimat Afrika vor und erzählt von kulinarischen
Erinnerungen, die ihr Leben geprägt haben.

Authentisch afrikanisch kochen 
- ohne tierische Produkte

Mit über 70 veganen Rezepten verbindet Jane Nshuti, 
die aus Ruanda stammt und in Südafrika lebt, tiefe 
kulinarische Wurzeln mit modernen, alltagstauglichen 
Interpretationen. Dabei gliedert sie das Kochbuch nicht - wie
üblich - nach Vorspeisen, Hauptspeisen und Desserts, sondern
nach Ländern: Amaranth-Risotto aus Südafrika, würziger
Maniok aus Ruanda, Jollof-Reis aus Ghana und Gemüse-
Tajine aus Marokko. Bei jedem Länder-Kapitel erfahren wir
viel Informatives über regionale Spezialitäten, verbunden mit
ganz persönlichen Geschichten aus Janes Leben, die uns die
afrikanische Kultur eintauchen lassen.

Janes Geschichte
Jane Nshuti erstes Koch-Erlebnis war im Alter von etwa

acht Jahren, als sie ihre Mama bat, den Reis für die Familie
zubereiten zu dürfen. Sie war die Jüngste von vier Kindern -
und der Reis wurde perfekt!

»Ein Jahr nach meiner ersten Reis-Erfahrung wurden meine
Kochkenntnisse auf eine harte Probe gestellt. Wie es so
vielen aus meinem Heimatland Ruanda erging, musste auch
meine Familie Tragisches erleiden. Meine Eltern starben beide
in der Zeit der folgenschweren Unruhen von 1994. Wir wurden
zu Flüchtlingen in der Demokratischen Republik Kongo,
damals Zaire. Die Älteste von uns Geschwistern war 17 Jahre
alt, ich erst neun.« Nun ging es im Flüchtlingslager tagtäglich
darum, zu überleben und irgendwie aus dem, was die 
Geschwister an Essbaren beschaffen konnten, eine Mahlzeit
zu zaubern. Bei dieser Aufgabe entdeckte Jane ihre Kreativität
in der Küche: die Kunst der Improvisation.

Jane Nshuti (rechts im Bild) stammt aus Ruanda und
ist die Gründerin von »Tamu by Jane«, einem Unternehmen
in Kapstadt, das pflanzliche Sonntagsgerichte anbietet
und Kochkurse sowie afrikanische Festessen veranstaltet.
Sie beschreibt sich selbst als »Geschichtenerzählerin über
Essen und Vermittlerin afrikanischer Esskulturen« und
arbeitet als Rezeptentwicklerin und Food Stylistin.

Nachdem sie selbst seit ihrer Kindheit viel Leid erlebt
und große Widrigkeiten überwunden hat, hilft Jane Nshuti
heute Familien, sich gesünder zu ernähren und gleichzeitig
ihr afrikanisches Erbe zu bewahren. Ihr liegt es am Herzen,
Menschen nicht nur kulinarisch, sondern auch seelisch zu
nähren.  

Mehr über Jane Nshuti und ihre Rezepte:
Instagram: instagram.com/tamubyjane/
Facebook: facebook.com/jane.nshuti
Youtube-Kanal: youtube.com/@janenshuti
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Jane Nshuti: TAMU – Das vegane Afrikakochbuch 
Authentische Rezepte von Kairo bis Kapstadt 
Hardcover, 21,0 x 27,0 cm, 256 Seiten, 120 Fotos

Prestel-Verlag 2026 · ISBN 978-3-7913-9166-3
Preis: € 32,00 [D] / € 32,90 [A] / CHF 43,50 

Als Jane vom Kongo nach Südafrika zog, begann sie, ihre
Erfahrungen und Erlebnisse aufzuschreiben. Und weil Essen
in jeder Phase ihres Lebens eine Rolle spielte, sammelte sie
mit den aufgeschriebenen Rezepten die kulinarische Vielfalt
Afrikas. Pflanzliche Ernährung war in Afrika immer Teil der
Esskultur, denn die Menschen lebten von dem, was sie
selbst anbauten oder sammelten. Erst mit der Modernisierung
wurde Fleisch zunehmend zum zentralen Bestandteil vieler
Mahlzeiten. 

»Wenn heute vegane Ernährung als moderner Lifestyle-
Trend gesehen wird, wird oft übersehen, dass viele afrikanische
Gerichte schon immer im Kern pflanzenbasiert waren«, erklärt
Jane Nshuti. »Als ich mich Anfang 20 für eine pflanzenbasierte
Ernährung entschied, wuchsen meine Liebe zum Essen und
meine Leidenschaft fürs Kochen. Ich wollte Essen zubereiten,
das genauso gut oder sogar besser schmeckte als das, was
ich als Fleischesserin gewohnt war.« So entwickelte sie mit
pflanzlichen Zutaten Rezepte mit perfekter Textur, intensiven
Aromen und authentisch afrikanischem Geschmack. »Es war
der brennende Wunsch, mit einer pflanzenbasierten Küche
von Afrika ausgehend eine weltweite Revolution zu starten.«
Je mehr Rezepte sie basierend auf den unterschiedlichen 
Küchen des Kontinents entwickelte, desto mehr Begeisterung
entwickelte sie fürs Kochen. 

»Ich möchte mit meinen Rezepten Ihre 
Liebe zum afrikanischen Essen wecken«

Heute lebt und arbeitet Jane in Kapstadt, wo sie als Köchin
vegane Kochkurse veranstaltet und vegane afrikanische 
Festessen kocht. Und sie hat ihre gesammelten Rezepte in
einem veganen Kochbuch zusammengefasst. »Ich möchte
gemeinsam mit Ihnen Afrika bereisen und wiederentdecken,
was Essen für uns bedeutet, wie es jeden von uns berührt«,
sagt sie. »Lassen Sie uns afrikanischen Geschmack erleben,
Geschichten erzählen und Gott für das Land danken, auf
dem wir anbauen und ernten dürfen. Ich bete, dass mit
dieser Reise Ihre Liebe zu afrikanischem Essen erwacht, und
hoffe, dass Sie durch meine Rezepte ein Band mit meinem
Heimatkontinent knüpfen können.«

Die gebürtige Ruanderin erinnert daran, dass Afrika und
seine Bevölkerung seit der Kolonialisierung häufig an den
Rand des Weltgeschehens gedrängt und mit vielerlei Vorurteilen
behaftet wurden. »In der Folge hat die kulturelle Ausdruckskraft
gelitten, ebenso die Küche als Teil davon. Dadurch fehlte der
Mut, kulinarische Traditionen zu fördern. Der Welt entgeht
dadurch die farbenfrohe und gesunde afrikanische Lebensart.« 

Jane schreibt, dass immer mehr junge Afrikanerinnen und
Afrikaner den Wunsch haben, alles loszulassen, was von der
westlichen Welt während der Kolonialisierung eingeführt
wurde und ihre eigene Sicht auf die Welt ausformen möchten,
basierend auf der ursprünglichen Kultur ihrer Länder.

Freiheit für Tiere  3/2026 51
>>>

FREIHEIT FÜR TIERE
Lifestyle: Tierfreundliche Rezepte

»Ich persönlich möchte dazu beitragen, dass traditionelles
afrikanisches Kochen wieder zum Leben erweckt wird. Ich
möchte alte Essgewohnheiten auf dem gesamten Kontinent
wiederbeleben. Der ganzen Welt möchte ich zeigen, was
man in Afrika isst, woher es kommt und was unser Land 
hervorbringt«, erklärt Jane Nshuti. Sie ist überzeugt, dass die
Welt bereit ist für einen afrikanischen Beitrag im kulinarischen
Bereich. Ihr Ziel: »Eine verbreitete afrikanische Küche wird
allen Menschen mit afrikanischen Wurzeln einen starken
Rückhalt und Stolz auf ihr Erbe verleihen. Sie werden dadurch
mutiger und ihre Identität auch durchs Kochen ausdrücken.
So entstehen wahre Botschafter und Botschafterinnen für
Afrika.«

Auf den folgenden Seiten stellen wir Ihnen drei Rezepte
aus Janes veganem Afrika-Kochbuch »TAMU« vor: 

� Hirsesalat aus Ruanda

� Amaranth-Risotto aus Südafrika

� Pilau Rice aus Tansania
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AUS RUANDA

Salade Y’amasaka
Hirsesalat

ZUTATEN für 4-6 Personen 
150 g Sorghumhirse, gewaschen
Salz
200 g glatte Petersilienblätter, gehackt
70 g Minzeblätter, gehackt
1 mittelgroße rote Zwiebel, in feine Würfel geschnitten
1 Knoblauchzehe, fein gehackt
1 mittelgroße Salatgurke, in Würfel geschnitten
150 g Datteltomaten, halbiert
1/2 mittelgroße Ananas, geschält, in kleine Würfel geschnitten
30 g getrocknete Cranberrys
2 EL Avocadoöl (oder Olivenöl)
2 EL Zitronensaft
1 TL Knoblauch-Kräuter-Mix (z.B. Aglio e Olio)

ZUBEREITUNG 
1. In einem mittelgroßen Topf 750 ml Wasser zum Kochen
bringen. Die Hirse einstreuen, 1 Prise Salz hinzufügen.
2. Die Temperatur auf mittlere bis niedrige Stufe einstellen. 
Einen Deckel auflegen und die Hirse etwa 1 Stunde köcheln
lassen, bis sie weich, cremig und durchgegart ist.
3. Nach etwa der Hälfte der Garzeit prüfen, ob noch ausreichend
Wasser vorhanden ist. Nach Bedarf noch etwas Wasser angießen,
damit die Hirse nicht austrocknet.
4. Überschüssiges Wasser abgießen, die Hirse zum Abkühlen
beiseitestellen. Sie kann gut vorgekocht werden, dann ist der
Salat umso schneller fertig.
5. Petersilie, Minze, rote Zwiebel, Knoblauch, Gurke, Tomaten,
Ananas und getrocknete Cranberrys in einer großen Schüssel
miteinander vermengen.
6. In einer kleinen Schüssel Avocadoöl, Zitronensaft mit der
Knoblauch-Kräuter-Mischung verschlagen, mit Salz abschmecken.
7. Die abgekühlte Hirse zu der Salatmischung in die große
Schüssel geben. Das Dressing darüber gießen und alles vorsichtig
unterheben, damit sich die Komponenten verbinden.
8. Das beste Geschmacksergebnis erzielt man, wenn der Salat etwa
1 Stunde vor dem Servieren bei Zimmertemperatur ziehen kann. Fo
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IM RHYTHMUS DER ERNTE
»Vor Kurzem nahm ich an einer ruandischen Hochzeit
in Kapstadt teil. Meine letzte Einladung zu einer
Hochzeit lag bereits einige Zeit zurück, also wusste
ich nicht, was auf mich zukommen würde. 
Die Zeremonie begann, die Älteren vollzogen sämtliche
Formalitäten, und schließlich wurde es Zeit für das
Essen. An afrikanischen Hochzeiten liebe ich, dass wir
in puncto Genuss keinerlei Kompromisse eingehen.
Wir bereiten wirklich reichlich Essen zu, sodass auch
jene Mamas, die gern etwas für später einpacken,
auch noch beim Empfang davon genießen können.

Im Anschluss an das Festmahl passiert meist etwas
Wunderbares. Der DJ spielt ein traditionelles Lied ab,
und das jedes Mal bei solchen Gelegenheiten, als sei
dies ein ungeschriebenes Gesetz in der gesamten
Community der ruandischen DJs. Die Leute stehen
nacheinander auf und machen sich, einige bereits
mitsingend, auf den Weg zur Tanzfläche. 
Soweit ich weiß, sind diese Tänze und Gesänge kein
Teil des offiziellen Programms, und doch sind sie so
perfekt choreografisch aufeinander abgestimmt, als ob
sämtliche Gäste vorher zu einem Probetanz eingeladen
gewesen wären, von dem ich nichts mitbekommen habe.
Diese Tänze sind so sehr ein Teil von uns, dass die
Bewegung einfach spontan geschieht. Ich könnte mir
keine bessere Art und Weise vorstellen, um den 
Gastgebern und Gastgeberinnen gegenüber Wertschätzung
auszudrücken, als wenn man sich als Gemeinschaft
geschlossen und rhythmisch im Takt bewegt.

Auf diese Art von spontanen Gesängen und Tänzen
trifft man auch in der Erntesaison, um die Arbeit
spannend und motivierend zu halten. 
Ich kann mir diese besonderen Momente nur in 
meiner Fantasie ausmalen, wie sie bei der Ernte von
Hirse, Bohnen und Tee aufkommen, den Produkten,
die in Ruanda hauptsächlich angebaut werden.«



Aus:
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AUS SÜDAFRIKA

Amarant-Risotto
ZUTATEN für 4 Personen 
5 EL Kokosöl
1 Zwiebel, fein gehackt
2–3 Knoblauchzehen, fein   gehackt
700 g Amarant-Samen
1 l Gemüsebrühe
1 EL Hefeflocken
Meersalz
500 g Champignons, fein gehackt
4–8 Kirschtomaten, zum  Garnieren
1 EL Sojasauce
10 g glatte Petersilienblätter, gehackt

ZUBEREITUNG 
1. In einem großen Topf 2 EL Kokosöl bei mittlerer Temperatur erhitzen.
2. Sobald es geschmolzen ist, die Zwiebel darin unter häufigem Rühren
weich dünsten (etwa 5 Minuten). Anschließend den Knoblauch einrühren
und 1 Minute mitgaren.
3. Den Amarant hinzufügen und kurz anrösten. Die Samen sollten
dabei aber nicht bräunen.
4. Die Brühe angießen, dabei zunächst 250 ml hinzufügen. Nach und
nach weitere Brühe hinzufügen, während das Risotto andickt. Dabei
häufig rühren, das Ganze sollte zum Schluss weich sein. Auf meinem
Herd reichen dafür 20 Minuten bei mittlerer bis niedriger Temperatur aus.
5. Die Hefeflocken einstreuen und unterrühren. Alles mit Salz
abschmecken.
6. Während das Risotto einkocht, 2 EL Kokosöl in einem weiteren Topf
bei mittlerer Temperatur zerlassen. Die   Champignons darin anbraten
und salzen. 
7. Die Kirschtomaten halbieren und in einer weiteren Pfanne in dem
restlichen Öl (1 EL) bis zum Anrichten sanft schmoren. 
8. Die Pilze bei weiterhin mittlerer Temperatur bräunen, sie sollten
aber nicht zu dunkel werden. Die ausgetretene Flüssigkeit vollständig
verkochen lassen.
9. Die Temperatur reduzieren, die Sojasauce angießen. Alles unter
Rühren weitere 2–3 Minuten braten.
10. Die Hälfte der Champignons unter das fertige Risotto mischen. Den
Topf vom Herd nehmen und das Risotto in eine Servierschüssel umfüllen.
11. Mit den restlichen Pilzen sowie den Kirschtomaten toppen, mit der
gehackten Petersilie bestreuen (oder nur einzelne ganze Blätter zum
Garnieren verwenden) und sofort servieren.

Aus:

DIE SAATEN DER WEISHEIT 
»Man kann durchaus sagen, dass ich mit 
Gemüse-Amarant aufwuchs. In Ruanda
hatten wir den ganzen Garten voll davon,
die Blätter gab es fast jeden zweiten Tag
zu essen. Obwohl wir dieses gesunde 
Blattgemüse jahrelang verzehrten, kam es
meiner Familie oder mir nie in den Sinn,
dass die Samen ebenfalls essbar sein könnten.
Wenn wir die Blätter kochten, sortierten wir
die Samen aus und entsorgten sie - bis ich
eines Tages durch die Regalreihen eines
Reformhauses streifte und sah, dass dort
auch die Samen verkauft wurden. 
Welch ein Schock! Ich legte die Packung
direkt in den Korb und erzählte jedem, der
es hören wollte, dass man Amarant-Samen
im Geschäft finden kann.

Es folgten Recherchen, weil ich verstehen
wollte, welche gesundheitlichen Vorteile die
Samen bieten. Und ich experimentierte mit
ihnen in der Küche. Ein trauriges Gefühl
schlich sich bei mir ein, weil wir all die
Jahre diese Samen ungenutzt entsorgt
hatten. Doch ich war auch glücklich, dass
ich diese wunderschönen Samen nicht nur
in Popcorn verwandeln konnte, sondern
auch als Teil meiner Ernährung statt Reis
einzusetzen wusste. Genauso entstand das
folgende Rezept.«
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AUS TANSANIA

Pilau Rice
ZUTATEN für 4 Personen als
Hauptspeise
2–3 EL Traubenkernöl 
oder anderes Pflanzenöl
1 TL gemahlener Kreuzkümmel
1/2 TL gemahlener Kardamom
1/2 TL geräuchertes Paprikapulver
1/4 TL Currypulver
3 Sternanis
1 Stange Zimt
1 Lorbeerblatt

ZUBEREITUNG 
1. Das Öl in einem großen Topf bei mittlerer Temperatur erhitzen.
Kreuzkümmel, Kardamom, Paprika- und Currypulver, Sternanis,
Zimtstange und Lorbeerblatt hinzufügen. 
Alles unter Rühren 1 Minute rösten, bis sich die Aromen entfalten.
2. Zwiebel, Knoblauch und Ingwer hinzufügen. 
Alles gemeinsam 1 Minute garen, bis die Zwiebel glasig ist.
3. Das Tomatenmark einrühren. Die Paprikaschote hinzufügen und
alles weiter 2–3 Minuten garen, bis die Paprika weich ist.
4. Den Reis hinzufügen und unter stetigem Rühren 2 Minuten anrösten.
Er sollte dabei von der würzigen Mischung überzogen werden.
5. Die Gemüsebrühe sowie die Kokosmilch angießen. 
Alles mit Salz abschmecken. Den Topfinhalt zum Kochen bringen. 
Die Temperatur auf niedrig reduzieren, einen Deckel auflegen und den
Pilaw 18–20 Minuten köcheln lassen, bis der Reis durchgegart ist.
6. Sternanis, Zimtstange und Lorbeerblatt herausfischen. 
Den Reis mit einer Gabel auflockern. Heiß servieren.

Aus:

WÜRZIGES MIT REIS 
WIRD ZU KÖSTLICHER SPEIS’
»Westafrikanische Länder haben 
ihren berühmten Jollof-Reis (auch als 
Thieboudienne oder Benachin bekannt),
und in Ostafrika essen wir Pilaw - 
ich nenne ihn gern unser »ostafrikanisches
Angeber-/Feiertagsgericht«. 

Jollof-Reis ist sehr scharf, der ostafrikanische
Pilaw dagegen eher würzig und 
aromenintensiv - er versetzt einen direkt 
in den Gewürzhimmel. Obwohl Pilaw aus 
Indien zu uns kam, wurde er in Ostafrika 
adaptiert und verändert. Keine Feier kommt 
ohne das Reisgericht aus.«

1 mittelgroße Zwiebel, gehackt
(etwa 250 g)
4 Knoblauchzehen, fein gehackt
1/2 TL fein gehackter Ingwer
15–30 g (1–2 EL) Tomatenmark
1 kleine rote Paprikaschote,
gehackt (etwa 120 g)
400 g Basmatireis
750 ml Gemüsebrühe
250 ml Kokosmilch
Salz

TIPPS
• Besorgen Sie hierfür hochwertigen 
Basmatireis, er liefert das beste Ergebnis.

• Pilaw kann als Hauptgericht oder auch 
als Sättigungsbeilage serviert werden.
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Pixi-Buch: Tierisch viele Gefühle!
Wie Tiere lieben, trösten und zusammenhalten

Von PETA gibt es eine neue kostenlose Pixi-Buch
Sonderausgabe: Das kleine Bilderbuch »Tierisch viele
Gefühle! Wie Tiere lieben, trösten und zusammenhalten«
bringt Kindern ab 3 Jahren die Gefühle und Bedürfnisse
von Tieren näher und bestärkt sie in ihrer Begeisterung
für Tiere. Auf 24 Seiten erfahren sie von tröstenden
Elefanten, liebevollen Hühnermüttern und kreativen
Raben. Zum Vorlesen und für die ersten eigenen 
Leseerfahrungen.

Stärkt die natürliche Empathie von Kindern
Kinder lieben Tiere - doch oft lernen sie schon früh, Tiere

vor allem nach ihrem Nutzen für den Menschen zu bewerten.
Das neue Pixi-Buch von PETAKids setzt hier bewusst an: 
Es stärkt die natürliche Empathie von Kindern und vermittelt,
dass unsere Mitgeschöpfe individuelle Bedürfnisse, Gefühle
und viele fantastische Fähigkeiten haben. Mit einfühlsamen
Texten und liebevoll gestalteten Bildern wird deutlich: Tiere
fühlen, sind füreinander da, lieben ihre Kinder, pflegen
enge soziale Beziehungen und sind unglaublich schlau!

Pixi-Buch: 
Tierisch viele Gefühle
Wie Tiere lieben, trösten 
und zusammenhalten
Text: Anke Peterson 
Illustration: Eva Künzel
24 Seiten, 10 x 10 cm
Carlsen Verlag, 2026

Kostenlos bestellen!
Kitas, Schulen und Familien können die exklusive 

Ausgabe für PETA Deutschland e.V. hier kostenlos 
bestellen:

Als Einzelbuch im PETAStore:
www.petastore.de/Pixi-Buch-Tierisch-viele-Gefuehle

Als Klassensatz über das Bildungsportal von PETA:
bildungsportal.peta.de/unterrichtsmaterialien/pixi/

Zusätzlich kontaktiert PETAKids deutschlandweit Träger von
Kindertageseinrichtungen, um das Buch möglichst vielen Kin-
dern zugänglich zu machen.
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Gefahr durch Jäger im Wald
Ich sende Ihnen einen Artikel über die

Erschießung eines Hundes (RNZ vom
24.2.2026, Seite 3). Dies zeigt einmal mehr,
wie gefährlich ein Waldspaziergang sein
kann!         Friedbert Bauer, Haßmersheim

Reaktionen auf Social Media
Immer wieder lesenswert! 
Die Themen um den Tierschutz sind schier

unendlich, weil die Situation für die Tiere
auch immer gravierend schlechter wird!

Christine Bril via Facebook

Zweimal Daumen hoch - von mir und
meinem Mann.

Mein Mann hat schon vor geraumer Zeit
eure Zeitschrift abonniert, weil dort immer
sehr gute Berichte stehen.

- Also wir können es nur empfehlen!
Astrid Schroeder

Must Read - Must have 
Katharina Wirnitzer

I love this, thank you.       Cindy Hauert

e-mail an: info@brennglas.com
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Pixi-Buch: Tierisch viele Gefühle!
Wie Tiere lieben, trösten und zusammenhalten

Allein unter Menschen!
Von Susanne Ulrike Maria Albrecht

Die Dunkelheit zwischen den Bäumen
lädt uns ein zum Träumen.

Ein Stern licht und klar
weint darüber, wie es einmal war.

Im Wald, da konnten die Tiere 
ein freies Leben führen.

Ohne Angst und ohne Scheu 
durften sie sich

ihres Daseins freuen.
Bis Jagdhörner erschallten 
- allein unter Menschen!

Schüsse hallten!
Entseelte Seelen 

raubten ihnen das Leben!

Ernährung ohne Tierleid
Vielen Dank für den hervorragenden und

sehr informativen Artikel »Ernährung ohne
Tierleid: Ein gesünderes Leben« in FREIHEIT
FÜR TIERE 2/2026. 

Hier wird deutlich: Wer aus Liebe zu Tieren
Milch, Käse und Eier weglässt und sich 
rein pflanzlich ernährt, betreibt aktiven,
ethischen Tierschutz. Die vegane tierleidfreie
Ernährung ist auch noch die gesündeste 
Ernährungsweise! Sie versorgt uns mit allem,
was wir brauchen, und beugt obendrein 
ernährungsbedingten Krankheiten vor: von
Herz-Kreislauf-Erkrankungen, Krebs, Diabetes
und Adipositas bis zu Demenz. 

Und: Während Fleisch und Wurst Studien
zufolge Lebensjahre rauben, sind Beetren,
Blattgemüse, Hülsenfrüchte, Vollkorn und
Nüsse wahre Lebensverlängerer!

Absolut wertvoll sind die »Tipps für ein
langes, gesundes und tierfreundliches Leben«
im aktuellen Heft: Das sollte wirklich jeder
lesen und an die Kühlschranktür hängen!

Daniel Ahrends per e-mail
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Die Rezepte für dieses Kochbuch wurden allesamt von Kindern
und Jugendlichen erprobt: Sie sind einfach zuzubereiten,
schmecken richtig lecker und sind obendrein auch noch 
gesund! Entwickelt wurden alle 33 Rezepte im Kochunterricht
in der Schule. Erste Kindergärten und Ganztagsschulen
haben bereits langjährige positive Erfahrungen mit Veggie-
Mittagessen gemacht. Und natürlich ist die tierfreundliche
Küche auch im Kochunterricht sehr beliebt. Denn die meisten
Kinder lieben Tiere und würden wohl nie von sich aus ein Tier
töten wollen, um es zu essen. Mit pflanzenbasierten Mahlzeiten
bieten wir ihnen eine gewaltfreie Alternative!

Die jungen Köchinnen und Köche hatten beim Zubereiten
der Gerichte für dieses Kochbuch viel Spaß - und sie fanden
alles richtig lecker! Probiert auch ihr es aus!

KOCHBUCH: VEGGIE FOR KIDS - Kinderleichte Pflanzenküche

VEGGIE FOR KIDS
Vegan - 
Kinderleicht 
& lecker
Über 33 Rezepte, 
88 Seiten mit
vielen Farbfotos.

Verlag 
Das Brennglas,
2017 
Art. Nr. 053
Preis: 16,90 Euro

»Für alle, die Tiere lieben und lecker essen möchten!« 

»Wir fühlen wie du« 
Tiere sprechen miteinander
- hören wir zu!
68 Seiten, Fotoband mit 
großformatigen Farbbildern 
Verlag Das Brennglas, 2016
Art. Nr. 052
Preis: 16,90 Euro

»Die etwas anderen Tiergeschichten« sind keine 
Geschichten zum Einschlafen. Es sind vielmehr 
»Aufwachgeschichten«.

Warum verdrängen so viele Menschen die Tatsache, dass
Tiere ähnlich fühlen wie wir Menschen? Viele haben Haustiere
und würden sie niemals töten und aufessen. Eigentlich
weiß es jeder, dass ein Schwein so intelligent ist wie ein
Hund. Auch, dass die Tiere Glück, Trauer, Freude, Übermut,
Treue, Mutterliebe und vieles mehr empfinden können,
dass jedes Tier einen anderen Charakter, ein anderes 
Temperament, andere Vorlieben hat. Alle wissen es, aber
man darf es sich nicht eingestehen, sonst kommt das
große Dilemma...

Buch: »Wir fühlen wie du« - Die etwas anderen Tiergeschichten

»Die Welt ist voll von stummen Bitten, die nicht gehört
werden. Es sind Menschen, die sie nicht hören. Es scheint 
unmöglich, diese stummen Bitten zu zählen. So viele sind es.
Aber sie werden alle gezählt. Sie werden gebucht im Buche
des Lebens.«

Manfred Kyber (1880-1933) war ein deutscher Schriftsteller
und Tierschützer, der vor allem durch seine besonderen 
Tiergeschichten bekannt geworden ist. 

Aus zwei Geschichten, »Stumme Bitten« und »Auf freiem
Felde« (»Der Hase und der Tod«) hat der Verlag Das Brennglas
einen Zeichentrickfilm produziert, der unter die Haut geht. 

Diese DVD macht die »stummen Bitten« hörbar und gibt den
Tieren mit ergreifenden Bildern eine Stimme!

DVD: Stumme Bitten · Der Hase und der Tod 
Zwei Tiergeschichten von Manfred Kyber als Zeichentrick-Film

DVD: Stumme Bitten
Der Hase und der Tod
Zwei Tiergeschichten 
von Manfred Kyber
Zeichentrickfilm, 
Laufzeit ca. 14 min
Art. Nr. 321 
Preis: 9,80 Euro 



... den Tieren zuliebe... den Tieren zuliebe
DVD: Mehr als Freunde
Ein Leben unter Füchsen

DVD: Mehr als Freunde
Ein Leben unter Füchsen 
Dokumentarfilm, 18 min
Verlag Das Brennglas, 2015
Art. Nr. 307 Preis: 9,90 Euro

Der Naturfotograf Günther Schumann erhielt Einblicke in
das Familienleben von Füchsen, wie wohl noch kein Mensch
vor ihm. Der Dokumentarfilm »Mehr als Freunde - Ein
Leben unter Füchsen« lässt uns an dieser ganz besonderen
Freundschaft teilhaben. Günther Schumann schloss bei
seinen Streifzügen durch Wald und Flur Freundschaft mit
einer jungen Füchsin: Feline. Schritt für Schritt gewann er
ihr Vertrauen und sie verlor jegliche Furcht vor ihm. 
Als Feline Fuchsmama wurde, zeigte sie ihm sogar ihre
Welpen und nahm ihn in die Familiengemeinschaft der Füchse

auf. Mit Fotoapparat und
der Film kamera begleitete
Günther Schumann Feline
und ihre Familie elf Jahre.

»Alles, was der Mensch den Tieren antut, kommt auf den 
Menschen wieder zurück.« Pythagoras (585-495 v.Chr)

»Solange es Schlachthäuser gibt, wird es auch Schlachtfelder
geben.« Leo Tolstoi (1828-1910)

»Tiere sind meine Freunde und ich esse meine Freunde nicht.«
George Bernhard Shaw (1856-1950)

Ob Plutarch, Pythagoras, Voltaire, Humboldt, Tolstoi oder Goethe:
Es ist erstaunlich, mit welcher Direktheit und Offenheit bereits
in frühen Zeiten dieses Verbrechen der Menschheit an den 
Tieren ungeschminkt thematisiert wurde. 

In dieser DVD hören wir eine Auswahl mutiger Zitate über das
Essen von Tierleichenteilen. 

DVD: Dies sagten große Geister 
über das Essen von Tierleichenteilen

DVD: Dies sagten
große Geister 
über das Essen von 
Tierleichenteilen
Dokumentarfilm 29 min
Verlag Das Brennglas,
2022 · Art. Nr. 317 
Preis: 9,90 Euro

DVD: Der Boden, auf dem wir 
leben - Der unbekannte Kosmos

DVD: Der Boden, auf
dem wir leben 
Der unbekannte Kosmos
Dokumentarfilm, ca. 55 min
Verlag Das Brennglas, 2018
Art. Nr. 315 · Preis: 12,- Euro 

Das Leben im Boden unter unseren Füßen ist ein gigantischer
Mikrokosmos von unvorstellbarer Dimension. Allein unter 
der Fläche eines Fußes existieren mehr Lebewesen, als es 
Menschen auf der ganzen Erde gibt. Ohne diese ausgeklügelte
Mikroschöpfung im Boden mit ihren winzigen Lebewesen
gäbe es kein Leben auf der Erde. Trotzdem vernichtet der
Mensch das Bodenleben systematisch. Die Folgen sind 
offensichtlich: Die oberen Bodenschichten, die vor Leben
strotzen sollten, sind tot. Ohne massiven Einsatz von 
chemischen Düngern wächst hier nichts mehr. Die Zahl der
Insekten ist um rund 80 % zurückgegangen, und auch die
Vögel werden immer seltener. Auf den Feldern ist es totenstill:
Keine Blumen, keine Insekten, keine Vögel. Wie geht es weiter?
Welche Alternativen gibt es? Und wird der Mensch sie nutzen? 

Ein spannender Dokumentar-
film, der zum Nachdenken
und zum Handeln einlädt!

DVD: Delfinrettung 
im Reich der Mantas 

DVD: Delfinrettung 
im Reich der Mantas
Ein Delfin sucht Hilfe bei
einem Taucher. Ergreifende
Filmszenen von Delfinen
und Mantas.
Dokumentarfilm, 30 min
Verlag Das Brennglas, 2016
Art. Nr. 309 · Preis: 12,- Euro

Vor der Küste Hawaiis hat sich eine unglaubliche Geschichte
abgespielt: Ein frei lebender Delfin bat einen Taucher um
Hilfe. Der Grund war eine Angelleine, die sich um die Flosse
des Delfins verheddert hatte, so dass er sie nicht mehr
richtig benutzen konnte. Intuitiv wusste er, dass nur ein
Mensch ihn davon befreien kann - und schwamm aus dem
offenen Meer auf den Taucher zu. 
In der DVD-Dokumentation berichtet die Tauchlehrerin und
Unterwasserfotografin Martina Wing über die Delfinrettung
und ihren Einsatz für die Mantarochen von Hawaii. 
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Sie wünschen Broschüren und 
Zeitschriften für Info-Stände,

Veranstaltungen oder 
Tierschutzunterricht?

Fragen Sie nach Sonderpreisen!

Sonderpreis!

Sonderausgabe
FREIHEIT FÜR TIERE: 
Fakten gegen die Jagd
Die Natur braucht keine Jäger - 
Warum jagen Jäger wirklich?

Die Frage »Warum jagen wir?« 
beantwortet eine Jagdredakteurin
wie folgt: »Einige beschreiben die
Jagd als Kick, andere sprechen von
großer innerer Zufriedenheit. Die
Gefühle bei der Jagd sind ebenso
subjektiv wie in der Liebe. Warum
genießen wir sie nicht einfach,
ohne sie ständig rechtfertigen zu
wollen?« 
Rationale Gründe, mit denen Jäger
rechtfertigen, dass Jagd notwendig
sei, sind offenbar nur Ausreden.
Jedenfalls schreibt die Jägerin: »Der
Tod, der mit dem Beute machen
verbunden ist, ist verpönt. Deswegen
suchen die Jäger Begründungen
in Begriffen wie Nachhaltigkeit,
Hege und Naturschutz.«

24 Seiten · Art. Nr. 521
Sonderpreis: 
Statt 3,50 Euro jetzt nur 2,50 Euro
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FREIHEIT FÜR TIERE-Sonderausgabe: 
Fakten gegegn die Jagd
60 Seiten ¤ 6,50

DVD mit Zeichentrickfilmen 
»Stumme Bitten · Der Hase und der Tod«
Laufzeit ca. 14 min ¤ 9,90
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Zu Ihrem Förder-Abo 

kostenlos: 

freiheit für Tierefreiheit für Tiere setzt sich kompromisslos sowohl für 
unsere Haustiere als auch für die Millionen Schlachttiere, 
Versuchstiere und die Wildtiere in unseren Wäldern ein. 
Die Vision von freiheit für Tierefreiheit für Tiere ist ein fried fertiges 
Zusam men    leben von Mensch und Tier. 

freiheit für Tierefreiheit für Tiere erscheint 4 x im Jahr - 
bestellen Sie jetzt Ihr Abonnement!

Sie möchten die Verbreitung von »Freiheit für Tiere« unterstützen? 
Bestellen Sie ein Förderabo (Jahresbeitrag wahlweise ¤ 50,- oder ¤ 80,-)!
Neue Förderabonnenten erhalten die DVD »Stumme Bitten · 
Der Hase und der Tod« (Zeichentrickfilme) als Geschenk! 
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Das Magazin, das Tieren eine Stimme gibt
Alle Ausgaben auch im Internet:
www . f r e i h e i t - f u e r - t i e r e . d e

Fakten und Argumente gegen das 
blutige Hobby der Waidmänner
und Waidfrauen 

Trotz beharrlicher Propaganda arbeit
der Jagdverbände sinkt das Image 
der Jäger immer mehr: Immer weniger  
Spaziergänger, Hunde halter, Reiter und
Mountainbiker lassen es sich gefallen,
wenn sie von Hobbyjägern angepöbelt
oder sogar bedroht werden. Immer 
mehr Menschen protestieren gegen die
Ballerei in Naherholungsgebieten. Und
Berichte, dass Jäger aus Versehen 
Treckerfahrer oder Ponys auf der Weide
erschießen, können einem in der Natur
durchaus Angst machen. Zudem haben
99,6 Prozent der Bevölkerung andere
Hobbys, als Tiere tot zu schießen. 

Von wegen »Naturschutz«: Wenn 
Jäger unter sich sind, in Jagdmagazinen
und Jagd-Foren kommen die wahren
Motive für die Jagd ans Licht! 

FREIHEIT FÜR TIERE-Sonderausgabe: FAKTEN gegen die JAGD
Überarbeitete und auf 60 Seiten erweiterte Neuauflage

Aus dem Inhalt
· Jagd ist ein Hobby - und hat immer
noch eine starke Lobby 
· Dürfen über 70-Jährige mit tödlichen
Schusswaffen unterwegs sein? 
· Hobbyjäger bringen jedes Jahr über
5 Millionen Wildtiere ums Leben 
· Wissenschaftliche Studien: 
Auswirkung der Jagd auf Wildtiere 
· Ohne Jagd finden Natur und Tiere
ins Gleichgewicht 
· »Nationalpark-Effekt«: Ohne Jagd
wären frei lebende Tiere erlebbar 
· Warum jagen Jäger wirklich?
Original-Aussagen von Waidmännern
und Waidfrauen
· Ein Jäger steigt aus: »Töten als 
Freizeitvergnügen ist ethisch nicht
vertretbar«
· Natur ohne Jagd: Jagdfreie Gebiete
beweisen: Tierbestände nehmen nicht
überhand 

Broschüre, 60 Seiten, viele Farbbilder
Neuauflage 2025 
Art. Nr. 522 · ¤ 6,50


